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Vorwort. 



Diese Schrift sollte eigentlich das zweite Capitel meiner 
zukünftigen Päli-Grammatik bilden. Da sie aber bei der Fülle 
des Materials für diesen Zweck zu umfangreich geworden ist, 
erwies es sich als nötig, sie ebenso wie meine kürzlich in 
gleichem Verlage erschienene „Geschichte und Kritik der ein- 
heimischen Päli-Grammatik und -Lexicographie" besonders her- 
auszugeben. Inhaltliche Lücken oder notdürftig ausgefüllte 
Fugen sind dadurch nicht verursacht worden, weil die Unter- 
suchungen in sich geschlossen sind. 

Diese Geschlossenheit und Selbstständigkeit des Inhalts 
ist wesentlich eine Folge der Einschränkung der Untersuchung 
auf die Inschriften und Münzen, über die schon das Titelblatt 
keinen Zweifel lässt. Die Beschränkung war im Interesse mög- 
lichster Zuverlässigkeit der Ergebnisse wünschenswert. Denn 
das Einzige, was die Entscheidung der Frage nach dem Wesen 
des Sanskrit und Päli fördern kann, ist objective und eindringende 
Betrachtung des vorhandenen Bcweisrnaterials. Da aber als 
bestes Beweismaterial für sprachgeschichtliche Probleme das 
inschriftliche zu gelten pflegt und, wenn irgendwo, so, dank 
den Unsicherheiten der indischen Literaturgesehichte, auf indi- 
schem Boden zu gelten hat, so war das nächstliegende Er- 
fordernis der indischen Sprachgeschichte eine sprachliche 
Untersuchung der Inschriften und Münzlegenden aus der in 
Betracht kommenden Periode. Die Objcctivität war am besten 
zu wahren bei strenger Beschränkung auf die Grenzen des 
Themas; Seitenblicke auf andere Gebiete, die naturgemäss 
nicht alle mit gleicher Competenz beherrscht werden können, 
wie das Hanptgebict des Studiums, verwirren nur den Blick. 
Mit Rücksicht darauf habe ich mir auch Excurse selbst auf 
nächstliegendes literarisches Terrain versagt, wo ein einziger 
kleiner Schritt hinübergeführt hätte. Beispielsweise erscheinen 
die Probleme der sogen. „Renaissance" der Sanskrit-Literatur, 
oder des Verhältnisses von Sanskrit und Präkrit im Drama, 
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oder des literarischen gemischten Sanskrit auf der von mir 
gewonnenen Grundlage in ganz neuer Beleuchtung. Ich hielt 
es aber für methodisch richtiger, sogar solche vergnüglichen 
Abschweifungen zu vermeiden. 

Was uns in erster Linie nötig ist, ist Sicherheit darüber, 
was sich aus einer bestimmten (hier zugleich der besten) 
Kategorie von Quellen nach gewissenhafter Untersuchung als 
Facit ergiebt. Dieses Facit ist zur definitiven Erkenntnis mit 
den Ergebnissen gleich objectiver und eindringender Unter- 
suchung der sonstigen Quellen zu vergleichen, sobald solche 
Ergebnisse vorliegen werden. Erst eine derartige Vergleichung 
kann die eventuelle Notwendigkeit erweisen, das Facit aus 
deu epigraphischen Docnmenten zu corrigiren. Bis dahin aber 
werden die Resultate einer sorgfältigen Prüfung der Inschriften 
beanspruchen dürfen, als glaubwürdiger auch da zu gelten, 
wo sie allgemeinen, aber noch nicht in gleicher Weise syste- 
matisch fundarnentirten Anschauungen widersprechen. 

In solchem Widerspruche mit herrschenden Ansichten 
scheinen die Ergebnisse meines Buches zu stehen, indem sie 
eine Datirung des secundären, nichtvedischen, Sanskrit als 
eingebürgerter Sprache in sich schliessen, die nicht unerheblich 
unter die angenommene Entstehungszeit der ersten und grund- 
legenden Literaturwerke des secundären Sanskrit herabgeht. 
Sicherlich verdient dieser Widerspruch ernste Erwägung. Aber 
wenn die Inschriften überhaupt als zuverlässige; ja zuverlässigste, 
Informationsquelle anzusehen sind, was ja schwer zu bezweifeln 
ist, dann müssen sie unter allen Umständen so angesehen werden 
und muss sich die Wahrheit (vielleicht quantitativ, aber jeden- 
falls nicht qualitativ beschränkt) auch aus ihnen allein fest- 
stellen lassen, und ein solcher Widerspruch kann nicht ge- 
nügen, die Erkenntnisse zu widerlegen, die aus ihnen gewonnen 
sind — man müsste denn den Weg, auf dem sie gewonnen 
sind, als einen verfehlten nachweisen. Uebcr das Zutreffen 
oder Nichtzutreffen der letzteren Möglichkeit hat die Kritik 
das entscheidende Wort zu sprechen. Wenn aber meine Er- 
gebnisse als richtig begründete und mit der nötigen Sorgfalt 
eruirte sich erweisen sollten, dann bleibt als einziger Ausweg 
doch nur übrig-, dass die Anschauungen, die sich an die Sans- 
krit-Literatur knüpfen, revidirt und nötigenfalls corrigirt werden 
müssen. 
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Vielleicht wird die Prüfung der Literatur aber doch einen 
Ausgleich ermöglichen. Wenn auch das von aussen ein- 
gedrungene secundäre Sanskrit als allgemein verbreitete, herr- 
schende Sprache auf indischem Boden unterhalb des Himälaya 
spät und jünger als das Päli ist, so kanD, ja muss die Be- 
kanntschaft damit doch schon einige Zeit vor der ersten Ein- 
wirkung auf die Landessprache in Indien vorhanden gewesen 
sein, vgl. S. 68 ff., bes. S. 73; ja sie kann in manchen Gegenden 
auch schon Gemeingut fast aller Gebildeten gewesen sein. Aus 
dieser Zeit für uns latenter Incubation stammen vielleicht jene 
ersten seeuudär-sanskritischen Literaturwerke. 

Doch ich fühle mich nicht berufen, diese entfernte Mög- 
lichkeit zu vertreten. Hier hat eine eindringende Unter- 
suchung der Sanskrit-Literatur noch das Meiste zu thun und 
das ausschliessliche Recht der Entscheidung. Sie wird ver- 
schiedene immerhin abstrakt mögliche, wenn auch z. T. viel- 
leicht wenig wahrscheinliche Eventualitäten im Auge behalten 
und z. B. fragen müssen: 1) ob angeblich ältere indische Skt.- 
Denkmäler thatsächlich älter sind als die epigraphisch nach- 
weisbare Sanskrit-Invasion; 2) ob sie, wenn älter, nicht viel- 
mehr dem primären Skt. anzugliedern sind, oder mit anderen 
Worten, an welchem Punkte der Entwicklungslinie des pri- 
mären Skt. die Sonderentwicklung des secundären und die 
des Gesamt- Päli abzuzweigen ist (der Unterschied zwischen dem 
letzten primären und dem secundären Skt. brauchte ja gar kein 
grosser zu sein; der Kernpunkt, auf den es bei der principiellen 
Scheidung ankommt, ist ja nicht sowohl eine sachliche tiefe 
Kluft, als ein Moment der äusseren Geschichte der Skt.-Sprache: 
ihr zeitweiliges Verschwundensein vom eigentlich indischen 
Boden [durch Verfall und Uebergang ins Päli] und die Fort- 
existenz nur auf gesondertem Territorium), und zwar a) ob 
die fraglichen Werke im primären Skt. als natürlicher oder 
b) als nicht mehr lebender Schriftsprache verfasst sind ; 3) ob 
sie, wenn älter, nicht vielleicht ausserhalb von Hindostän in 
jener vermuteten eigentlichen Heimat des secundären Skt. ent- 
standen und nach Hindostän nur mit importirt sind, resp. ver- 
fasst von Jemand, der aus jenem Lande stammte; 4) ob sie 
überhaupt in ihrer ursprünglichen Form vorliegen und nicht 
vielmehr aus einer Form des primären Skt. oder gar des Päli 
in das secundäre Skt. übertragen sind. 
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Ich habe hier und im Buche selbst das in Rede stehende 
importirtc Skt. als „sccundäres" (und das vedische entsprechend 
als „primäres") benannt, weil die Bezeichnung als „nicht- 
vcdisches" unter anderem zu umständlich, als „klassisches" 
zu eng und als „jüngeres" zu vieldeutig sein würde, und weil 
es ausserdem durch jene Benennung auch seinem Wesen nach 
am besten eharakterisirt wird. 

Dem Namen „Päli" habe ich in Abweichung vom Her- 
gebrachten einen allgemeineren Sinn beigelegt, sodass er nicht 
nur das (als 1P. besonders unterschiedene) literarische Päli, 
sondern die sämtlichen „mittelindischen" Dialekte der in Be- 
tracht kommenden Periode, oder, was dasselbe besagt, die 
damalige gesprochene Arier-Sprache des ganzen sub-himälayi- 
schen Indiens und Ceylons bezeichnet. 

Da der Name „Präkrit" für andere ganz bestimmte 
Idiome festgelegt, „monumentales Präkrit" zu weitschweifig 
und, wegen des Ausschlusses des 1P. und z. B. des Päli des 
Ms. Dutreuil de Rhins auch inkorrekt und „mittelindisch" zu 
vage ist, erschien mir die Freiheit im Gebrauch des Wortes 
„Päli" erlaubt. 

Zum Schluss fühle ich mich getrieben, dem Verleger, 
Herrn Dr. Trübner, für die solide Ausstattung dieses wie 
des im Eingang erwähnten Werkes meinen besten Dank zu 
sagen. 

Mittelhufen bei Königsberg i. Pr., 3. Juni 1902. 

0. Franke. 
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Literatur der Inschriften *. 

A. Inschriften der Maurya's: 

a) Des Asoka-Piyadasi, aus dem 3. Viertel des 3. Jh. 
v. Chr. Die Frage der Autorschaft ein und derselben Persön- 
lichkeit für alle auf's Neue geprüft und bejaht von V. A. Smith 
JRAS. 1901 8. 481-99. Tafel der Daten der einzelneu Grup- 
pen ebda S. 491 f. 

Gesamtausgabe der meisten Gruppen von A.'s Inschriften 
von E. Scnart, Lcs inscriptions de Piyadasi, Paris, T. 1 1881, 
T. II 1886 [Sep.-Abdr. aus JA. 7 Ser. XV— XVII (Felsenediete), 
XIX— XX (Säulenediete), 8. Ser. I (Sep.-Edicte von Dhauli und 



1) D. R. Bhändärkar hat neuerdings, Pill., JBoAS. 1900 ein 
von den bisherigen Anschauungen ganz abweichendes Arrangement 
verschiedener der hier in Betracht kommenden Dynastieen gegeben. 
Ich durfte dasselbe nicht ignoriren, weil es in manchen Punkten 
sehr bestechend ist, und habe an allen geeigneten Stellen die, nöti- 
gen Bemerkungen darüber eingetragen. Auf der anderen Seite 
aber war es ganz unmöglich, Bh.'fl Ansichten einen umgestaltenden 
Einfiuss auf die Gruppirung dieser Dynastieen und ihrer inschriftl. 
und numismatischen Denkmäler einzuräumen, bevor die Numismatik 
ihr Urteil darüber gesprochen hat. Gewisse schwache Punkte an 
seinen Constructionen sind aber auch jetzt schon erkennbar. Ganz 
unverständlich wäre z. B. die Thatsache. dass die drei letzten grossen 
Kusan incl. Väsudeva noch mit griechischer Schrift schrieben, wenn 
sie wirklich erst 283—376 n. Chr. herrschten, da doch die griechischen 
Reiche in Indien schon v. Chr. ihr Ende erreichten. Ganz ähnlich 
in beiden Richtungen ist das Urteil Barth's CR. 1901 S. 303-10. Bei 
der Erörterung der Ergebnisse aus den epigraphischen Denkmälern 
kommt glücklicherweise auf eine Entscheidung dieser Frage nicht 
viel an. Da eine Bestätigung von Bh.'s Ansicht meinen Argumen- 
tationen durchgängig nur günstig sein würde, kann ich ohne Rück- 
sicht darauf die Beweisführung ruhig auf der alten Basis aufbauen. 
Franke, Pali und Sanskrit. 1 
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Jaugada), III (von Sabasaräm, Rüpnäth, Bairät; Bhabra; Grot- 
teuiDschriftcn von Baräbar), und späteren Bänden über Autor 
und Spracbe der Inschriften. Auch, z. T. im Auszug, z. T. 
vollständig, mit Nachträgen S.'s, übersetzt im IA.: 1X 282—7 
u. X (Giruar); XII 71-4; 275—8 (Auszug) und XVII 303-7, 
XVIII (vollständig: Säulen-Edicte); XVIII 308—9 (Separat- 
Edicte von Allabäbäd i: XIX 82— 102 (Sep.-Edicte von Dbauli 
und Jaugada); XX 154 ff. (Sahasaräm, Rüpnäth, Bairät; Bhabra; 
Baräbar-Grotteninschriften; 229 ff. Autorder 1 1.); XXI (Sprache 
der II.)], wozu Pischel's wichtige Kecension GGA. 1881 S. 1313 
bis 1337 zu vergl. 

Die Sanimelausgabe von AI. Cunningham CIL I Cakutta 
1877 ist veraltet. 

Einzelausgaben der verschiedenen Versionen : 

Der 14 Fclscnedicte: 

KharosthT- Versionen : 

Von Shähbäzgarhi (früher bezeichnet als die von Ka- 
purdagarhi oder Kapur di Giri), nicht weit von Attock im 
oberen Indus-Thale, eine Tagereise nördlich vom Kabultiussc, 
cd. Bühler ZDMG. XL1II 128 -70, mit Abbildung nur von 
Ed. VII; EI. 11 447—72, und, das XII. Ed. allein, mit Abbil- 
dung, I 16—20; Senart JA. 8. Ser. XI 511 ff. Ed. XII, und 
S. 521 ff. Corrccturen der Lesung von Ed. I— XI, in Bühlers 
Ausg. mit verwertet. Vgl. K. F. Johansson, Der Dialekt der 
sogenannten Shähbäzgarhi-Redaktion der vierzehn Edicte des 
Königs Acoka, I. Teil (abgekürzt: Sh&hb. I.» VIII. OrC, Scct. 
II, Fasel, Leiden 1892, S. 115-90; II. Teil (Shähb. II.) be- 
sonders erschienen Upsala 1894. 

Von Mansehra, 10 engl. Meilen nördl. von Abbottabad 
im nördlichsten Pcnjäb, ed. Senart JA. 8. Ser. XI 511 ff. (Ed. 
XII); XII 319 ff. (Ed. 1— XI) mit Photographieen; Bühler 
ZDMG. XLII1 273-90 (l— XII); XLIV 702-4 (XIII, XIV): 
EI. 11447—72. 

BrähmT- Versionen: Von Girnar, bei der Stadt Junagarh 
oder -gadh, Käthiäwäd, XI II, 2. Hälfte und XIV cd. Bühler 
ZDMG. XL 127—42 und (Text von Ed. XIII) XLIII 128 bis 
170; alle Edicte ed. Bühler EL 11 447—72 mit Abbildungen; 
ein neugefundencs Fragin. von XIII WZKM. VIII 318—20, 
zwei weitere Senart JKAS. 1900 S. 335—41 mit Abbildung 
des einen. Nachträge von Senart zu seiner Ausgabe JA. 8. Ser. 
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XII 311-0, und von Bühler ZÜMG. XXXVII. Photographien 
auch ARWI. II, für 1874-5, erschienen 1876, PI. X— XIII, 
und IA. V 257 ff. mit auszüglicher Uebersetzung von Kern's 
Over de Jaartelling der zuydelijke Buddhisten . . . Amsterdam 
1873. Text und Photograph icen auch in A collection of Prä- 
krit and Sanskrit inscriptions of Kattyawar etc., puld. by 
the Bhävnagar Arehaeological Department under the auspices 
of II. H. Raol Shri Takhtsingji, Mahäräja of Bhävnagar 1895, 
cfr. Kielhorn JRAS. 1896 S.391 ff. Vgl. Sten Konow, Asoka- 
indskrifternes Girnar- Dialekt in Akad. Afhandl. til S. Buggc 
Kristiania 1889. 

Von Sopärä an der Westküste im Thäna-Distr., 20 — 30 
engl. Meilen nördl. von Bombay, nur Fragin. des VIII. Ed., 
cd. Bhagvänläl Indrajl JBoAS. XV 282—8 mit Abbildung; vgl. 
auch IA. XII 114 f. 

Von Khälsi, nahe den Yamunä-Quelleu im Dehrä Dün- 
Distr., ed. Bühler ZDMG. XXXVII: Ed. XIII, 2. Hälfte, und 
XIV in XL 127—42; und, Ed. XIII, XLIII 162 ff.; EI. 11 
447 — 72 mit Abbildung; eine solche von Ed. I — XIII, erste 
Hälfte, auch ZDMG. XXXIX. 

Von Dh au Ii im Katäk-Distr. von Orissa und Jaugada 
im Ganjäm-Distr. der Präsidentschaft Madras, beide enthaltend 
nur 11 von den 14 Edicten der aufgeführten Versionen (Ed. 
I— X; XIV), ed. Bühler ZDMG. XXXVII 89 ff. u., Ed. XIV, 
XL 139 ff. (Jaugada), XXXIX 489— 508 (Dhauli », ausserdem 
aber zwei weitere, sogen. Separat-, Edicte, ed. Bühler ZDMG. 
XLI 1—29, zusammen also 13, die auch gemeinsam cd. Bühler 
in Burgess' ARSI. I London 1NS7 S. 114-31 mit Abbildungen. 
Bemerkungen zu den Felsenedicten von Franke GN. 1895 
S. 528—40. 

Der 7 Säulen cd ietc (da das angebl. 8 tc von Delhi 
Siwälik nach Bühler mit zum 7 ten gehört) in 6 Versionen: von 
Delhi-Siwälik (ursprünglich bei Toprä nahe Ambäla [Cmballa]), 
Delhi-Mirat (ursprünglich bei Mirat, nur Ed. I— V), Allahäbäd, 
Lauriya Araräj oder Radiria im Muzaffarpur-Distr. von Ben- 
galen, Lauriya Navandgarh (oder nach V. A. Smith JRAS. 1902 
S. 153, mit Berufung auf Bäbü P. C. Mukherjl, vielmehr richtig 
Lauriyä Xandangarh) oder Mathia im Champäran-Distr. von 
Bengalen (beide in der Nähe von Bettia, nahe der Grenze von 
Nepal) und Rämpürva im Champäran-Distr. (nur Ed. I — IV), 
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ed. Btthler ZDMG. XLV 144-59 (Ed. I— III); XLVI 54—92 
(Ed. IV— VII); EL II 245—74 mit Abbildungen der Radhia-, 
Matliia- und Rämpürva -Versionen; Delhi- Siwftlik- und Alla- 
häbäd-Edicte, Umschrift und Abbildungen, auch ed. Bühler IA. 
XIII 300 — 10, Delhi-Mirat-Edicte und Separat-Edicte von Alla- 
häbäd, auch genannt Kosambi-Ediet und Edict der Königin, 
mit Abbildungen, IA. XIX 122— G. Bemerkungen zu den 
Säulen-Ed. von Franke WZKM. IX, 333 ff. Die Worterklä- 
rungen von Morris JPTS. 1893 S. 30— 33 zu Ed. V sind fast 
ohne Ausnahme wertlos. 

Fragm. der S ä n c h i - Version des "Kosambi-Ed." ed. 
Bühler EI. II 366 f. mit Abbildung; vgl. auch S. 87. 

Nachträge zur Erklärung aller Gruppen von Bühler 
ZDMG. XLVI II 49-64. 

Edict von Bhabra bei Bairät im Staate Alwar von Raj- 
putäna, etwa 100 engl. Meilen westl. von Muttra-Mathurä, ed. 
Benart, s. oben Gesamtausgabe. Abbildung und Erörterungen 
JA. 8. Ser. T. IX 498 ff. Vgl. auch S. Levi JA. 9. Ser. T. 
VII 475—85. E. Hardy's Bemerkungen JRAS. 1901 S. 311 
bis 315 sind nicht glücklich. Vgl. von demselben ebda S. 577. 

Grotten-Inschriften von Baräbar, etwa 15 engl. Meilen 
nördl. von Gayä, ed. Bühler IA. XX 361—5 mit Abbildungen. 
(Vgl. auch die Abbildungen in CIL I, PI. XVI.). 

Säulen-I. von X i g 1 1 v a, etwa 37 engl. M. nordw. von 
üska, Tarai, cd. Bühler WZKM. IX 175—7 ; EI. V 1—6 mit 
Abbildung; s. auch Ac. 1895 Nr. 1199 S. 360. 

L umbin I-I. von Paderia (auch "von Rummindcl") nördl. 
von Dulhä im Basti-Distr., etwa 13 engl. Meilen südöstl. von 
der Stelle der NiglTva-Säule (V.A.Smith JRAS. 1901 S. 483), 
ed. Bühler AnzAW. 1897 Nr. 1; EI. V (1898) 1—6 mit Ab- 
bildung (vgl. auch JRAS. 1897 429—33); Barth, CR. 4. Ser. 
XXV (1897) 258 und JS. 1897, 65-76. 

Die nicht sicher, aber mit höchster Wahrscheinlichkeit 
(Annahme Bühler's, Rh. Davids', Kcrn's, Scnart's, V. A. SraithV) 
von Asoka-Piyadasi herstammenden zwei Inschriftengruppen: 

von Sahasaräm zwischen Ganges und Son River, Rüp- 
näth am Kaimür Range in Baghelkhand Jabalpur-Distr. der 
Centrai-Provinzen, und Ba irät (s. ob. Bhabra) mit dem Datum (?) 
256, ed. Bühler IA. XXII 299—306 mit Abbild, des Sahasar.- 
und Rüpn.-Ed.; vgl. Btthler ebda VI 149 ff.; VII 141—60; 
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Rhys Davids NO., P. VI 57—00; At\ 1877 1 J4uli S. 37; Pi- 
schel Ac. 1877 11. Ang. 14f>; Ohlenberg The Vinayapitakam 

1 S. XXXVIII Anm. u. ZDMG. XXXV 473 ff.; Kern Der Bud- 
dhismus II 389 Anm.*; Senart JA. 8. 8er. V 272 ff.; 8. Levi 
JA. 9. Ser. VII 460 ff. 

und von Siddapttra (auch S.) in Mysore, in drei Ver- 
sionen, mit dem Datum (?) 256, ed. Hühler EI. III 134—42 mit 
Abbildungen; Senart JA 8. Ser. XIX 472 ff. (= Notes d'Epigr. 
Indienne Nr. IV); vgl. auch Bühler WZ KM. VII 29-32; Bur- 
gess Ac. 1893 Nr. 1U84 (1 1. Febr.) S. 134; S. Levi JA. 9. Ser. 
VII 460 ff. 

b) des Dasaratha, Enkels des Asoka: Inschriften der 
Nägärjunl-Grotten, 16 engl. M. n«"»rcll. von Gayä, von ea. 200 
v. Chr., ed. Bühler IA. XX 361 — 5; Abbildungen auch CAR. I 
PI. XX; CIL I PI. XVI. ücber die Baräbar- und Nägärjunl- 
Grotteninschrifteu des 3. oder 4. Jh. n. Chr. später. 

B. Die übrigen Kharosthl-Inschriften (samt 
einem Kharosthl-Ms.), aus der Periode nach Asoka bis etwa 
3 Jh. n. Chr. incl. 2 . 

a) Die leidlich datirbaren. 

Gefäss-I. aus einem Stüpa von BTmarän bei Jelalabäd, 
nach Cunningham der mitgefundenen Münzen wegen aus der 
Zeit des Azes, also von etwa 90 v. Chr. (nach D. R. Bhändär- 
kar'g Datirung des Azes, KStl. S. 16 ff., aber um etwa 200 
Jahre später), behandelt von Cunningham JASB. XXIII (1855) 
707 f.; XXXII 149; Dowson JRAS. XX (1863) 241—4 und 
PI. III, 3. Abbild, auch in Wilson'» Ariana antiqua 1841 PI. II, 
und Prinsep s Essays ed. Thomas I (1858) PL VI mit ungenü- 
gender Umschrift S. 107. 

Swät-I. von Shakardarra, 8 engl. M. sfldl. von Attock, 
mit dem Datum 40, das Bühler mit Stein auf die Kusan-Acra 
bezieht, sodass sie also der Zeit des Huviska angehört, ed. 
(mit Abbildung) Bühler AnzAW. XXXV. Jahrg. = 1898 S. 14 
bis 17. (Ueber die mit dieser I. dort zusammen behandelten 

2 Pädukä-I I. aus Swät s. unter b). 

2) Noch nicht alle vollständig gelesen und erklärt, wie auch 
Senart JA. 9. Ser. XIII 631 U. Bühler IP. § 6 zugesteht. S. Levi JA. 
9. Ser. XVII I 502 hält h'harostri für die richtig*' Form des Namens 
«lieser Schritt, den er von Kharosfra, dem alten Namen von Kash- 
gar, ableitet. 
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Taxila-I. dos Patika (« Satrap Kusulaa Patika der 
Inschr. G. des Matlmrä-Löwen-Capitäls nachgewiesen von Bhag- 
vänläl Indrajl JRAS. 1894, 550—1, aber Kusuluka und Ku- 
sulaa höchst wahrseh. nicht = Koxola und Kujula der Münzen, 
wie Bh. Indr. und Gardner S. XL1X annehmen. Bühler El. 
IV 55 Anm. 1), von Manchen (z. B. Gardner S. XL1X> bezeichnet 
als Inschr. des Satrapen Liaka Kusuluka, gefunden im Dorfe 
Thupkia nordöstl. von Shäh DherT = Taxila, mit dem Datum 
78 (aus der Regierungszeit) des Königs Moga | '= Maues oder 
Moa der Münzen, vgl. Cunningham JASB. XXXll 141; NCh. 
3. 8er. X 1890, 124; Bühler Ac. 1896 Nr. 1247 [28. März] 
S. 266. V. A. Smith s, IA. XVIII 258, und Bühler's Ansieht 
Ac. 1896 Nr. 1252 S. 368; WZKM. X 173, dass die Aera des 
Moga und die der Takht i Bahi-I. des Gondopharcs vielleicht 
identisch seien», also nach der üblichen Auffassung aus der 
2. Hälfte des 1. Jh. v. Chr. (Cunningham NCh. 3. Scr. IX 309; X 
124), während D. R. Rhändärkar KStl. S. 15 das Datum auf 
die Saka-Aera bezieht (ebenso wie S. 23 das Datum 103 der 
Takht i Bahi-I. und 123 [sie, statt 122] der Panjtar-L), be- 
handelt von Dowson JRAS. XX 221 ff. mit Abbild. (Text wie- 
der abgedr. bei Bbagvänlal Indrajl-Rapson JRAS. 1894 S.551 f.); 
Cunningham JASB. XXXII 139-51 ; CAR. II 134 u. PI. LIX 2; 
Bühler EI. IV 54-7; Uebersctzung von Dowson JASB. XXXII 
421 ff.; Facs. auch bei E. Thomas JASB. XXXI 352—4. 

Mathurä-Löwcn-Capitäl-I., wahrseh. aus dem Auf. 
der Regierung des Sodäsa, also nach der üblichen Auffassung 
wohl 1. Jh. v. Chr., während nach I). R. Bhandärkar a.a.O. 
S. 23 sein Datum 72 auf die Saka-Aera zu bezichen ist und er 
also dem 2. Jh. n. Chr. angehören würde, behandelt von Bhag- 
vänläl Indraji-Bühler JRAS., N. S. XXVI, 1894, 525-40. 

I. von Takht i Bahi, nahe bei Peshawer, datirt auf das 
Jahr 103 (vgl. zu Taxila-I. des Patika; Dowson JRAS., N. S. 
VII 376 - 83 geneigt die Vikr.-Aera zu Grunde zu legen, auch 
Cunningham AR. V 58—60; NCh. 3. Ser. X 118) und das 26. 
Regierungsjahr des Gondopharcs, also auf jeden Fall aus dem 
1. Jahrb. n. Chr., da aus anderen, synchronistischen Gründen, 
Gondoph. dem 1. Jahrb. n. Chr. angehört (vgl. auch Cunningham 
a. a. 0.; Rapson IC. § 61 f.; Senart JA. 9. Scr. XIII 535; S. 
Levi ebda IX 36 ff. nach D. R. Bhandärkar a. a. O. S. 1 ff. und 
R. G. Bhandärkar, Pill. S. 27, dagegen des G. Regierungs- 
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antritt 155 n, Chr., indem beide iiacli der Saka-Acra rechnen). 
Ed. Senart JA. 8. Ser. XV 114 ff. (= Notes d' Epigr. Ind. Nr. 
III); CAR. II 60; V58ff. und PI. XVI, 3; Dowson a.a.O. 

Von Zeda, Yusafzai-Gebict, mit Datum 11 und Erwäh- 
nung des Kaniska, behandelt CAR. V 57 u. PI. XVI 1; Senart 
JA. 8. Ser. XV 135 ff. mit Abbild.; vgl. Thomas JRAS., N. S. 
IX (1877) 9 Anm. 1. 

Von Sue Vihar, 16 engl. M. Südwest! . von Bhäwalpur 
am unteren Satlej, datirt auf das Jahr 11 des Kaniska, ed. 
Iloernle ProcASB. 1881 S. 139; IA. X 324-31; Bhagvänläl 
Indraji JA. XI 128-9: ungenügend Bayley JASB. XXXIX 
P. I 65—70 u. PI. II und Dowson JRAS., N. S. IV 499-502. 
Eine Copie auch von Stubbs JRAS., N.S.V (1870—1). 

Manikyala, südöstl. von Rawal Pindi: 1) Stein-I. aus 
einem in Kaniska's Zeit errichteten Stüpa mit dem Datum 18 
des Kaniska, behandelt in Prinsep- Thomas' Essays I 144 ff. 
mit Copie; Dowson JRAS. XX (1863) 250—4 n. PI. IX 1; 
CAR. II 161 f. u. PI. LXIII: Senart JA. 9. Ser. VII 1—25 mit 
Fbotographieen (= Notes d' Epigr. Ind. Nr. VI). 2) Cylinder-I. 
ohne Datum, mit einer Ilnviska-Münze in einem und demselben 
Stüpa gefunden (CAR. II 160 ff.), behandelt von Prinsep JASB. 
IV (1835. 336 (ohne Resultat): Cnnningham JASB. XXIII 699; 
und a. a. 0; Dowson a.a.O. 244—6 u. PI. IV 4; vgl. Senart 
a.a.O. 21. Faes. auch in Prinsep-Thomas' Essays I PI. VI, 
vgl. S. 99 f. 3) Silbcr-Täfelchen-I., undatirbar, behandelt von 
Prinsep a. a. 00.; Cnnningham a. a. 00.; Dowson a. a. 0. 246 
bis 248 u. PI. IV 5. 

Wardak-Oefäss, aus einem Stflpa etwa 30 engl. M. 
westl. von Kabul (s. Prinsep-Thomas' Essays I 162 Anm. 1 nach 
Wilson 's Ariana antiqua), mit dem Datum 51 und Erwähnung 
des Huviska, behandelt von Dowson a. a. O. 255—68 u. PI. X; 
vgl. auch Cnnningham JASB. XXXII 146 ff.; Räjcndra Lala 
Mitra ebda 156; ungenügende Ausgabe von Letzterem, mit 
Facsim., auch schon ebda XXX 337 — 47 e mit Note von Bayley 
347 347 d : Abbild, u. Umsehr. schon Prinsep-Thomas' Essays 
I PI. X 1 u. S. 161—4. 

Panjtar, im Yusafzai-Gebiet (Cunningham JASB. XXXII 
145; AR. V 57 ff.) mit dem Datum 122 (von Senart JA. 9. Sor. 
XIII 535 auf dieselbe, nach ihm im 2. Viertel des 1. Jh. v. Chr. 
beginnende, Acra bezogen wie das Datum 103 der Gondo- 
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phares-I. von Taklit i Bahi, ähnlich von Bühler Ac. 1896 
Nr. 1252, 2. Mai, S. 368, von D. R. Bhändärkar KStl. S. 23 
auf die Saka-Aera) und der Erwähnung von Gusana, also nicht 
vor die Kusan-Periode gehörig:, behandelt von Dowson a. a. 0. 
265 f. und PI. X 3 (vgl. auch S. 233 f.); Cunningham JASB. 
XXIII (1855) 705 mit Facs. Nr. 4; AR. V 61 u. PI. XVI 4; 
vgl. auch Thomas JRAS., N. S. IX (1877) 9 Anm. 1 u. Prinsep- 
Thomas' Essays I PI. X 3 u. S. 165 (raislungen). 

b) Die undatirbaren oder sehr unsicher datirbaren, in 
geographischer Anordnung von West nach Ost: 

Messingkasten unbekannter Herkunft mit Datum 28, 
unbekannt welcher Aera, anscheinend mit Kusan-Schrift, be- 
handelt von Dowson a. a. 0. 254 f. u. PI. IX 3; Copie ohne 
Lesung auch in Prinsep-Thomas , Essays I PI. IX 3 (vgl. S. 161). 

Gefäss im Peshawer Museum, behandelt von Dowson 
a. a. 0. 241 u. PI. III 2; JASB. XXXII 428; Cunningham ebda 
151 ; AR. II 125 u. PI. LIX 2 (s. auch 8. 172). 

Gefäss von Hidda, etwa 5 engl. M. südl. von Jelalabad, 
ungelesen und uuverwertbar, nur Facs. in Wilsons Ariana an- 
tiqua London 1841 PI. zu 8. 262; auch JASB. III PI. XXII 
S. 326; vgl. Lassen IAlt. II 2 1192 Anm. 3. 

2 Kabul -Gemmen: 1) aus dem Lande Bajaur nordöstl. 
von Jelalabad, 2) ohne Angabe der Herkunft, von Senart dem 
Stil nach annäherungsweise in die M. des 1 . Jh. n. Chr. gesetzt, ed. 
Nr. II). Senart JA. 8. Ser. XIII 364—75 ( = Notes d'Epigr. Ind. 

I. von Ohind, Yusafzai-Gebict (Cunningham, s. unten), 
mit dem Datum 61, unbekannt welcher Aera, behandelt von 
Dowson a. a. 0. 265 u. PI. X 2 (vgl. auch S. 233) ; Cunningham 
JASB. XXIII (1855) 705 u. Facs. Nr. 5; XXXII 145; AR. V 
(1875) 57 ff. u. PI. XVI 2; vgl. auch Senart JA. 8. Ser. XV 
130 f. Anm. 1; Prinsep-Thomas' Essays I PI. X 2 u. S. 164. 

Andere Yusafzai- Inschriften (1) aus Saddo am 
Panjkora, 2) von Jamälgarhi, 3) mit dem Datum 68), be- 
handelt von CAR. V 57 ff. u. PI. XVI 5—8; Nr. 3 auch von 
Senart JA. 8. Ser. XV (1890) 129 ff. mit Abbildung; zu Nr. 2 
vgl. V. A. Smith JA. XVIII 257. 

Die über 500 Holztafel-I I. und die Docuincnte auf Leder 
vom Niy a- Flussgebiet von Ost- Türk es tan, von Stein 
ausgegraben, in Kharosthl-Schrift sehr ähnlich derjenigen der 
Kusan-FUrsten und auch nach Rapson JRAS. 1902 S. 214 aus 
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1. u. 2. Jb. n. Chr., sind noch nicht herausgeg. S. Stein JKAS. 
1901, S. 569—72; u. Preliininary report on a journey of ar- 
chaeological and topographical exploration in Chinese Tur- 
kestan, London 1901, S. 43 ff. 

Graeco-bnddhistisehe Piedestale von Hashtna- 
gar, dem alten Puskaldvati (Bühler IA. XXV 311 f.): 1) mit 
einem Datum, das von V. A. Smith IA. XVIII 257 f .; XXI 
166 f.; JASB. LXI P. I 54 als 274, von Buhler Ac. 189(3 
Nr. 1252, 2. Mai, 8. 308 als 276 od. 286 (gegen Beziehung auf 
die Saka-Aera IA. XX, 394), von Senart JA. 8. Ser. XV 125 
als 84 und 9. 8er. XIII 531 als 384 einer nicht angegebenen 
Aera gelesen und von allen drei eventuell auf dieselbe Aera 
bezogen wird wie das Datum 103 der Takht i Bahi-I. des 
Gondophares (der Schrift nach, Bithler zufolge, den Kharosthl- 
Inschriften des Kaniska und Huviska nahestehend); von Cun- 
ningham NCh. 3. Ser. XIII (1893) 118 als 352—3 n. Chr., und 
von V. A. Smith IA. XVIII 257 f. als eventuell 351—2, even- 
tuell aber etwa 220 od. 230 n. Chr. berechnet wird (während 
er IA. XXI 167 die eventuelle Beziehung auf die Saka-Aera 
ganz aufgegeben hat: vgl. auch JASB. LXII P. I 85), ed. V. A. 
Smith mit Cunningham's Umschrift von JASB. LVIII P. I 145 
u. PI. X, von der aber diejenige Seuart's JA. 8. Ser. XV 124 flf. 
und Bühler's IA. XX 394; AnzAW. XXXIII 64—7, mit Ab- 
bildung, abweicht. 2) ohne Datum, der Schrift nach aus der 
Zeit eines der drei grossen Kusan, ed. Bühler AnzAW. 1896 
Nr. XIV; JA. XXV 311 f. 

I. von Kaldarra, bei Dargai in Svvät, mit dem Datum 
113 (vielleicht derselben Aera wie Taxila-I. des Patika [so 
Bühler auch Ac. 1896 Nr. 1247, 28. März, S. 266] oder, nach 
Senart JA. 9. Ser. XIII 534 wie die Gondophares-I. von Takht 
i Bahi etc., ähnlich nach Bühler Ae. 1896 Nr. 1252, 2. Mai, 
S. 368), mit Schrift der Saka-Periode, ed. Bühler WZKM.X 55 bis 
8; 327; IA. XXV 141 f.; Senart a. a. O. 531 ff. mit Abbildung. 

Vom Lauriän Tangai Stüpa, in Swät, mit Datum 318 
funbekannt welcher Aera), nach Senart viell. derselben wie 
der Gondophares-I. von Takht i Bahi etc.), behandelt von Se- 
nart a. a. 0. 526 ff. 

Zwei identische Pädnkä Fussabdruck)-1 1. aus der Nähe 
des Dorfes Tirath an der Grenze von S w ät- Kohistän, in 
Kharosthl-Schrift der Saka-Zeit (1. Jahrb. v. Chr.) abgebildet 
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und behandelt von Bühler AnzAW. XXXV. Jahrgang = 1898 
8. 12 ff. 

II. vom Mali ab an -Gebirge, r. U des Indus oberhalb 
Attoek, zwei (Nr. 35 n. 34) mit den Daten 102 n. 200 einer 
ungenannten Aera, eine (Nr, 36) nndatirt, alle wohl ans der 
Zeit der Sakas oder Kusan, Nr. 34 wahrseheinlieh ans d. Z. 
des Gondophare8, behandelt von Senart JA. 9. Ser. IV 332 ff.: 
504 ff. ( = Notes d'Ep. Ind. V). 

Goldtäfelchen von Rawal Pindi (Cnnningham: von 
Taxila), gefunden 23 engl M. nordwestl. von Raw. P., behan- 
delt von Räjendra Lala Mitra JASB. XXXI 175—83 mit Facs. 
11 (wozu auch Bayley S. 184—90); CAR. II 130 n. PI. LIX 4. 

Siegelring ans dem Pen j ab (woher genauer, unbe- 
kannt), behandelt von Dowson JRAS. XX (1863) 249 u. PI. 
IV 6; vgl. auch Cnnningham JASB. XXIII 698. 

Taxila-Kupfertafel, aus einem Stüpa von Taxila, mit 
dem Datum 10 (unbekannt, welcher Aera), und eine weitere 
Taxila-L, behandelt von CAR. II 124 f.; 126 u. PI. LIX 3; 5. 

T. von Kangra Hill, Khunniara im Kangra-Dist., Himä- 
laya, in einer KharosthT- und einer BrähmT- Version, nach Cnn- 
ningham's Ansicht (s. JASB. XXIII 58) frühestens ans 1. H. 
des 2. Jh. n. Chr., nach Bayley und Weber aus dem Anf. der 
christl. Aera, behandelt von Bayley JASB. XXIII (1855) 57—9 
mit Facs. (wieder bei Weber ZDMG. IX 630); Dowson a. a. 0. 
254 n. PI. IX 2; Copie beider Versionen auch in Prinsep- 
Thomas' Essays I PI. IX 2 (vgl. S. 159 ff.). 

I. von Maira, im Salt Range ?, mit Datum 58, behan- 
delt von CAR. V 93 f. n. PI. XXVIII. 

c) Ms. Dutrcuil de Rhins (Kharosth!-Ms. von Gosinga) 
hier mit verwertbar, weil der KharosthT-Charaktcr der Nieder- 
schrift Heimat und Entstchungsperiode wenigstens bis auf ge- 
wisse Grenzen einengt, gefunden 20 Kilom. von Khotan im 
Thale des Karakäch Daria, dem Schriftcharakter nach schein- 
bar aus der Saka-Zeit, nach Senart CR. 4. Ser. XXV 251 ff., 
speziell S. 257, (1897) freilich ans der Zeit zwischen 1. u. 3. 
oder 4. Jh. n. Chr., cd. Senart JA. 9. Ser. XII 193—308 mit 
Phototypieen ; vgl. auch Rhys Davids JRAS. 1899 S. 426— 8 u. 
H. Liidcrs GN. 1899, S. 474—94. 

« C. Die Brähml-Inschrif ten ausser denen des 
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Asoka 3 (für eine Anzahl der nächsten Jahrhunderte nach Mög- 
lichkeit alle, spätere mit Auswahl): 

a) von N o r d i n d i e n, in cinigermassen geographischer 
Reihenfolge von West nach Ost 4 : 

Buddhist. Swftt-In Schriften von Shakori hei Man- 
glaur, ca. dem 3. Jh. n. Chr. angehörig (od. etwas später?», 
weil die Schrift zwar vielfach der sogen, nordwestl. Gupta- 
Schrift gleicht, aber doch einige ältere Zeichen enthält, ed. 
Bühler EI. IV 133—5; vgl. AnzAW. 1898. 

I. von Tor am Ana Sa ha (Sähi Jaüvla), einem Fürsten 
im Nordwesten Indiens, nach Bühler und Cunningham NC Ii. 
3. 8er. XIV 256 nicht identisch mit dem bekannten Hüna To- 
ramäna von ca. 490—515 n.Chr. (vgl. auch Rapson § 104), ge- 
funden in Kura im Salt Range, der Schrift nach 4. od. 5. Jh. 
n. Chr., ed. Bühler EI. I 238—41 mit Abbildung. 

Siegel von Sonait, eingesandt von Ludiäna am Satlej, 
"mit viel Wahrscheinlichkeit aus dem 3. Jh. n. Chr.", behandelt 
ProeASB. 1884, S. 137 f. 

Kangra Hill, Kangra-Distr., s. KharosthT-Inschriften b). 

Namdi vadha-Siegel, über dessen Fundort Nichts be- 
kannt ist, nach Rapson wohl aus der Gegend von Taxila stam- 
mend, zu datiren nicht lange nach 200 v. Chr. (Kapson), ed. 
Rapson JRAS. 1900, S. 103—5. 

Yaudheya- Siegel, wohl aus dem Gebiete vom östl. 
Penjäb bis zur Yamunä, in dem auch die Yaudheya Münzen 
gefunden werden, angeblich dem 3. Jh. n. Chr. angehörig, s. 
ProeASB. 1884, S. 139. 

Buddhist. I. von Kam an, etwa 3o— 35 engl. M. nord- 
westl. von Mathurä-Muttra, mit dem Datum Samv. 74, also, 
wenn Saka-Aera, gegen M. des 2. Jh. n. Chr. (nach Bühler EI. 
II 198 "Indo-Skythic period"), cd. Bühler EI. II 212. 

Buddhist. 1. von Anyor, westl. von Matburä, etwas südl. 
von Govardhan, der Schrift nach etwa aus dem 2. Jh. u. Chr. (?), 
ed. CAR. NX 49 u. PI. V 5. 

I. des Pratihära Kakknka von Ghatayäla. etwa 
20 engl. M. nördl. von Jodhpur, mit dem Datum Vikr. Samv. 

3) Und grösstenteils auch nach Asoka. Nur wenige etwa 
gleich alt. Ob irgend eine älter ist, muss mindestens als höchst 
zweifelhaft gelten. 

4) Nicht chronologisch geordnet, weil das undurchführbar ist. 
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918 (s. Kielliorn EI. V, App. S. 4), ed. Munshi Debiprasäd- 
Kielhorn JRA8. 1895, 8.513—21. 

Die 2 ältesten Inschriften von Ghasundi, etwa 10 engl. 
M. nordöstl. von Chitor in Mcwar, der Schrift nach, Bühler's 
Schrifttafel II CoL XVI zufolge, angebl. von ca. 250 v. Chr., 
aber nach meiner Ansicht durch die Form keines einzigen 
Aksara notwendig auf diese Zeit fixirt, sondern mit ungefähr 
gleicher Berechtigung auch ins 2. od. vielleicht sogar 1. Jh. 
v. Chr. zu setzen und durch die Form des m sogar mit Wahr- 
scheinlichkeit als jünger als die Asoka-Inseh ritten erwiesen, 
ed. Kavi Räj Shyämal Das und Rani Prasäd, mit Bendall's 
Lesung, JASB. LVI P. I 74 ff. u. PI. V a . 

Kanaswa-I. von Sivagana, gefunden im Staate Kotau 
in Räjputäna, mit dem Datum (verfloss.) Mälava-Jahr 795, ed. 
Kielhoru IA. XIX 55—62; s. auch XIII 102— 5 und El. V, 
App. S. 3. 

I. von Kota, 3 engl. M. nördl. von Mathurä, der Schrift 
nach etwa aus 1. oder 2. Jh. n. Chr., ed. CAR. XX PI. V 2. 

I. von Mora, ein wenig westl. von Mathurä, von einem 
Sohne (d. i. nach Bühler IStudies III 64 Anni. 2 Sodäsa) des 
Mah&ksatrapa Ranjubula, also nach der üblicheren Rechnung 
aus dem 1. Jh. v. Chr., ed. CAR XX 49 u. PI. V 4. 

Inschriften von Mathurä: 

1) buddhistische: eine in Asoka-Schrift, also aus dem 
3. Jh. v. Chr. oder etwas später, cd. CAR. XX, 36 u. PI. V 1 ; vgl. 
Bühler IStudies III 47 ; andere z. T. buddhist., aus der Kusan- 
Zeit ed. Growse IA. VI 216 — 9; eine Anzahl, von denen nur 
einige entzifferbar datirt sind, Nr. 1 u. 2 PI. IV auf Samv. 47 
(R. L. Mitra a. anzuf. 0. falsch 59), Nr. 15 PI. VI auf Samv. 
74, und zugleich die Namen Huviska und Väsudeva enthalten 
(ersteren wohl auch Nr. 16 PI. VI, und viell. mit Datum 83 
Dowson Nr. 6), also nach der bisherigen Rechnung wohl dem 
2. Jh. u. Chr. angehören (anders natürlich nach den beiden 
Bhändärkar's), ed. R. L. Mitra JASB. XXXIX (1870) 117—30, 
mit Abbildungen; eine Anzahl davon und einige andere, z. T. 
gleich unzulänglich, z. T. aber mit besseren Lesungen, Dowson 
JRAS. N. S. V (1870) 182—93, mit Abbildungen. Den Text 
von Growse's Nr. 3 und Dowson's Nr. 23 hat D. R. Bhändärkar 
nach eigener, berichtigter Lesung wieder gegeben KStl. S. 1 
Anm. 2. Hier ist auch eine buddhist. I. aus der Regierungs- 
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zeit des Huviska mit dem Datum 45 anzuschliessen, deren Fund- 
ort unbekannt ist, ed. D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 1 ff. 

2) Jai na- In Schriften (die meisten ed. Hühler, EI. I 
371 — 97; II 195-212; u.WZKM.; früher schon, z.T. dieselben, 
z. T. andere, nicht wieder herausgegebene, Cunningham AR. III 
30 ff. n. PI. XIII tf., wozu zu vergl. Bhagvanläl IndrajT 1A. XI 
129; Cunningham XCh. 1892 S. 50 Note 6; I). R. Rhändärkar 
a. a. 0. S. 7 Anm. 20) aus verschiedenen Zeiten: eine wohl aus 
derM. des 2. Jh. v. Chr. (WZKM. V 175 f.; El. II, 195; 198 f.); 
Dhanabhüti-I., also aus ders. Zeit (AR III 36 Nr. 21 PI. XVI, 
unzulänglich; Senart JA. 8 8er. XV 119); zwei aus der Re- 
gierungszeit des Saka-Satrapen 8odäsa, nämlich die mit dem 
Datum 72 (Bühler EI. IV 55 Anm. 2, nicht tr 42(?)" WZKM. V 177 
u. EI. II 199. Auch nach D. R. Bhändärkara.a.O. S. 7, Anm., 72) 
das aber nach D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 15 zur Saka-Aera 
gehört (ed. WZKM. V, 177 f. u. EI. II 195 f.; 199), und eine 
Jail Mound-I. (ed. Dowson JRAS., N. S. V 188 mit Copic Fig. 
XXIX; CAR. III 30 u. PI. XIII 1); eine, der Schrift nach etwa 
von 50 v. Chr. (gegeben von Bhagvänläl IndrajT VI., Leidener, 
OrC. III Ii 142 f. i; die sogen, "archaischen", noch aus der Zeit 
vor Kaniska (EI. II 190 u. 199—201 Nr. IV— X: Nr. IV schon 
WZKM. V 176; Nr. III nach Bühler EI. II 196 später als X, aber 
ebenfalls noch vor Kaniska; EI. I 396 Nr. XXXIII nach Bühler 
8. 394 vidi, sogar noch aus dem 1. Jh. v. Chr.); eine grosse 
Anzahl aus der Zeit der drei grossen Kusan Kaniska, Huviska 
und Väsudeva, also nach der üblichen Rechnung wohl vom 
Ausg. d. 1. Jh. n. Chr. bis nach der M. des 2. Jh. n. Chr., nach 

D. R.Bhändärkar a. a. 0. 8. 29 dagegen vom E. des 3. bis gegen 

E. d. 4. jli. n. Chr. (EI. I 371— 97, Nr. I- XXXV, von denen 
Nr.XIX schon WZKM. II 141—6, XX XXIII ebda III 238 -40, 
XXVIII ebda I 170—2, XXX ebda 176 f.; u. EI. II 196— 8 u. 
201-10, Nr. XI XXIV [von denen Nr. XX schon WZKM. V 
59 — 63, mit einigen Fehlern] und, obwohl nicht datirbar, doch 
z. T. sicher, z. T. wahrscheinlich aus dieser Periode Nr. XXV 
XXXVII; ausserdem: eine von Samv. 9 aus der Regierungszeit 
des Kaniska ed. CAR. III Nr. 4 PI. XIII und Bühler WZKM. 
I, 173 f.; eine von Samv. 9u Cunningham a. a. 0. Nr. 19 PI. XV 
und Bühler a. a. 0. 175; eine von Samv. 5 Cunningham a. a. 0. 
Nr. 2 und Bühler 8. 176; eine von Samv. 98 aus der Regierungs- 
zeit des Väsudeva Cunningham a. a. 0. Nr. 20 PI. XV und Bühler 
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a.a.O. 177 ff.; eine aus dem Jahre 38 u. der Regierungszeit 
des Huviska ed. Bloch JASB. LXVII, 1898, P. I 276; eine mit 
dem Datum Sam. 62, gegen dessen Beziehung auf die Saka- 
Aera wenigstens von Seiten der Sprache nichts einzuwenden 
ist, während Bühlcr des Schriftcharakters wegen die Insehr. 
für etwas älter hält, ed. CAR. XX 37 u. PL V 6; Bühler WZKM. 
I 172 — 3; eine mit dem Datum 299 1?) einer unbekannten Aera 
[nach D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 29 der Saka-Aera], und wohl 
aus der Regierungszeit eines Kusan, behandelt von Buhler WZKM. 
X 171-4 - JR AS. 1896, 578—81 = Ac. 1896 Nr. 1252, 2. Mai 
367 f.); aus der Gupta-Zeit (EI. II 210 Nr. XXXVIII, nach 
Bühler ebda S. 198 wohl von Gupta Samv. 57, also 375/6 n. Chr.;; 
EI. II 198 u. 210 f. Nr. XXXIX aus der Regierungszeit des Ku- 
märagupta mit dem Datum 113, also 432—4 n. Chr. (vgl. Kiel- 
horn EI. V App. 63). 

I. von Parkhain, zwischen Mathurä und Agra, 14 engl. 
M. von jenem, 25 von diesem, der Schrift nach aus 3. Jh. v. Chr., 
ed. CAR. XX 41 u. PI. VI. 

Lät.-l. von Vi ja y m a n d ar- G a r h , 50 engl. M. westsüd- 
westl. von Agra, mit dem Datum 428, ed. CAR. VI 54; 60 u. 
PI. VIII. 

I. von Pakna-Bihär, 6 engl. M. östl. von Sankisa, 
westl. von Farukhabad, aus der Zeit eines der grossen Kusan, 
ed. CAR. XI 32 u. PI. XII 11. 

Siegel von ebda, aus der Periode f 7rom the time of 
the Indo-Scvthians down to the 10 th or 1 l th Century " mit der 
(nicht sicheren) Legende Devärilma Saftghasa, ed. CAR. XI 
35- 7 u. PI. XII 9. 

lnschrr. auf Fragmenten eines buddhistischen Steinzauns 
von Besnagar, im Winkel zwischen den Flüssen Bctwa und 
Bes, nahe bei Bhilsa (CAR. X 38), der Schritt nach aus der M. 
des 3. Jh. v. Chr. (ebda), in Umschrift ohne Abbildung gegeben 
von Cunningham a. a. 0. 

Jaina-1. von Udaygiri, 2 engl. M. südwestl. von Bes- 
nagar, 5 von Sänchi, aus der 1. Hälfte des 5. Jh. n. Chr., cd. 
CAR. X 53 5. 

lnschrr. der Bhilsa- Topen, etwas mehr als 30 engl. 
M. nordöstl. von Bhopäl, nämlich: 

der Sänchi- od. Käkanäda (od. Käkanäva) (Bühler) 
-Stüpas: aus dem 3. Jh. v. Chr. 9/10 der I I. von St. I (Bühler 
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a. anzuführ. 0.) und die I L von St. III (Cunningham a. anzuf. 
0. 307 u. 297), auch die von St. II aus Asokas Zeit oder bald 
nachher (Bühler); aus der 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr. von St. I. 
Bühler's Nr. 83—8, Cunningham 's Nr. 178, 179, 183, 184, 186 
— 192, 194 — 6; aus derselben und z. T. etwas späterer Zeit 
Hühler s Nr. 21, 108, 111. 123; Nr, 13, 51, 96 haben die Eigen- 
tümlichkeiten der 11. des 1. Jh. n. Chr.; wohl dem 2. Jh. n. Chr. 
(nach der gewöhnlichen Rechnung, anders natürlich D. R. Bhän- 
därkar) angehörig eine aus der Zeit des Väsuska, d. i. wahrsch. 
des Kusan Väsudeva, mit dem Datum 78 ?: Die meisten ed. 
Bühler EL II 87-116; 366—408 (vgl. auch WZKM. VII 291 
bis 293j; eine Anzahl Cunningliam AR. X 56 — 65, darunter, 
S. 63 u. PI. XXI, auch eine in der Schrift der älteren Gupta- 
Periode, und bes. a. anzuf. 0.; einzelne schon Prinsep JASB. 
VI; VII; vgl. Franke ZDMG. L 585 f. 

der Stüpas von Sonäri, 6 engl. M. südwcstl. von Sänchi, 
unter ihnen eine, vom II. Stüpa, nach Cunningliam aus E. des 
3. Jh. v. Chr.; 

eines Satdhära-St.; 

eines Bhojpur-St., 7 engl. M. ostsüdöstl. von Sänchi, 
unter ihnen die von St. VII nach Cunningham uicht viel später 
als E. des 3. Jh. v. Chr. ; 

der Andher-Stüpas, von denen die II. von St. III nach 
Cunniugham aus E. des 3. Jh. v. Chr. stammen : 

alle diese ed. Cunningham Bhilsa Topes 1854. 

II. zweier Buddha- Statuetten von Icchäwar, Bändä- 
Distr., Südufer der Yamunä, der Schrift nach wohl 1 ) nicht 
viel später als 300 n. Chr., 2) nicht später als 400 und sicher 
nicht als 500, ed. V. A. Smith u. W. Hoey, JASB. LXIV P. I 
155 ff. 

1 1. des Stüpa von B h a r h u t fcorrecter B h a r a u t, 
IA. XIV 138 Anm. 1), in der Mitte zwischen Allahäbäd und 
Jabalpur (CAR. IX 1), aus der Maurya Zeit nach Bühler I Stu- 
dies III 16; 17 Anm. 1, und nur die Dhanabhüti-I. am Thor- 
wege wohl aus d. M. des 2. Jh. v. Chr. (Bühler a. a. 0. 17 
Anm. 1 u. WZKM. V 175), während Bühler's Schrifttafel Ii 
Col. XVIII ca. 150 uneingeschränkt für Bharhut ansetzt, ed. 
Ilultzsch ZDMG. XL 58—80 mit Photographien! ; auf's Neue, 
mit einigen Zusätzen und Correcturen, aber ohne Abbildungen, 
IA. XXI 225— 42; einen Teil schon Hocrnle IA. X 118—21; 
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255—9, mit Abbildungen; XI 35—32; wertlos die von Cun- 
ningbam The Stüpa of Bbarbut London 1879 PI. 53—6 ver- 
öffentlichten Copieen; die Sunga-I. auch besonders ed. Hultzsch 
IA. XIV 138 f. mit Abbildung; ungenügend R. L. Mitra ProcASB. 
1880 S. 58—63. Sucilomo von Hultzsch' Nr. 74 statt Cun- 
ningham s Suvüomo richtig gelesen schon von Childers Ac. 
1874, 28. Nov., S. 586; zu Hultzsch' Nr. 38 vgl. ebenfalls Chil- 
ders ebda u. 5. Dec, S. 612, zu Nr. 60 Childers S 586 (falsch) 
u. S. Beal S. 612 (richtig); in Hultzsch's Nr. 20 der Name 
Sivala devi aber von Beal ebda falsch als Sitali 0 gelesen. 

I. von Kevati-künd (Hoernle: Keoti Kunda), nahe dem 
Zusammenfluss der Mahä (Cunningham; Mahänä Hoernle) und 
des Tons (Tanwas Hoernle), 22 engl. M. nordnordöstl. von Rewa 
(CAR. XXI 1*20 f.), etwa von 200 v. Chr. oder etwas danach 
(Hoernle, Cunningham), ed. Hoernle ProcASB. 1880 S. 55; IA. 
IX 121. 

Gin ja Hill- Aufschrift in roter Farbe, beim Austritt des 
Tons aus dem Vindhya 40 engl. M. Südwest!, von Allahäbäd, 
mit dem Datum 52, und der Schrift nach aus der "indoskyth. 
Zeit" (Cunningham), ed. CAR. XXI 119 u. PI. XXX. 

Inschrr. von Bitha, 10 engl. M. SUdwestl. von Allahäbäd : 
eine, Cunningham zufolge, der Schrift nach aus der "indoskyth. 
Periode, oder um den Auf. der christl. Aera", ed. CAR. X 6 
u. PI. III 4; andere, nach Bühlcr's Schrifttafeln zu schliesscn, 
aus 4. Jh. n. Chr. (nach Cunningham noch vor 200 — 250 n. Chr.), 
ed. CAR. III 48 u. PI. XVI II; eine buddhistische, gefunden 

I engl. M. östl. von Bitha, in "Gupta-Schrift", ed. ebda X 7 
u. PI. IV 2. 

Die 2 ältesten I I. von Pabhosä bei Kosäm, dem alten 
Kausambi (wogegen freilich V. A. Smith JRAS. 1898 S. 503 
— 531), 32 engl. M. Westsüdwest!, von Allahäbäd, der Schrift 
nach, zufolge Führer, aus 2. od. 1. Jh. v. Chr., ed. Führer EI. 

II 240-3; vgl. auch Hoernle ProcASB. 1887, erschienen 1888, 
S. 103 f. Eine ungenügende Copie von Nr. I von Cockburn 
JASB. LVI 31—5. 

I. auf dem Samudragupta-Pf erde, gefunden bei dem 
alten Fort Khairlgarh im Kheii-Distr. an der Grenze zwischen 
Oudh und Nepal, 4. Jh., s. V. A. Smith JRAS. 1893 S. 98. 

Buddhist. Statuen-I. von Set Mähet (SrävastT, wogegen 
freilich V. A. Smith a. a. 0.), nach Bloch aus paläograph. Grün- 
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den aus dem letzten Jh. v. Chr. od. dem 1. Jh. n. Chr., aber wohl 
letzteres, ed. Bloch JASB. LXVII, 1898, P. I 274—90. Die 
früheren Ausgaben von R. L. Mitra ebda XXXIX, 1870, 1'. I 
130 u. PI. VII Nr. XXI und von Dowson JRAS., X. S. V 192 
u. PI. 3 Nr. XXXII unzulänglich. 

I.- Fragin. von Tandvvä (Tadwa Cunningham JASB. 
XXXIV 267) beim ehemaligen Srävastl, nach Cunningham aus 
Asoka's Zeit, ed. CAR. XI 73 u. PI. XX III 4. 

Stflpa-L von Piprähwä (Piprävakot Stüpa), im Birdpnr- 
Staate, Bastl-Distr., an der Uskä-Nepäl-Strasse, 11 od. 14 engl. 
M. südöstl. von den Ruinen von Kapilavastu, der Asoka-Brähnu- 
Schrift nach aus der Maurya-Zeit (nach Bühler, Smith u. Rhys 
Davids sogar noch aus d. Zeit vor Asoka, wozu aber wohl kein 
genügender Grund vorliegt), s. Bühler JRAS. 1898, S. 387— 9; 
W. Cl. Peppe mit Bemerkungen von V. A. Smith und Fussnoten 
von Rhys Davids ebda 573—88; Rhys Davids ebda 1901 S.398; 
Bloch ebda 1899, 425 f.; Barth CR.* 4. Ser. XXVI (1898) S. 140 
bis 149; 231—4; L. A. Waddell Athenaeum Nr. 3689, 9. Juli 
1898, S. 67. 

Kupfertafel von Sohgaurä, an der RaptT nicht weit 
unterhalb von Gorakhpur, der Schrift nach aus der Maurya- 
Periode, s. Hoey ProcASB. 1894 S. 84 f.; V. A. Smith ebda 
85—7; Hoernle ebda 87—8; Bühler WZKM. X 138—48 - 
IA. XXV 261—6. 

Buddhist. Sütra- Inschriften auf Ziegelsteinen in 
Gopälpur, Gorakhpur-Distr., etwa 28 engl. M. südlich von Go- 
rakhpur; der Schrift nach aus 3. od. 4. Jh. n. Chr., s. V. A. 
Smith u. W. Hoey ProcASB. 1896, erschienen 1897, 99—103. 

Patna: 1) 3 Siegel, von denen zwei, mit I. Nadaya u. 
Agapalasa, möglicherweise noch der Zeit vor den Mauryas 
angehören, während das 3., mit der I. Seiaya, erst der Maurya- 
Zeit selbst anzugehören braucht, ed. CAR. XV PI. III 1 — 3; 
vgl. Bühler IP. 8; 2) Statueninschriften, der Schrift nach aus 
d. Zeit um oder bald nach Chr., ed. CAR. XV 1 u. PI. II. 

Uebcr Grotten-II. von Baräbar und NägärjunT, 15 od. 
16 engl. M. nördl. von Gayä, aus dem 3. od. 4. Jh. n. Chr., s. 
CAR. I 52 Anm. Ueber die Maurya-1 1. von hier s. oben A a u. b. 

Siegel von Pärbati, südöstl. von Patna, 10 engl. M. 
nordöstl. von Giryek, nordöstl. von Gayä, der Schrift nach- aus 
der Gupta-Zeit, CAR. XV 10 u. PL VI 1 u. 2. 

Franke, Pali und Sanskrit. 2 
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Mahäbodhi -II. von Buddha-Gayä, aus verschiedenen 
Zeiten: Etwa 2. Jh. v. Chr. Siegel mit der Legende Mokhali- 
hisa ed. Cunningham Mahäbodhi PI. XXIV 1 u. S. 50; I L etwa 
des 2. od. 1. Jh. v. Chr. (nach Cunn. S. 15 aus Asoka's Zeit) 
ed. ebda PI. X u. S. 15 f.; z. T. auch schon AR. I 10 u. PI. 
VII; u. ebda III 79 ff. u. PL XXVI; vgl. IA. IX 142-4 (Re- 
cension der Lesungen in R. L. Mitra's Buddha Gayä); L 
auf der oberen Platte des Vajräsana aus der Blütezeit der 
"Indoskythen", also nach der gewöhnlichen, von D. R. Bbän- 
därkar misbilligten, Rechnung 1. od. 2. Jh. n. Chr., aber nach 
meiner Ansicht der Schrift nach doch vielleicht etwas älter, ed. 
Mahäbodhi PI. X 11 u. S. 20 u. 58; I. mit dem Datum 64 und 
der Schrift nach etwa aus 4. Jh. n. Chr. (cf. ßühler's Schrift- 
tafel IV Col. I, nach Cunningham dagegen von 152 n. Chr.), 
ed. ebda PI. XXV, cf. S. 21; 37; 53; 54; die I. PI. XXVII 1 
D. S. 2o; 58, die nach Cunningham der Zeit des Huviska an- 
gehören soll, ist der Schrift nach vielmehr einige Jahrhunderte 
jünger; II. des Ceylonesen Mahänäman von (Gupta) Samv. 269 
== 588/9 (s. auch Kielhorn EI. V App. 66. Nach Cunningham 
Mahäbodhi S. 54: 5. Jh. n. Chr., S. 56: 5. od. 6. Jh., S. 60: 

6. Jh.) ed. Fleet IA. XV 356 ff. (vgl. auch 347 1.); CIL III 
274 ff. 

Archaistische Päli-II. aus Behar, der Zeit zwischen 

7. u. 10. Jh. angehörig, behandelt von Bendall X. OrC. Iii 151 
bis 156 mit Abbild. 

Candra varman-I. vom Susuniä Hill im Bänkurä- 
Distr. in Bengalen, der Schrift nach 4. Jh. n. Chr., behandelt 
von Nägendranätha Vasu ProcASB. 1895, erschienen 1896, 
177—80. 

b) des Südens (eingeschlossen Käthiäwäd): 

Von der Äbhlra-Dynastic s. unter Andhra- Inschriften. 

"Westl." Ksatrapa's: 

II. des Nah apäna- Kreises s. unter Andhra-Inschriften. 

Die folgenden fünf alle auch in Träkrit and Sanskrit 
Inscriptions of Kattyawar etc." (s. Cap. 1 A a). 

Rudradäman - 1. von Junägadb, Käthiäwäd, wohl 
nach 150 n. Chr., da sie wenigstens 10 Jahre später ist als 
das darin angegebene Jahr 72 (wohl Saka), das Datum des 
Damnibruchs des Sudarsaua f Bhagvänläl Indrajl; Bühler a. 
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anzuf. 0. S. 49), ed. in ßurgess' ARWI. II für 1874,f>, er 
schienen 1876 S. 128—33 mit Phototypie; Bhagvänläl Indrajl- 
Btihler IA. VII 257—63; Bühler SAW. CXXII Nr. XI, 86-6 
des Sep. ; Bhäu Dajl JBoAS. Vol. VII=Nr. 22, 113 ff. mit Faes. : 

Rudrasim ha-I I.: 1) von Günda, Käthiäwäd, mit dem 
Datum 103 (nicht 102, wie früher gelesen. Bühler SAW., a. a. 0. 
46 Anm. 2), also wohl aus E. des 2. J. n. Chr., ed. Bühler IA. 
X 157 f.; vgl. Bhagvänläl Indrajl JRAS., N. S. XXII (1890) 
650 f.; — 2) von Junägadh, Käthiäwäd, ed. Bühler ARWI. II 
140 f. u. PI. XX 1; 

Rudrasena-I. 1) von Jasdhan, Käthiäwäd, mit dem 
Datum 127, also wohl 205/6 n. Chr., ed. Hoernle IA. XII 32 
bis 34; Faes. mit Uebers. u. Bemerkungen schon von Bhäu 
Däjl JBoAS. VIII 234 f. 2) Mulaväsara-I. aus der Regie- 
rungszeit eines Rudrasena, angebl. mit dem Datum 232 (aber 
wohl 122 [oder 182 oder 282J) ed. in Präkrit and Sanskrit in- 
scriptions of Kattyawar (s. S. 3). 

Andhra's (Andhrabhrtyas der Puräna's, auch Sätavä- 
hana's), im Dekkhan von der West- 5 bis zur Ostküste (Godävarl- 
und Kistua-Delta. 8. auch Fleet IA. XX 93). Der Schwer- 
punkt ihres Reiches aber lag wohl an der Westküste. Vgl. 
die Münzen. Ob sie ehemals auch über Magadha geherrscht 
haben, wie die Puräna's angeben (Elliot CSI. 15), wird sich 
kaum feststellen lassen; Cunningham CAI. 108 f. erklärt es 
für unmöglich, lieber ihre Beziehungen zu den westl. Ksa- 
trapa's vgl. auch Bühler IA. XII 272—4. IL, meist aus den 
westlichen Gebieten des nördlichen Dekkhan ,: , die ihnen 
selbst zugehören, oder nach ihnen datirt sind 7 (Simuka Sä- 
tavähana u. a. des 2. Jh. v. Chr. [ARWI. V 59 ff., speziell 73, 



5) Südlich und nördlich der Narbadda mit Paithän als Haupt- 
stadt (Rapson IC. § 86). 

6) Vgl. die Karte der Fundorte in J. Fergusson's und J. Bur- 
gess' "The cave temples of India" London 1880. 

7) Die Andhra's existirten nach Ausweis der Asoka-II. schon 
in Asoka's Zeit, aber ihre Documente stammen aus späterer, über- 
wiegend sogar wesentlich späterer Zeit. Im Einzelm-n noch viel 
Unsicherheit (Rapson IC. § 88). Bühler setzte früher auf Grund der 
jetzt aufgegebenen zu frühen Datirung der Gupta-Epoche alle An- 
dhra's ca. IV2 Jahrhunderte zu früh (ARWI. V 73), hat aber seihst 
den Fehler corrigirt (SWA. CXXII Nr. XI S. 4G Anm. 2 des Sep.). 
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u. IA. XXVI 335] Nänäghät-II. Nr. 1-8, ARWL a. a. 0.; Sä- 
davähana Kanlia, E. des 3. od. A. d. 2. Jh. v. Chr., Näsik Nr. 1 
a. a. 0. IV 98; Gotamiputa Sätakani, wohl A. d. 2. Jh. n. Chr., 
Näsik, IV 104 ff.; vielleicht Karle, 1*12 f.; Kanheri Nr. 4, V 75; 
Väsithlputa Pulumäyi M. u. 2. Hälfte des 2. Jh. u. Chr., Näsik, 
Karle, IV 107 ff.; Sirivana Sätakani, wohl E. d. 2. Jh. u. Chr., 
Näsik, IV 114; Gattin des Väsisthlputra Sätakarni, Kanheri 
Nr. 11, V 78; Mädhariputa, Nr. 14 u. 19, V 79; 82; Gotami- 
puta Sirivana Sätakani, Nr. 15, V 79 1, oder wenigstens ihrem 
Herrschaftsgebiete und -Zeitraum angehören (Entstehungs- 
periode: von der Zeit der letzten Maurya's und derjenigen der 
Sunga's an [Näsik Nr. 2, IV 98; Ajantä Nr. 1 u. 2, IV 45; 110; 
aus der 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr. wohl auch Kondäne, IV 83] 
durch die folgenden Jahrhunderte [ca. 150 v. Chr. Pitalkhora, 
IV 83 f.: Ajantä Nr. 3, IV 137 ; ca. 150 v. Chr. bis 200 n. Chr. 
Junnar, IV 92- 8; noch vor Chr. Bhäjä Nr. 1, IV 82; 1. od. 
2. Jh. n. Chr. Bedsä IV 89—90; Kärle, 90- 2; Sailarwädi, 92; 
Bhäjä Nr. 2 ff., IV 82 f.; Mahäd, 88 f.; Kol, 89; 2. Jh. n.Chr. 
Näsik IV 114 — 6; Kanheri V 74—87; Kudä z.T., IV 84 ff.; 
2. od. 3. Jh. Bhäjä Nr. 7, IV 83; Kanheri Nr. 27 ?, V 85]), 
ausserdem aber auch Inschriften vom Schwiegersohn Usabha- 
däta oder üsavadäta (IV, 99—103 Nr. 5—9), von der Tochter 
(Gattin des üsavadäta, IV 103 Nr. 10) und vom Minister (IV 
103 Nr. 11) des westl. Ksatrapa Naliapäua, alle etwa aus dem 
A. des 2. Jh. n. Chr., und eine vereinzelte nach dem Abhira 
Isvarasena datirte Näsik-I. (IV 103 f., der Schrift nach aus 
dem 2. Jh. n. Chr. Bühler's Schrifttafel III Col. XIV u. Senart 8 ), 
schliesslich auch eine Anzahl Inschriften aus einigen Jahr- 
hunderten nach der Andhra-Herrschaft ( Kudä-I I. Nr. 7 — 10, 
IV 85 f., nach Bühler's Schrifttafeln mit Schrift von etwa 350 
n. Chr. od. vielleicht etwas früher; Kanheri-I I. mit Schrift des 

4. od. 5. Jh. Di Chr. V 74 Nr. 1 u. 6—9; Näsik-I. Nr. 25 aus 

5. od. 6. Jh., IV 110; die meisten Ajantä- Inschriften und -Auf- 
schriften aus 5. od. b\ Jh. n. Chr., IV 124 ff.; I. der Ghatotkaca- 
Grotte in der Nähe von Ajantä, etwa aus derselben Periode, 
ebda 138 — 40; sind, grösstenteils mit Abbildungen, vereinigt 
ed. in Burgess' ARW1. IV (Report on the buddhist cave tem- 
ples and their inscriptions) und V (Report on the Elura cave 

8) Nach Bhftiidarkar II. OrC, 1874, S. 3f>4 dagegen nach 416 
n. Chr. 



Digitized by Google 



- 21 - 

tcmples and the brahmanieal and Jaina caves in Western ln- 
dia), beide London 1883. Vgl. Koitzsch LOPh. I 55 ff. 

Teil-Ausgaben: Von Stevenson zweier KanherilL, als 
"Felseuinschriften auf der Insel Salsette", JBoAS. IV 84 ff. (un- 
genügend) ; einer grossen Anzahl der übrigen westlichen Grotten- 
IL, von Kanheri, Näsik etc. ebda Vol. V; der Näsik-II. von 
Bhändärkar, II. OrC. London 1874 (erschienen 1876) 306 ff. 
(noch fehlerhaft); der Näsik-I. aus dem 19. Jahre des Pulumäyi 
von Bübler SAW. a. a. 0. S. 83—6 u. vgl. 56 ff. ; einiger Junnar- 
1 1. von Kern IS. XIV 393—7 = IA. VI 39— 41 ; Ajantä-IL von 
Bhäu Däji JBoAS. Vol. VII = Nr. 22 8. 53—74; Kanheri-L aus 
dem 8. Jahre des Mädhariputa . . sena von Bhagvänläl Indrajl 
JBoAS. XII 407 9 i leidlich); eine Anzahl der Nänäghät-IL 
(ungenügend! behandelt von dems. ebda XIII 311; schlechte 
Facsimiles eines Teiles von ihnen von Sykes JRAS. IV (1837) 
zu S. 287— 91; Facsimiles ferner von West JBoAS. Vol. VI = 
Nr. 21, 1862, zu S. 1—8 (Kanheri): Vol. VII = Nr. 22, zu S. 37 
bis 52 (Näsik ); Vol. VIII = Nr. 24, zu S. 222—4 (Bedsä). Zu 
einigen der Grotten-Inschriften vgl. auch Pischel GN. 1895, 
S. 211 ff. u. 216; Franke ZDMG. L 586 ff. 

An dhra- Inschriften der ostdek khanisch en Gebiete: 
1) von China, südl. von der Krsnä, im Kistna-Distr., aus dem 
27. Regierungsjahre des Gotamiputa Siriyana Sätakani, also 
von etwa 200 n. Chr., ed. Bühler EI. I 95 f.; 2) eine nach Vä- 
sitlnputa Pulumävi datirtc des Siüpa von AmarävatT im Kistna- 
Distr., Nr. 1, s. unter Amarävati-I I. 

Einige ValabhT-I nschrif ten: 

des Dhruvasena I., von Ganesgad, Baroda, mit dem Da- 
tum (Gupta) Samv. 207 = 526/7 n.Chr., ed. Hultzsch EI. III, 
318—23; 

Grant aus dem Bhaunagar-Staate, mit dems. Datum, 
ed. Bühler IA. V 204—6; 

I. von 536—7 n. Chr., cd. Bloch JRAS. 1895 S. 379—84; 

I. von 539—40 n. Chr., ed. Ächärya Vallabhji Haridatt 
WZKM. VII 295—300; 

Fragm. einer Guhasena-I. mit dem Datum [2]47, ed. 
Hultzsch IA. XIV 75; 

Grant des Dharasena I. mit dem Datum Gupta 269, 
ed. Bühler IA. VI 9 ff.; 



Digitized by Google 



- 22 - 



des STläditya III. von Devali mit dem Datum Gupta 
375 = 694 n. Chr., cd. Vajeshankar G. Ozha WZKM. I 251—8. 

Einige Gurjara-Inschriften: 

Gurjara (?) Grant von Sänkhedä, südöstl. von Baroda, 
von (Cedi) Samv. 346, also Ausg. des 6. Jh. n. Chr. (s. auch 
Kielhorn, EL V App. S. 56), ed. H. H. Dhruva EL II 19—20; 

Grant des Ranagraha von (Cedi) 391 = 640 n. Chr., 
ed. H. H. Dhruva a. a. 0. 20—21; 

Sänkhedä-Grant von Säntilla, General des Nirihullaka, 
nicht später als 7. Jahrh., ed. ebda 21 — 4; 

Grant des Jayabhata von KävT, nahe dem Golf von 
Cauibay, vom Cedi-Jahr 486 = "736 (?) n. Chr." (s. Kielhorn 
EL V App. 8. 57), ed. Bühler IA. V 109—15; 

der gefälschte Grant angebl. des Gurjara Dadda IL 
Prasäntaräga (Fleet IA. XVIII 92; 286; Kielhorn EL V App. 
S. 49 ) von Bagumrä, Baroda, mit dem Datum Saka 415 = 492/3 
n. Chr. (während D. II. Pr. in Wirklichkeit im 7. Jh. n. Chr. 
regierte), ed. Bühler IA. XVII 183—200. 

Die sonstigen ältesten oder in Betracht kommenden 
Inschriften des Südens (incl. Käthiäwäd): 
Westgebiet: 

Dhiniki Grant des Königs Jäikadeva, Herrschers von 
Saurästra, gefunden auf der Halbinsel Käthiäwäd, von 738 
n. Chr.' (s. auch Fleet IA. XVI 197 f.), ed. Bühler IA. XII 151—6. 

Grant des Krsna II. von Ankulesvara am Busen von 
Cambay, gef. in Bagumrä, von 888 n. Chr. (s. Fleet IA. XVIII 
90), ed. Hultzsch TA. XIII 65—9. 

Grant des Krsna IL, gefunden in Käpadvanaj in Gujarät, 
von Saka 832 = 910—11 n. Chr., ed. Hultzsch EL I 52—8. 

Kupfertatel-Grant von Chammak, 7 od. 8 engl. M. südl. 
von Ellichpur, der Schrift nach aus "der 1. Hälfte des 5. Jh. 
n. Chr.* ed. ARWL IV 116 ff. 

Tafeln des Govinda III. von Paithän, an der oberen 
Godävan, mit dem Datum Saka 716 = 794 n. Chr., ed. Kiel- 
horn EI. III 103—10. 

II. von Sopärä, 20 engl. M. nördl. von Bombay, der 
Schrift nach aus Asoka's Zeit, ed. Bhagvänläl Indraji JBoAS. 
XV 288-92. 



Digitized by Google 



- 23 - 



Vom Padana Hill, etwa 11 engl. M. nördl. von Bombay: 
10 der Schrift nach aus 1., 2. od. 3. Jh. n. Chr., K fdas bud- 
dhist. Credo) aber aus 5. od. 6. Jh., ed. Bhagvänläl IndrajT 
ebda 317-28. 

I. von Kolhäpur, der Schrift nach aus 1. od. 2. Jh. 
n. Chr., behandelt von Bhändärkar mit Bhagvänläl Indrajl's 
z. T. incorrecter Lesung JBoAS. XIV 147—54. 

I. aus der Zeit des Kirtivarman II. von Pattadakai, 
etwa 8 engl. M. nordöstl. von Bädämi im Bijäpur-Distr., von 
754 n. Chr., ed. Fleet EL III 1—7. 

I. von Banaväsl, etwa 20 engl. M. nordöstl. von Sid- 
däpur, aus dem 12. Jahre des Häritlputa Sätakamni, Königs 
von Banaväsi, der Schrift nach wahrsch. 2. Jh. n. Chr. (E. des 
1. od. Anf. des 2. Jh. n. Chr. Bühler IA. XIV 333; 2. Hälfte 
des 2. Jh. ders. ebda XXV 27 f. = WZKM. IX 328—32 = 
JRAS. 1895, 900 -4 = Ac. 1895, Xr. 1220 (21. Sept.), 229 f., 
wo Bühler noch eine andere I. etwa derselben Zeit erwähnt). 

K a d a m b a - G r a n t von Bana väsT in Mysore, der Schrift 
nach annähernd aus der Periode der spätesten Andhra-I I. von 
Näsik und AmarävatI, also etwa aus 3. Jh. n. Chr., besprochen 
von Bühler a. a. 0.: IA. XXV 27 f. etc. 

Spätere Kadamba-Inschriften: Prasasti besondersauf 
Käkusthavarman und Säntivarman, nach Bühler woW aus dem 
A. d. 5. Jh., erwähnt von Bühler a. a. 00.; Grants von Kä- 
kusthavarman u. ff. von E. des 4. Jh. ff. ed. Fleet JBoAS. IX 
= Nr. 27, 229 ff.; IA. VI 22—32; Telang JBoAS. XII 300 ff. 

Gera oder Ganga- Grants 1) scheinbar von Räja Malla, 
Sohn des Visnugopa, erhalten aus Harihara im nördl. Mysore, 
aber bezüglich auf einen Ort im südlichsten Mysore, vielleicht 
von 350 n. Chr. ; 2) von Kongani Mahäräja, alias AvinTta od. 
Durvinlta, von 481 n. Chr., in Bangalor befindlich, ed. L. Rice 
IA. VII 168 ff. 

Ost-Gebiete: 

II. von Udayagiri 'Cunningham CIL I 27: Khandagiri), 
19 engl. M. südwestl. von Cuttack, unter ihnen die der Häthi- 
gumphä-Grotte, der Schrift nach 2. Jh. v.Chr. (Bühler IA. 
XXVI 335; vgl. IStudies III 13), ed. Bhagvänläl Indraji VI., 
Leidener, OrC. 1883 (erschienen 1885) III II 133—79. Cun- 
ningham's Facsimiles und Lesungen CIL I sind unzulänglich. 
Vgl. auch CAR. XIII 82 f. 
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I I. aus dem Stüpa von Bhat tiprolu, im Kistna-Distr., 
nach Hühler nicht später als 200 v. Chr., vielleicht aber etwas 
früher, ed. Bühler EI. II 323—9; vgl. auch WZKM. VI 148- 56; 
Ac. 1892 Nr. 1047 S. 521; Pischel GN. 1895 S. 215. 

Die des Stüpa von Amarävati im Kistna-Distr., 30 engl. 
M. südöstl. von Jaggayyapeta, aus 2. Jh. n. Chr. (s. auch V. A. 
Smith IA. XVIII 02 f.)* ed. ARSI. I iA. u. d.T.: J. Burgess, The 
buddhist Stüpas of AmarävatT and Jaggayyapeta) London 1887, 
nach ZDMG. XXXVII 548 zu schliessen, mit Hultzsch' Lesungen; 
auch ed. Holtzsch ebda 548 61 ; XL 343 —6; von Cunningham 
Copiecn, Umschriften und Uebersetzungen vonAm.-II. in Fer- 
gusson's Tree and Serpent Worship London 1868 App. E. Ein- 
zelne Correcturen der Lesungen gegeben von Franke ZDMG. 
L 599-601. 

Die des Stüpa von Jaggayyapeta, im Kistna-Distr., 
eine datirt auf das 20. Jahr eines sonst unbekannten Königs 
Mädhariputa Purisadata, der Schrift nach etwa aus dem 3. Jh. 
n. Chr. (s. Bühler Schrifttafel III; IA. XI 257 f.; ARSI. I 110 : 
"in characters that belong to about the third or fourth Century 
A. D., but possibly earlier"), ed. ARSI. 1, 1 10 mit Bhändärkar's 
Uebersetzung u. PI. LXII u. LXIII (s. auch AmarävatT) (auch 
schon von Bühler IA. XI 256 ff.) ; und eine von etwa 600 n. Chr., 
ed. ebda 11 1 f. u. PI. LXIII 4. Vgl. Franke a. a. 0. S. 601. 

Graut der Gattin des Pallava Vijayabudd havarman 
von Gunapadeya, im Guntür-Distr.. aus der Regierungszeit des 
Vijayaskandavarman, näher nicht datirbar, aber nach Fleet 
wahrseh. der älteste bekannte Pallava-Grant, aus d. E. des 4.* 
od. Auf. des 5. Jh. nach Senart IA. XXI 209, ed. Fleet IA. IX 
100—2; vgl. auch Bühler EI. I 2 Amn. 2. 

Die Tafeln des Sivaskanda v arm an von Mayidavolu 
im Kistna-Distr. ed. Hultzsch EI. VI 84 89 mit Abbild. 

G ra n t desselben Pallava S i v a s k a n d a v arma n von K äncl 
= Conjeveram südwestl. von Madras, von einem Kaufmann in 
Hlrah adagalli im Bellary-Distr. erworben, nicht datirbar, 
der Schrift nach aber etwa aus der Periode des Gunapadeya- 
Grant (Bühler EI. I, 2j, nach Bühlcr's Schrifttafel III "4. Jahrh. 
p. Chr.(?:", ed. Bühler EI. I 2 10; II 485 f.; vgl. Leumann 
ebda II 483 5; Pischel GN. 3895 S. 210 ff. 

Pallava-I., der Schrift nach aus 5. Jh. n. Chr., ed. Fleet 
IA. V 50- 3. 
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I. des Pallava Nandi varman, datirt von Kanclpura, 
wohl aus 5. Jh., ed. Foulkes 1A. VIII 167 73. 

1. des Königs Vijay anandi varnian aus der Sälankä- 
yana- Familie von Veiigl und seines Yuvamahäräja Vijayaturi 
gavarmau(?) oder Vijayabuddhavanuan ! ?), der Schrift nach 
etwa aus dem 4. Jh. n. Chr., nur erwähnt von Fleet IA. V 175 f. 

c) Die älteren ceylonesischen Inschriften: 
Keine vor 2. od. 1. Jh. v. Chr., s. E. Müller a. anzuftthr. 0. 
S. 24/5, wozu aber auch zu vergl. Kern, BTLV. 4. Volgr. X. D. 
S. 560; nach W. Geiger LSS. § 11 aber die l. von Tissama- 
häräma, E. Müller Nr. 4, viel!, aus dem 3. Jh. v. Chr. Unzu- 
längliche Sammelausg. von E. Müller, Ancient inscriptions in 
Ceylon, collectcd and published for the Government, London 
1883, z. T. mit Abbildungen, wozu auch zu vergl. die gram- 
matischen und lexikalischen Anmerkungen dazu von E. Müller, 
JCAS. Nr. 26 für 1883, in Vol. VIII 8. 18 -43. 

Eine Anzahl davon I Vessagiri-, Nettukanda-I. [beide v.Chr.], 
Habarane-, Tissamahäräma-I. [beide 4. Jh. n. Chr.], Kirinde-I. 
[frühestens 1. Jh. v. Chr., nach E. Müller Simpl. Gr. of the 
P. Lang. S. X aber 1. od. 2. Jh. n. Chr., auch nach Kern a. a. 0. 
S. 562 nicht später als 1. Jh. n. Chr.] und eine Reihe späterer 
II.) ed. P. Goldschmidt JCAS. 1879, 1—45 und IA. VI 318 ff. 
uvo ausserdem noch I. von der Ruanwadi Dagobe, n. Chr. i. 
Die zwei 1 1. von Tonigala, E. des 2. od. Auf. des 1. Jh. v. Chr. (?) 
auf Grund von E. Müller 's Ausg. behandelt von A. M. Boyer 
JA. 9 8er. XII 463- 503. Kern s Lesung der Kirinde-I., die 
von der E. Müller 's z. T. abweicht, s. a. a. 0. S. 562. Dambulla- 
Vihära-I. des Gamini Tisa (nach E. Müller S. 26 indessen zu 
corrigiren "des Tisa, 8ohnes des Gamini", wogegen aber Kern 
a. a. 0.), etwa aus M. des 1. Jh. v. Chr., wenn E. Müller Recht 
hätte, da er 8. 25 den Gamini, für dessen Sohn er Tisa erklärt, 
für "Vattagämini, 88—76 v. Chr." hält, ed. schon Rhys Davids 
IA. I 139 41 mitCopie 9 . Eine Copie der 1. Tonigala-I. schon 
von A. 0. Brodie JCAS. Vol. II (1853) S. 81. Copieen zweier 1 1. 
von Rhys Davids auch IA. II, bei S. 246. Einige der II. seines 
Sammelwerks ed. E. Müller schon IA. VIII 221 7. Text einiger 
bei E. Müller noch nicht verzeichneten 1 1. gegeben von H. Parker, 



9) Nicht IA. 1873, p. 248, wie hei Müller S. 2*J steht. 
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Report on archaeological discoveries at Tissamabäräma, JCAS. 
Nr. 27 = Vol. VIII P. I. S. 68 fröpfervvaaren-II.i, 86 f. Tissa- 
wsewa-II. aus der Zeit der Kirinde L i, 87 (Mahäräma-Dägaba-L] 
viell. aus der 1. Hälfte des 3. Jh. n. Chr.). Mihintale-I. von 
Mahindo III., nacli E. Müller nicht vor 8. Jh. entstanden, während 
Turnour u. a. sie um 262 n. Chr. setzten, ed. E. Müller JCAS. 
1880, 5—36. 

Vgl. ausserdem Wickremasinghe JRAS. 1895 S. 896. 

d) Die barmanischen Päli-II. (z. B. Maunggun Gold-Ta- 
feln, ed. Maung Tun Nyein EI. V 101 f.; KalyänMI. von Dbam- 
maceti 1476 n. Chr., behandelt von Taw Sein-Ko IA. XXII 1 1 ff., 
29 ff., 85 ff., 150 ff., 206 ff., 236 ff., 274 ff.; Sachliche Bemer- 
kungen dazu von demselben XXIII 100—3, 222—4, 255—9; 
XXIV 301—3; PoXdaung-I. von S'inbyuyin 1774 n. Chr., be- 
handelt von Taw Sein-Ko IA. XXII 1—8), z. T. ganz in Päli ab- 
gcfasst, z. T. mit Päli verbrämt, sind für meine Untersuchungen 
ohne Belang, da ihr Päli das literarische und blosse Kirchen-, 
Schul- oder Bildungssprache ist. Vgl. auch Cap. 8. 



Capitel 2. 

Literatur der Münzen. 1 

Gesamtüberblick von E. J. Rapson Indian Coins, 
Strassburg 1898 (= GrIPh. II 3 B). Einige Correcturvorschlägc 
früherer Lesungen von Münzen verschiedener Klassen von 
Franke ZDMG. L 601 ff. 

Literatur der einzelnen Gruppen: 

A) Fremdherrschaften: 

v. Sallet Die Nachfolger Alexanders d. Gr. in Bactrien 
und Indien ZN. VI, VII, VIII, IX 156 68, X 156—63, 1879 ff. 

P. Gardner The coins of the Greek and Scythic kings 
of Bactria and India in the British Museum, ed. by Stuart 
Poole, London 1886. 

Chas. J. Rodgers Catalogue of the coins of the Indian 



1) Saminel-Literatur wird nur einmal genannt, ohne Hervor- 
hebung ihres Inhalts im Einzelneu. 



igitized by Google 



- 27 - 



Museum Part. IV: Graeco-Bactrian and Indo-Scythian, Grcek, 
Seleukid, Parthian .... coins, Calcutta 1896. 

V. A. Smith JASB. LXVII P. I 130 ff. über einige griech.- 
indische, nördl. Satrapen- und Kusan-Mtinzen. 

Vgl. auch Chr. Lassen Zur Geschichte der griech. und 
indoskyth. Könige in Baktrien, Kabul und Indien durch Ent- 
zifferung der altindischen Legenden auf ihren M Unzen Bonn 
1838; ZKM. IV (1842) S. 202-8 u. 377-97; [Alt. II 2 289ff. 
u. 367 ff. 

C. L. Grotefend, Die Münzen der griechischen, parthischen 
und indoskythischeu Könige von Baktrien und den Ländern 
am Indus, Hannover 1839, hat einige von Lassen s Lesungen 
corrigirt (s.S. 85), ist aber trotzdem natürlich noch unzuläng- 
lich (s. z. B. S. 86 ff. ; 92); unzureichend auch von demselben 
"Die unbekannte Schrift der baktrisehen Münzen, BIM. II 1836 
Sp. 309—14; vgl. von dems. ebda Sp. 78—82 und anonym 
Bd. I, Nr. 11, an welchen beiden Stellen aber nur ungenügende 
Facsimiles gegeben, indessen keine Lesungsversuche der Kharo- 
sthl-Legenden gemacht werden. 

Prinsep's Lesungen JASB. IV (1835) u. V, als erste Le- 
sungen damals unschätzbar, sind jetzt wertlos. Auch die Be- 
handlung von Münzen in Prinsep-Thomas Essays Vol. 1. u. II. 
London 1858 (auch in NCh. XIX, 1858, 13—45 u. 49-63) 
kommt z. T. kaum noch in Betracht. 

Veraltet auch Wilson s Ariana antiqua 1841. 

a) Griechisch-baktrische und griech. -indische 
Fürsten. 

Etwa von 200—20 v. Chr. (Rapson IC. § 25; 64). Vor- 
wiegend im Kabul-Thale und wcstl. Penjäb herrschend (Gardner 
a. a. 0. S. XXXIX), aber einzeln auch darüber hinausgreifend, 
im Norden und Westen nach Baktrien und Afghanistau: das 
Fundgebiet ihrer Münzen aber nach allen Seiten weiter aus- 
gedehnt, im Nordosten sogar bis nach Ost-Turkestan. Die 
Legenden (vom Griech. abgesehen) in Kharosthi, und nur die 
von Agathokles sowohl in Kharosthi wie Brähmi und die des 
Pantaleon in Brähmi. Ausser der genannten Literatur vgl. zu 
einigen Münzen noch Vaux NCh. XVI (1854); Bühler WZKM. 
VIII 193- 207. 

Liste der durch Münzen belegten Fürsten: 
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o) r)er zeitlich annähernd fixirbaren: 

Deine tri os, Sohn des Euthydemos von Baktrien, welches 
Letzteren Bündnis mit Antioehos III. um 206 v. Chr. (Rapson 
IC. § 17). Fnndgebiet fast aller Münzen in Baktrien (Gardner 
S. XXV). 

Eukratides, der siegreiche Feind des Demetrios, König 
von Baktrien, etwa 190 — 100 v. Chr. (vgl. Rapsou § 19 u. 21; 
Gardner XXVI f.; ca. 200-150 v. Chr. v. Sallet VI 172 u. 190; 
294; etwas späteren Datums nach Ctiuningham NCh. 3. Ser. 
XII 45). Fundgebiet Balkb, Sistan, Kabul-Thal, seltener Penjäh 
(Cunningham NCh. 2. Ser. IX 233; Rapson § 19 1. üeber die 
besondere ÄTar(?)w%a-Stadt-Mtinze des Eukratides (falls nicht 
Nachprägung) s. Cunningham a. a. 0. 225; v. Sallet VI 183; 
299 f. ; IX 159 f. ; V. A. Smith JASB. LX1I P. 1 85 u. 87. Karin 
— Kahm, Geburtsort des Milinda (Milindap.) nach Cunningham 
NCh. 1869; 3. Ser. VIII 209; Anc. Geogr. of India London 
1871 S. 28. 

Pantaleon und Agathokles ca. 190 v.Chr. (Rapson 
§21 u. 56), einander nahe verbunden, vielleicht Brüder, oder 
Vater und Sohn (Cunningham NCh. 2. Ser. 1X42; Gardner 
S. XXVII). Fundgebict Kabul-Thal (Agathokles sttdl. bis Kan- 
dahar u. Sistan) u. westl. Penjäb Cunningham ebda 41 ; Ra- 
pson § 21), ihr Herrschaftsgeb. aber reichte viell. weiter östlich. 

Heliokles, Sohn des Eukratides, ca. 160— 120 v. Chr. 
(Rapson § 24). Fundort meist Baktrien (vgl. Cunningham 
a. a. 0. 243 f.), aber auch das Kabul-Thal (Gardner S. XXIX). 

Hermaios, der letzte der griech.-ind. Fürsten (auch 
nach Cunningham NCh. 2. Ser. XII 179, der ihn aber schon 
138— 120 v. Chr. setzt und S. 180 für den Bruder des Amyn- 
tas hält). Fundgebict westl. und östl. vom Indus (Gardner 
S. XXXIII), aber vorwiegend in Kabul (ebda S. XXXVIII u. 
Cunningham a. a. 0. S. 180); über eine von Khotan in Ost- 
Turkestan Terrien de Lacouperie CR. 4. Ser. XVII (1889/90) 
338—48; vgl. auch Gardner S. XXIII. Dem Herrn, wohl eben- 
falls zugehörig die Käshgarh-Münze IA. IV 251 — 2. Vgl. auch 
Rapson § 38. 

Hermaios und K a 1 1 i o p e. 

ß) Die übrigen, chronologisch, geographisch (Gardner 
S. XXXVIII) und dynastisch noch nicht zu ordnenden, in 
alphabetischer Reihenfolge: 
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Amyntas, von Cunningham NCb. 2. Ser. XII 171 auf 
140—38 v. Chr., von Gardner S. XXXIII um 80 v. Chr. ge- 
setzt. Cunningham a. a. 0. hält ihn für den Sohn des Antial- 
kides. Fundgebiet Kabul (Cunuinghani ebda; Garduer 8. XXXIII 
und XXXVIII), aber einzeln auch Penjäb (s. Lassen GrlK. 
S. 199). 

Autialkides (von Cunuinghani XCh. 2. Ser. IX 293 ff., 
v. Sallet VI 193 in die 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr., von Gardner 
8. XXXIII f. um 140 v. Chr. gesetzt). Nach Cunn. u. v. Sallet 
a. a. 00. mit Lysias naher zusammengehörig. Fundgebiet Ka- 
bul u. östl. vom Indus (Gardner S. XXXIII; XXXIX). 

Antimaehos II. (von Cunn. a. a. 0., v. Sallet VI 180 
u. Gardner S. XXVI in die 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr. gesetzt). 
Fundgebiet nördl. u. südl. des indischen Caucasus, Kabul und 
Penjäb (Cunu. a. a. O. 305), aber niemals südl. des Penjäb 
(Gardner S. XXIX u. XXXIX). 

Apollodotos (nach Cunn. NCh. 2. Ser. X 78 u. 86 der 
älteste Sohn des Eukratides und etwa 165 — 150; nach v. Sallet 
VI 183 in der späteren Zeit des Eukr., nach Gardner S. XXXIII 
aber um 110 od. 100 v. Chr.j. Fundgebiet westl. u. östl. vom 
Indus (Gardner S. XXXIII; vgl. auch Lassen, GrlK. 202), 
aber auch in Kandahar und in Sindh (Garduer S. XXXVII; 
Cunn. a. a. 0. 78); nach R. G. Bhändärkar, Pill. S. 15, ohne 
Quellenangabe: nahe der Jumna und ihr ehemaliges Curs- 
Gebiet dem Periplus zufolge auch Barygaza.' 

Apollophanes (nach Cunn. a. a. 0. XII 177 ca. 140 
v. Chr., aber 3. Ser. X 110: wohl 1. Jh. v. Chr., im östl. Penjäb). 

Archebios (nach Cunn. 2. Ser. X 90 etwa 158 v. Chr.; 
nach Gardner S. XXXIII um 80 v. Chr.j. Fundgebiet Kabul 
(Gardner ebda u. XXXVIII f.; Cunn. a. a. 0. S. 89*. 

.Artemidoros (von Cunn. NCh. 2. Ser. XII 176 für den 
Sohn und Nachfolger des Menandros gehalten und auf 148 — 38 
v. Chr. gesetzt). Herkunft der .Münzen von Pcshäwar, Nord- 
west-Penjäb und vielleicht Kashmir (s. Cunn. a. a. 0.). 

Diomedes (nach Gardn. S. XXXVI, der sich auf Cunn. 
stützt, zeitlich zwischen Menandros u. Amyntas; nach Cunn. 
NCh. 2. Ser. X 89 aber etwa 165-3 v. Chr.). Fundgebiet 
Kabul-Thal (Gardner S. XXXIX), nach Cunn. a.a.O. X 89 
aber auch Penjäb; sein Herrschaftsgebiet nach Cunn. das un- 
tere Kabul. Vgl. Hoernle ProeASB. 1X88 8. 129. 



Digitized by Google 



- 30 - 



Dionysios (nach Cunn. NCh. 3. 8er. X 110 wohl 1. Jh. 
v. Chr., aber 2. Ser. X 86 etwa 150 v. Chr.). Im östl. Penjäb 
(Cunn. ebda 3. 8er. X 110); nach 2. Ser. X 86 f. auch in 
Kabul. 

Epander (nach Cunn. ebda 2. Ser. IX 318 1. Hälfte des 
2. Jh. v. Chr.). Fundorte, bis auf eine M. aus Kabul, unbe- 
kannt, aber Ep. muss uach Cuun. im oberen Kabul-Thale ge- 
herrscht haben. 

Hippostratos (nach Cunn. ebda 2. Ser. XII 175 140 — 
135 v.Chr.; nach Gardner 8. XXXI11 um 70 v. Chr.: nach 
Cunn. wahrsch. Sohn des Apollodotos). Fundgebiet westl. u. 
östl. vom Indus (Gardner S. XXXIII), hauptsächlich östl. von 
Jelalabad (ders. S. XXX VIII f.; nord westl. und westl. Penjäb 
nach Cunn. a. a. 0.). Die richtige Lesung von str von Cunn. 
erkannt (vgl. NCh. 3. 8er. VIII 202), adoptirt schon von Lassen 
ZKM. IV 379 1.; 381; IAlt. II - 349; mit Unrecht wieder auf- 
gegeben von Hoernle ProcA8B. 18*8 S. 128. 

Lysias (nach Cunn. u. v. Sallet VI 193 mit Antialkides 
als dessen Nachfolger näher zusammengehörig, nach Cunn. 
NCh. 2. Ser. IX 293 ff. 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr.; Gardner 
8. XXXIII f. um 140 od. 130 v. Chr.). Fundgebiet Kabul u. 
östl. vom Indus (Gardner S. XXXIII f.). 

Menandros, vielleicht E. des 2. Jh. v. Chr. (s. z. B. Wilson 
AA. 280: 12(5 v. Chr.; Gardner 8. XXXIII: um 110 v. Chr. 
Nach Cunn. a. a. 0. X 217 Sohn des Straton 1. u. nach S. 231 
etwa 160 v. Chr. zur Regierung gekommen). Fundgebiet von 
Kabul bis Mathurä (sogar in Barygaza — Baroach noch lange 
nach seinem Tode in Curs, Gardner 8. XXXIII u. XXXVII; 
Cunn. a. a. 0. S. 221), aber nicht Arachosia und Drangiana 
(Cunn. ebda). 

Nikias (nach Cunn. a. a. 0. IX 310 1. Hälfte des 2. Jh. 
v. Chr.; Gardner 8. XXXII 2. Hälfte des 1. Jh. v. Chr.). 
Herrschte im Penjäb oder: auch im Penjäb nach R. G. Bhän- 
därkar a. a. 0. S. 17. 

Peukolaos <>d. nacii der Münz-Legende vielleicht Peu- 
koleos? — V. A. Smith JA8B. LXVII 151 Peukelaus). 

Philoxcnos (nach Gardner 8. XXXIII um 80 v. Chr., 
aber 8. XXXVI, wo er sich auf Cunn. stützt, vor Menandros; 
nach Cunn. a. a. 0. 293 ff. 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr.). Fund- 
gebiet westl. u. östl. vom Indus, hauptsächlich östl. von Jela- 



Digitized by Google 



- 31 - 



labad (Gardner S. XXXI11; XXXVIII f.). Vgl. Senart JA. 9. 
Ser. XIII 533 ("Philusena et Philusena"). 

Polyxenos (nach Rodgers aus d. Z. von Strato I. und 
Menandros). Fundort Peshawar. Besprochen und abgebildet 
von Rodgers NCh. 3. Ser. XVI 269. 

Strato (nach Cunn. 2. Ser. IX 243; X 66; v. Sallet VI 
190 gleichzeitig mit Ileliokles; etwa 165 — 160 V. Chr. Cunn. 
ebda X 217; nach Lassen ZKM. IV 379 eng mit Menandros 
und Apollodotos zusammengehörig und wohl Nachfolger des 
Letzteren; nach Gardner S. XXXIII um 90 v. Chr.). Fund- 
gebiet westl. u. östl. vom Indus, hauptsächlich östl. von Jela- 
labad (Gardner S. XXXIII; XXXVIII f.). Nach Cunn. a. a. 0. 
X 214 ff. herrschte er Uber das Penjäb. Zur Lesung vgl. auch 
Hoernle ProcASB. 1888 S. 127—9'. 

Strato II. (?, aufgestellt von Cunn. a. a. 0. X 219). Sohn 
des I. (s. Cunn.; v. Sallet VI 193; 328; Gardner 168). 

Telephos (von Cunn. NCh. 2. Ser. XII 178 auf ca. 135 
v. Chr. gesetzt). Herkunftsort des von V. A. Smith JASB. 
LXVII P. I 130 besprochenen Exemplars Haripur im Hazära- 
Distr. des Penjäb. 

Thcophilos (nach Cunn. a.a. 0. IX 316 aus der 1. Hälfte 
des 2. Jb. v. Chr.). Vgl. auch Senart JA. 9. Ser. XIII 533 
CThiuphiUr). 

Zoilos (nach Cunn. NCh. 3. Ser. X 1 10 wohl 1. Jh. v. Chr., 
im östl. Penjäb; auch nach Garduer S. XXXII 2. Hälfte des 
1. Jh. v. Chr.; nach Cunn. NCh. 2. Ser. IX 88 etwa 150— 140 
v. Chr.). 

Graeco-Kharosthl-Münze unbekannter Herkunft und Zuge- 
hörigkeit mit dem KharosthT-Wort Itfwtbha und einigen an- 
deren unsicheren Zeichen, s. bei Gardner S. 162 u. PI. XXIX 15. 

b) Saka's. 

Etwa von 120 v. Chr. an (Cunn. JASB. XXXII 141 ; NCh. 
3. Ser. X 124; Rapson § 27. Von 50 v. Chr. bis etwa 80 n. Chr. 
Hoernle IA. XXVIII 54). Ganz abweichend ist der beiden 
Bhändärkar Datirung (vom E. des 1. Jh. n. Chr. an), D. R. 
Bhändärkars KStl., u. R. G. Bhändärkars PHI. S. 19 f. Ed. 
Cunningham Coins of tue Indo-Scythians NCh. 3 Ser. VIII 
(1888) 199—248; X 103—72. Vgl. aber auch schon JASB. XI 
(1842) 130 ff.; XIV 430 -41. Es gehören dazu: 
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a) Die Herrscher der Maues- oder Moa (= Moga vgl. 
Cap. 1 B a) -Dynastie. 

Fundgebiet ihrer Münzen das Penjäb, bes. das nordwestl. 
(derjenigen des Moa z. B. hauptsächlich um das alte Taxila 
u. zwischen Indus und Chenäb. Cunn. NCh. a. a. 00. 242 u. 
106), aber nicht Afghanistan (Cunn. a. a. 0. VIII 240—2, vgl. 
aber auch X 124; Rapson §29); selbst um Peshawar u. im 
Swät-Thale nur einige wenige Exemplare der Azes-M. gefunden 
Cunn. a. a. 0.). Nach D. R. Bhändärkar's Ansicht KStl. S. 20 
beweist aber noch der Name Sistan [=äaka8thana)j dass dort 
ihr erstes Herrschaftsgebiet war, und (8. 23) dass also Moa, 
weil seine Münzen auf das Penjüb beschränkt sind, nicht der 
erste, sondern der letzte der Saka's war, der erste vielmehr 
Vononcs, und unter Azes I. etc. dann die westl. Saka-Provinzeo 
verloren an die Indo-Parther, schliesslich auch das westl. Penjäb, 
an Gondophares (S. 24). Kharosthl-Legenden. 

Moa, etwa 120 v. Chr. (cf. Rapson § 13; 29; 56; nach 
Cunn. a. a. 00. etwa 100 v. Chr.; nach Gardner S. XXXIII um 
70 v. Chr., ähnlich S. XL); nach D. R. Bhändärkar aber öaka 
78, also ca. 156 n. Chr. 

Azes (Azas Cunn. a. a. 00.), Auf. des 1. Jh. v. Chr. 
(während nach Gardner S. XXXIII um 30 v. Chr.), nach D. R. 
Bhändärkar a. a. 0. 8. 16 f., 19 f. zuerst ünterkonig des Vonones 
und des Spalirisa und dann erst selbstständig und, da Bh. den 
Vonones für den Begründer der Saka-Aera hält, also um 100 n. Chr. 

Aspavarman (Sohn des Indravarnian) Strategos des Azes 
(Cunn. a. a. 0. X 126; Rapson § 34). Fundgebiet ebenfalls nur 
das Penjäb, hauptsächlich das nordwestl. (Cunn. a. a. 0.). 

Aspavarman II. V 'Ein solcher scheint nach Rodgers — 
vgl. auch Rapson §61 - die Azes- u. Gondophares-Dynastie 
irgendwie zu vermitteln). Fundgebiet Penjäb. Rodgers NCh. 
3.8er. XVI (1896) 268. Vgl. noch Rodgers ebda XIX, 176 f., 
wonach Aap. vielleicht Tetrarch im Reiche des Gondophares war. 

Azilises, nach D. R. Bhändärkar a. a. O. 8. 17 zuerst Unter- 
könig des Azes, dann selbstständig. 

Ein Azes II., zuerst Unterköuig des Azilises, dann selbst- 
ständig, nach D. R. Bhändärkar ebda S. 18 aus zwei Münzen 
zu erschliessen, deren gricch. Legende von Azilises und deren 
Kuarosthl-Leg. von Azes ist, und von den bekannten Azes-M. 
gehören nach Bh. einige dann wahrscheinlich Azes II. 
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ß) Die "nördlichen" (Saka-j Ksatrapa's. 
Cunninghain NCh. 3. 8er. VIII; X. 

1) Die des Azes und Azilises Münzen nachahmen (Rapson 
§ 34). Mit Kharosthl-Legenden. 

Aspavarman s. a). 

Zeionises, Sohu des Satrapen Manigula, wahrscheinlich 
um 80 v. Chr. (Cunn. a. a. 0. X 125; Rapson § 34), bei Annahme 
der Rechnung von D. R. Bhändärkar aber dieser und die 
folgenden natürlich wesentlich später, nach 100 n. Chr. Fund- 
gebiet Penjäb u. Kashmir nach Cunn. JASB. XXIII (1855) 681. 

Ati ... od. Atri . . . , Sohn des Vijayauiitra (etwa um 
80 v. Chr. Rapson § 34). Cunn. a. a. 0. X 127. 

Kharamosti8, Sohn des Arta (Cunn. a. a. 0.: Rapson a. a. 0.), 
(nach Cunn. a. a. 0. vielleicht identisch mit Kharaosta und 
Khardaa der Mathurä-Löwen-Capitäl-I. ; dagegen Bühler JRAS. 
1894 S. 533). Etwas später als der Sohn des Vijayamitra 
(Rapson § 34). Fundgebiet nordwestl. Penjäb . 

2) Satrap Taraki? aufgestellt, auf Grund einer im Bannü- 
Distr. am Indus gefundenen Münze mit der Legende [Mahd- 
Jcsatrapa Taraki] in nördl. Brähml nachchristlicher Zeit (nach 
Smith etwa des Beginnes der christl. Aera), von V. A. Smith 
JASB. LXVII (1898) P. I 133, aber noch mit Vorsicht auf- 
zunehmen. 

3) Die von Mathurä, Saka's (s. Cunn. a. a. 0. X 124; 
Rapson § 32). Bhagvänläl Indraji The northern Ksatrapas, ed. 
by Rapson JRAS. 1894 S. 541 — 54, mit Abbildungen, Cunn. 
a. a. 0. X 103—72. 

Sie regierten nach den Münzfunden über Mathurä, Ran- 
jubula (und vielleicht nur dieser) wohl auch über Teile des 
östl. Penjäb (Bühler IStudies III 49; Cunn. JASB. XXIII, 1855, 
681-, CAI. 86) 1. Jh. v. Chr. (2. Hälfte desselben Rapson §32; 
nicht später als 1. Hälfte des 1. Jh. n. Chr., vielleicht aber 
früher: Bühler JRAS. 1894, 532; vgl. aber auch WZKM. X 
55-8 = IA. XXV 141 ; 1. Jh. n. Chr. Bhagvänläl Indraji JRAS. 
1894 S.542; vgl. Bühler 1A. a.a.O.; bei Annahme von D. R 
Bhändärkar's Rechnung aber von der 1. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. 
an). Der erste mit Kharostln- und Brähml-, die anderen nur 
mit Brähml-Legenden. Es sind: Ranjubula od. Räjuvula 
= Räjula des Mathurä-Löwen-Cap. (identifieirt von Cunn., mit 
schliesslicher Zustimmung auch von Bühler JRAS. a. a. 0. 532). 

Franke, Pali und Sanskrit. 3 
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Sodäsa? od., in Inschriften, Sodäsa, in der Mathurä- 
Löw.-Cap.-I. Sodäsa (so auch Bühler EI. IV 55; Cunu. falsch 
Saudäsa, Bhagv. Indrajl Sudäsa od. Sodäsa), 1. Jh. v. Chr. (s. 
II. von Mathurä in Cap. 1), während D. R. Bhändärkar KStl. 
S. 7 ihn nach Nahapäna setzt und 8. 15 sein Datuni 72 auf 

0 

die Saka-Aera bezieht, ihn also um 150 n. Chr. datirt. Fundort 
nur Mathurä, nicht das östl. Penjab (Cunn. NCh. 3. Ser. X 129i. 
Hagämäsa und Hagäna: 

T) Die Münzen der "westl. K sat rapaV sind mit unter 
B) "Einheimische", b) "Sttdindien" rubricirt. 

c) Indo-Parther. 

A. Cunningham NCh. 3. Ser. VIII 199 ff.; auch X 103 ff. 
Kliarosthl-Legenden. 

Vouo nes- Dynastie. (Scheinbar Art Suzeraine Uber die 
Nachfolger des Moa (Rapson § 13: 31. Vgl. Cunn. a. a. 0. VIII 
240). Nach D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. IG aber sind diese 
Herrscher von Vonones bis Spalirisa Saka's und bilden (S. 21) 
mit der Moa-Azes-Dynastie ein einziges Geschlecht, der par- 
thische Xamensklang beweist vielleicht nur eine Mischung der 
Saka's mit parteiischen Elementen (S. 25), Vonones war der 
Begründer des Saka-Reiches (S. 24) u. der Saka-Aera (8. 25). 
Von etwa 100 v. Chr. an (Rapson § 31 ; ähnlich Oardner S. XLI), 
nach D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 25 aber natürlich vom E. des 
1. Jh. n. Chr. an. Fundgebiet Gegend um Kandahar und Ghazni 
d. i. das alte Arachosicn, u. Sistan, das alte Drangiana (Cunn. 
a. a. 0. X 106 f.; Rapson § 30), nach Garduer a. a. 0. auch Kabul, 
nach I). R. Bhändärkar S. 24 f. auch Kabul und das westl. 
Penjäb. Es sind die Münzen der Fürsten Vonones und Spa- 
lahores, Vonones und Spalagad ama, Spalirisa. Spa- 
lahores und Spalirisa waren Brüder des Vonones (D. R. Bhän- 
därkar a. a. 0. S. 18 Anm. 50). Spalahores, nach seinem Tode 
sein Sohn Spalagadama, und Azes waren Uuterkönige des 
Vonones (D. R Bhändärkar a. a. 0. S. 16, 19 f.), Spalirisa des 
Vonones Nachfolger und Suzerain über Spalagadama und Azes. 
Azes kann also selbstständiger Herrscher erst nach des Spali- 
risa Tode geworden sein (ebda S. 17; 19 f.). Vgl. Cunn. NCh. 
3. Ser. X 136- 9. 

Arsakes. Fundgebiet wenigstens der von Lassen ZKM. 
IV 385 erwähnten M. Sistan. 
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Go n dop har es -Dynastie (nicht Saka's, wie Cunn. a.a.O. 
X 111 ineinte. Rapson § 13). 1. Jh. u. Chr. (Rapson § 13; 61), 
nach D. R. Bhändärkar aber erst 2. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. 
Herrschaftsgebiet scheinbar Kandahar und Sistau dum. JASB. 
XXIII 712; Rapson § 61) als Nachfolger der Vononcs-Dvn., 
resp., nach D. R. Bhändärkar, der Vonoiies für den Begründer 
der Saka-Dynastie hält, a. a. 0. S. 23 f. Ueberwinder der Saka's, 
und zeitweise (unter Gondophares selbst * auch westl. Penjäb 
u. Sindh (Rapson ebda; Cunn. NCh. 3. Ser. X 122 f.; JASB. 
XXIII 711) nach D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 26 die Münzen 
der Nachfolger des Gondophares aber nicht am unteren Kabul 
und am oberen Indus. Es sind die Münzen der Fürsten: 

Gondophares, 1. Jh. n. Chr. was Barth CR. 1901 S. 305 
durchaus nicht für sicher hält), resp. ( Bhändärkar) 2. Hälfte 
des 2. Jh. n. Chr., s. Cap. 1 B a; 

Gondophares mit Sasan; 

Orthagnes, zugleich mit Namen des Gondophares und 

Gndana (viell. = Gad, Bruder des Gondophares, der 
Legenda aurea? Cunn. NCh. 3. Ser. X 122; v. Sallet ZN. VIII 
114; Gardner S. XLIV); 

Abdagases, Brudersohn des Gondophares (vgl. auch 
Hoernle ProcASB. 1895, erschienen 1896, 83 f.). 

Pakores, dessen Münzen dem Typus des Orthagnes 
folgen (Cunn. a. a. 0.;. Fundgebiet Kandahar und westl. von 
Bhakar am Indus (Cunn. ebda). 

Das Aksara für* rn im Namen des Gondophames ist 
richtig wenigstens copirt schon von Grotefend, D. M. der griech. 
parth. u. indosk. Könige y. Bactr. etc. S. 38 f. 

di Gugramada (Gugramoda-, Gugradama-, Gugratida-)- 
Münzen, bilingue, mit KharosthT u. Chinesisch. Später als 73 
n. Chr. Aus Khotan. Ed. Hoernle IA. XXVIII 46—56. 

e ) K u s a n 's. 

A. Cunningham Coins of the Kusäns or Great Vue-ti, 
NCh. 3. Ser. IX 268 ff.; XII (1892) 40-82; 98—159 mit Ab- 
bildungen. Von nebensächlicherer Bedeutung E. Drouin Chrono- 
logie et numismatique des rois indo-scythes (Yue-tcbi, Kouchans, 
Tourouchka), av. 3 planches, RN. 3. Ser. VI (1888) 8—52; 185 
— 231. Ders., Notice sur les monnaies des grands Kouchans 
posterieurs . . ebda XIV (1896) 154 — 74 Jetzt ohne Wert 
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Grotefend's "Iudoskvthische und indische Münzen", BIM. II 
Sp. 159-70. 

Vorläufer der Kusan? : Miaus od. Heraus, zweifel- 
hafter Zugehörigkeit; wegen seines Titels devaputra vielleicht 
in gewisser Beziehung zu den Kusan (vgl. Rapson § 35; Cunn. 
NCh. 3. Ser. VIII 47 ff.; X 114)! Scheinbar 2. Hälfte des 
1. Jh. v. Chr. (vgl. Cunn. a. a. 0. X 113). Vielleicht südl. vom 
Hindukush (Kapson a. a. 0.). Aber die Legende der einzigen 
KharosthT-Münze fragmentarisch und das Anrecht daran zweifel- 
haft (Rapson ebda). Abbild, bei Cunn. a. a. 0. X PI. XII. 

Die eigentlichen Kusan: Etwa seit 20 v.Chr. ihre Herr- 
schaft im Kabul- Thale begründet (Gardner S. XXXI; Rapson 
§ 25 ; 27 ; 64. Cm 85 v. Chr. Lassen IAlt. II* 401 ; um 90 v. Chr. 
Cunn. JA8B. XXXII 143); wesentlich später nach D. R. Bhän- 
därkar, s. unten; Fundgebiet ihrer M. von Kabul bis zur Ya- 
munä; aber nach Drouin a. a. 0. XIV (die der grossen Kusan) 
auch bei Karki am Oxus (Amu Darja). Die einzelnen Fürsten sind : 

Kujula-Kadphises, nach Cunn. JASB. XXIII 710; NCh. 
3. Ser. XII 46 u. Boyer JA. 9. Ser. XV 559 u. vorhergg. auch 
identisch mit Kadaphes, der früher als ein besonderer Fürst 
galt (s. auch Rapson § 66), f etwa 10 n. Chr. (Rapson § 65 
u. § 15; Drouin a. a. 0. VI 23 u. 47; Boyer a. a. 0. XV 562; 
Cunn. NCh. 3. Ser. IX 269 f. : 30 resp. 35 n. Chr.), prägt z. T. 
zusammen mit Hermaios, z. T. allein. Fundgebiet Kabul-Thal 
u. w estl. Penjäb (Cunn. NCh. 3. Ser. Xll 46). Zu den Legen- 
den, ausschliesslich Kharosthl, vgl. auch Dowson JRAS. XX 
238; Drouin JA. 9. Ser. XÜl, 369-73. 

Kuj ula-Kara-Kadphises betrachtet D. R. Bhändärkar 
KStl. S. 27 als einen besonderen Fürsten. 

Der namenlose König (nach seiner griech. Legende 
auch als Soter megas bezeichnet), aber nicht mit Sicherheit 
ein Kusan (vgl. Rapson § 67. Anders eiurangirt von v. Sallet 
VI 228; Gardner S. 114; cfr. Rodgers S. 35—7. Auf jeden 
Fall herrschte er nach Kujula-Kadphises und vor Kaniska, 
über das Kusan-Gebiet (D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 28). Etwa 
1. Hälfte des 1. Jh. n. Chr. (vgl. Rapson a. a. 0.; Gardner 
S. XLVII), wesentlich später natürlich nach D. R. Bhändärkar. 
Fundgebiete: Kandahar, Kabul-Thal, Penjäb und östlich bis 
Mathurä (Rapson a. a. 0.; Cunn. a. a. 0. 115 . Kharosthl. Ab- 
bild, bei Cunn. a. a. 0. Vol. X. 
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Hima-Kadphises ( Kadphises II.) ca 30 — 78(?) d. Chr. 
(Cunn. NCh. 3. Ser. XII 47 f. ; Rapson § 69. Vgl. zu Kaniska. 
Nach Lassen 24 v. Chr.). Auch D. R. Bhändärkar a. a. 0. S. 28 
Anm. 73 glaubt, dass er auf den namenlosen König folgte, setzt 
aber alle Kusau's wesentlich später, s. unten. Fundgebiet 
Kabul, das ganze Penjäb u. das nordwestl. Indien bis Gorakh- 
pur und Ghazipur, auch Gangcs-Duab, u. selbst zwischen Alla- 
häbäd u. Jabalpur (Cunn. a. a. 0. IX 271 ; 275; 277). Kharosthl- 
Legenden. Zu diesen vgl. auch Dowson JRAS. XX 239; 
Hoernle ProcASB. 1879, 124- 7, und gegen ihn Cunn. ebda 
205 ff. 

Kaniska mit den Inschriftendaten 5 — 28 (EL I 381 u. 
Bühler Ac. 1896 Nr. 1252, 2. Mai, S. 367 u. WZKM. IV 170; 
falsch: 7 Rapson § 72), also vielleicht 82 — 106 n. Chr. (Saka- 
Aera: so z. B. Oldenberg ZN. VIII 292; s. auch Rapson § 72) 
oder 93—116 n. Chr. (Seleukiden-Aera mit Weglassung der 
Jahrhundertzahl : Cunn. NCh. 3. Ser. XII 45. — üeber eine 
dritte Möglichkeit Btthler Ac. a. a. 0. = WZKM. X 173 f.; s. 
auch IA. XXVII 49 Anm. 4 Um Chr. Geb. S. Levi JA. 9. 
Ser. IX, 1897, 22 ff., vielleicht aber schwer auszugleichen mit 
den von Rapson § 15 angeführten numismatischen Thatsachen? 
Dagegen denn auch Specht ebda X 152—93; 546 u. Drouin 
RN. 4. Ser. I 224; Boyer JA. 9. Ser. XV 526—79, nach dem 
er E. des 1. Jh. n. Chr. zu regieren anfing [S. 578/9]. — D. R. 
Bhändärkar 2 KStl. S. 27 ff. u. R. G. Bhändärkar, PHI. S. 30 f., 

• • • • 7 

dagegen fassen die Zahlen 5 etc. als mit Auslassung der Jahr- 
hundertzahl geschrieben auf als Saka 205 etc. = 283 n. Chr. 
etc., sodass also Kaniska herrschte Saka [20]5— [2]28 = 283 
306 n. Chr., Huviska S. [2]29 [2 60 = 307—338 n. Chr., 
Väsudeva S. [2]74 — [2]98 = 352—376 n. Chr. [D. R. Bhändär- 
kar a. a. 0. S. 29]). Fundgebiet bes. um Mathurä, aber auch 
im Kabul-Thal u. Penjäb (Lassen GrIK. 187; Cunn. NCh. 3. 
Ser. IX 277; 275; Gardner S. XXXIII). Legenden in griech. 
Schrift, aber z. T. mit indischen Worten. Lesung des Zeichens 
J) der Münzen der grossen Kusan als Sibilant durch M. A. Stein 
BOR. I 155 ("Zoroastrian deities on Indo-Scythian coins"); da- 
für auch E. W. West ebda II 236—9; Burgess IA. XIII 58; 
Drouin RN. 3. Ser. VI 203 ff.; T. de Lacouperie Ac. 1887 



2) Vgl. dazu Cap. 1, Anm. 1. 
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Nr. 803 (24. Sept.) S. 207; abweichend von seiner früheren 
Ansieht Cnnn. NCh. 3. 8er. XIII (1893) 126. Herleitung des 
Zeichens aus griech. San oder Sampi durch M. A. Stein Ac. 
1887 Nr. 801 (10. Sept.) S. 170; Nr. 804 (1. Oct.) S. 224; aus 
dem Kharosthi-Zeichen für so T. de Lacouperie ebda a. a. 0.; 
Nr. 805 (8. Öct.) S. 239 f.; Burgess a.a.O. u. Drouiu a.a.O. 
204 Anm. 1. Gegen die Lesung als Sibilant Cunn. BOR. II 
(1887—8) 40- 4; NCh. 2. Ser. XII 181; 3. Ser. X 108 f. (rh, 
das freilich durch Lautwandel aus 8 entstanden sei); Kirste 
WZKM. II 237—44; vgl. auch S. Lcvi a. a. 0. 37 Anm. 1. 

IIa vis ka (alias Huska, auch Huviksa u. Huksa) mit den 
Inschriftendaten 29 (EI. II 206; vgl. Bühler Ac. a.a.O.)— 64 
(Rapson § 72), also etwa 107 -42 n. Chr. oder, nach Cunn. 's 
Rechnung (vgl. zu Kaniska) 117 52 n. Chr. (wenn nicht noch 
anders, nach Bühler oder Lcvi, und nach D. R. Bhändärkar, 
anzusetzen, s. oben Kaniska). Fundgebiet wie bei Kaniska. 
Einzelne mit Kharosthl-Legende, sonst allgemein mit griech. 
Schrift, aber z. T. indischen Worten. 

Väsudeva (alias vidi. Väsuska, s. Cap. 1. Eine com- 
plicirte Namenserkläruug von S. Levi a. a. 0. 37 Anm. 1) mit 
den Inschriftendaten 74- 98 (Bühler Ac. a. a. 0.; Rapson £ 72) 
also 152- 76 oder, nach Cunn.'s Rechnung, 162 86 n.Chr. 
wenn nicht, nach Levi a.a.O. S. 41 um 50 n. Chr., oder um 
Chr. Geb., oder, nach I). R. Bhändärkar, 352—76 n. Chr., vgl. 
zu Kaniska). Fundgebiet das ganze Pen jäh u. Nord westindien 
(Cunn. NCh. 3. Ser. XII 40 ff.). Mit BrähmT-Legende Vasu (s. 
auch Thomas IA. XII 8), sonst mit griech. Schrift, aber z. T. 
indischen Worten. 

f) Hüna s. 

Toramäna etwa 490 — 515 n. Chr. (Rapson § 105). Fund- 
gebiet Märwär, Räjputäna, östl. Penjäb (ebda u. § 106). Ed. 
Fleet IA. XVIII 225—30. 

M i Iii rak ula etwa 515 44 n. Chr. Fundgebiet östl. 
Penjäb und Räjputäna. S. Rapson £ 106. Hoernle ProcASB. 
1886 S. 4 7; Cunningham IX. OrC. I 231. 

B) Einheimische: 

Zusammenfassend (aber mit Auslassung der westl. Ksa- 
trapa- und der Magadha-Gupta-, dagegen mit Einschluss der 
Ranjubula-, Sodäsa- und IIagäniasa-Hagäna(V>Münzen) A. Cuu- 
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ningham CAI.; Chas. J. Rodgera Catalogne of tbe coins of the 
Indiau Museum, Part. III: Ancient coins of India; mcdiaeval 

c. of L; miscell. North-Indiau c; aud niisc. South-I. c, Cal- 
cutta 1895. 

a) Nordindien: 

Taxila (Shäh-Dheri, oder Dheii Shähän, Cunn. CAI. 60 
und Stein WZKM. XIV 168). 3. Jh. v. Chr., z.T. vielleicht 
sogar 4. (vgl. Cunn. CAI. 61; Btihler IStudies III 46; Rapson 
§ 6 u. 4): GildenmUuzen, mit Kharosthl- und Brähnü-Legenden, 
ed. Cunn. auch AR. XIV PI. X 20;' 22; 

M. mit Brähnn-Leg. V«p~t(?)svaka (s. Cunn. auch AR. XIV 
PI. X 13; vgl. Biihler a. a. 0. 46; Wilson AA. PI. XV 30); 

Bf. mit Brähml-Leg. Kddasa. Vgl. auch Biihler a. a. 0. 
47 Aum. 1. (Eine mit gleicher Leg. auch gefunden im Ku- 
ninda-Gebiet»; 

M. mit Kharosthl-Leg. Pa?nca[lu]kr \? )ama (Cunn. pafica 
nekamma) ed. Cunn. auch AR. XIV 24. 

Od um ha ras und Kolüta's (letzterer Name zuerst vcri- 
ficirt von mir selbst im Collcg 1895 [worauf basirt Bergny, 

d. i. Nyberg, JRAS. 1900 S. 415] u. briefl. Mitteilung an Rapson, 
s. dessen Bemerkung ebda 8. 429. Ueber die Kuliita vgl. Rapson 
ebda S. 529 42«. Nach Cunn. CAI. 67 u. Rapson §43 von 
etwa 100 v. Chr. (Viel!, aber erst aus dem 1. Jh. n. Chr. Die 
Kolüta-M. nach Rapson JRAS. 1900 S. 537/8 viell. sogar erst 
2. Jh. n. Chr.. Nach V. A. Smith JASB. LXVII P. I 137 fg. 
die Odumbara-M. des Bhänumitra nicht vor 100 v. Chr. und 
nicht nach 100 n. Chr. Fundgebiet uördl. Penjäb, Pathänkot- 
Distr. (Cunn. u. Rapson a. a. 00.}. Kharosthl u. Brähml. S. 
auch Rapson JRAS. 1900 1 12 f. mit PI. 12; 125; Nyberg ebda 
409 21). Cunns Lesung von Swynnertons Mahädeva-M. 
ProcASB. 18S5 S. 96 f. Leg. der Bhänumitra-M. giebt auch 
V. A. Smith a. a. 0. Die Bhänumitra-M. Cunn. CAI., PI. IV 13 
gehört aber wohl sicher u. IV 12 vielleicht vielmehr zu den 
Pancäla-M Unzen. 

Kanin da 's. Die älteren wohl von etwa 100 v.Chr., 
andere etwa 1. Jh. n. Chr.; noch andere etwa 3. Jh. n. Chr. 
oder etwas früher Rapson- §50; vgl. Bühler's Schrifttafeln ). 
Den Bergdistrikten zu beiden Seiten des oberen Satlej ange- 
hörig (Cunn. CAI. 70 u AR. XIV 137 9; Rapson a.a.O.; 
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Räjendra Läla Mitra JASB. 1875 P. I 82—9). Kharostlu und 
Brähml. Vgl. auch Rodgers Catal. ausser P. III auch P. IV 
PI. II 45 b. 

Yaudheya's. 1) die kleineren Kupfer-M. aus 1 Jh. 
v. Chr.; 2) Münzen, die angebl. etwas später (CAI. 77 u. Rapson 
§ 60), aber der Schrift nach offenbar älter, als 3) (ähnlich 
Cunn. AR. XIV 143: zwischen 100 v. Chr. und 100 n. Chr.); 
3) grosse Kupfermünzen von etwa 300 n. Chr. au (Cunn. CAI. 
76; Rapson a. a. ().; auch Bühler's Schrifttafeln stimmen dazu). 
Fundgebiet das östl. Penjäb und Territorium zwischen Satlej 
u. Yamunä (vgl. Cunn. a. a. ().). Brähml. Ed. auch CAR. XIV 
139-45 u. PI. XXXI 7; 8. 

Aparänta. 2. Hälfte des 1 Jh. v. Chr. oder Anf. des 
1. Jh. n. Chr. (Rapson § 41). Fundgebiet hauptsächlich Räj- 
putäna und Aparäntika = West-Räjputäna (CAR. XIV 136 f.; 
CAI. 102. Nach Bhändärkar freilich Nord-Konkan, s. Rapson 
a. a. 0.). BrähmT. Ed. auch CAR. XIV mit schlechten Ab- 
bildungen PI. XXXI 3; 4. 

Sibi. Nach Cunn. aus der Zeit um 200 u. 150 v. Chr. 
Dem Gebiet um Chitor angehörig. BrähmT. Ed. Cunn. AR. XIV 
145—7 u. PI. XXXI 13; 14; Vol. VI 200 ff.; vgl. Rapson §55. 

Mälava's. Frühestens 5. Jh. u. Chr. (Rapson § 51). 
Fundgebiet hauptsächlich die Territorien um Ajmer, Tonk u. 
Chitor (Cunn. CAI. 95; AR. XIV 149—51). Brähml. Zur Le- 
sung vgl. auch Rapson JRAS. 1900 S. 107. 

üjjain. Wahrsch. 2. Jh. v. Chr. (Cunn. CAI. 98; Rapson 
§ 58). BrähmT. Ed. auch AR. XIV PI. XXXI 16. 

Eran an der BTna 16 engl. M. oberhalb ihres Zusammen- 
flusses mit der Betwa, etwa 50 engl. M. nordöstl. von Bhilsa 
(CAI. 99). 1) Mit linksläufiger BrähmT-Legende, kann aber 
eventuell auch ein Petschaft sein, dessen Inschrift naturgemäss 
linksläuhg sein muss. Cunn's (vgl. auch AR. X 80) u. Bühler's 
' IStudies III 42 f., IP. S. 8) auf die Linksläuligkcit basirte 
Ansicht über die Entstehungszeit, um 400 oder jedenfalls aus 
der 2. Hälfte des 4. Jh. v. Chr., ist somit nichts weniger als 
zwingend. Ed. auch AR. X 80. Abbildung ebda PI. XXIV 15 
nicht gut. — 2) in rechtsläufiger Asoka- Brähml. Ed. auch 
ebda u. PI. XXIV 16; 17; Vol. XIV 148 f. zu PI. XXXI 17; 
18; Rapson JRAS. 1900 S. 108 u. PI. 7. 

Uddehika-M., nicht nach 3. Jh. v. Chr. Heimat viel- 
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leicht nicht weit von Eran wegen der allgemeinen Aehnlich- 
keit mit den Eran-M. Asoka-BrähmT. Ed. Rapson JRAS. 1900 
S. 98—102. 

Näga's, Gupta-Zeit. Hauptsächliche Fundorte die Städte 
Gwalior, Narwar u. Gohad. Ed. Cunu. JASB. XXXIV (1865) 
P. I 115 ff.; AR. X 63 u. PI. XXI; Edw. Thomas in ARWL 
II 68 f. 

Ärjunäyana's. 2. Hälfte des 1. Jh. v. Chr. od. Anf. des 

1. Jh. n. Chr. (Rapson §42). Fundgehiet bei Mathurä (vgl. 
CAI. 89 f.; 96). Brfthml. S. auch Rapson JRAS. 1900 S. 106 f. 
u. PI. 6. 

Janapada's. Etwa 1. Hälfte des 1. Jh. v. Chr., andere 

2. Hälfte des 1. Jh. v. Chr. od. bald n. Chr. (s. Rapson § 47). 
Fundgebiet bei Mathurä s. Cunn. CAI. S. 85 ff.). Kharoslhl 
u. BrähmT. Vgl. auch CAR. XIV 151. 

Mathurä. 1) Mit der BrähmT-Leg. Uputilyd, soll spä- 
testens dem 3. Jh. v. Chr. angehören (Rapson § 52). 

2) M. des Balabhuti, wahrseh. 2. Jh. v. Chr. (Rapson 
§ 52). BrähmT. 

3) Münzen anderer Hindu Könige (Rämadata, Purusadata, 
Vlrasena?, Gomitra?, Brahmamitra etc. i, von denen wenigstens 
einige noch vor den Saka-Satrapen (Rapson § 52, während 
nach Bhagvänläl Indraji JRAS. 1894 S. 553 nach diesen, 
resp. während ihres Niederganges), also etwa 2. od. 1. Jh. 
v. Chr. BrähmT. Zu den VTrasena-M. 8. auch Rapson JRAS. 
1900 S. 115 f. u. PI. 15. Die Münzen des Utamadata, Sesa- 
data, Bh. m. data, Sucadata (?) behandelt von Rapson ebda 
109 ff. mit Abbildungen. Einige dieser Muttra-Münzen auch 
an der Stelle des alten Sankissa und in Etah, solche des Vl- 
rasena auch in Kanouj gefunden nach R. Burn JRAS. 1900 
S. 553. 

Bärän-M. des Gomitra, der aber nach Rapson § 45 mit 
dem gleichnamigen Könige von Mathurä nicht identisch sein 
kann, da seine Schrift älter sei. Fundort Bulandshahar ( = 
Bärän?) nördl. von Mathurä, südöstl. von Delhi CAR. XIV 
147 f. zu PI. XXXI 15). Von Cunn. CAI. PI. VIII 10; 11 unter 
den Mathurä-M. aufgeführt; vgl. aber Rapson a. a. 0. S. auch 
Bhagvänläl IndrajT, cd. Rapson JRAS. 1894 S. 554. 

Paficäla. Von einer brahman. Dynastie, aber ungewiss, 
ob, der früheren Annahme entsprechend, von der der Sunga 
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od. Mitral, da (K ren Herrschaftsgebiet noch weiter stkll. nach 
Bharhut-lnschrr.: Bharhnt, a. nach Mälavikägnimitra: Vidisä= 
Bhilsa an der Vetravati ) reichte. Auch ihre Beziehung zu den 
Mitra-Mttnzen von Ayodhyä ist noch dunkel. Nach Cunn. und 
Rapson a. a. 00. aus 2. u. 1. Jh. v. Chr., nach Bühlers Schrift- 
tafeln zu schliessen al>er wenigstens einzelne, so die des Pha- 
gunimitra, vielleicht etwa 2 Jahrhunderte später? Fundgebiet 
nieist Rohilkhand, das alte Nord Pancäla (a. a. 00.) Zu den 
Legenden vgl. auch Carllevle ProcASB. 18*0 S. 7—11 u. JASB. 
XLIX P. I (1880) 21 ff. u. PI. VIII; zur Visnumitra-M. Bhag- 
väuläl Indrajl-Rapson JRAS. 1894 Fig. 12 zu S. 554. Ueber 
die wohl mit Unrecht zu den Odumbara-M Unzen gestellte Bhä- 
numitra-M. vgl. jene. 

Almora, in den Nordwestprovinzen ostwärts vom oberen 
(langes am Himälaya. Zeit, nicht näher bestimmbar, zwischen 
1. Jh. v. Chr. u. 2. Jh. n. Chr. (Rapson § 40). 

Kanyäkubja?, s. Ayodhyä. 

KausämbT. Etwa 2. u. 1. Jh. v. Chr. (Rapson § 49). 

Ayodhyä. Etwa 2. Jh. v. Chr. und die ff. (Rapson §44; 
s. auch CAI. 90). Die Beziehung der Mitra-Mttnzen unter ihnen 
zu denjenigen von Xord-Paneäla noch nicht klargestellt (Rapson 
a. a. 0.). Fundort aller die Stelle des alten Ayodhyä (Cunn. 
a. a. 0.). Zur Lesung vgl. auch Rapson JRAS. 19u0 S. 100. 

Nicht sicher ist die Localisirung der Visnudeva-Münze 
(s. Priusep JASB. III 229 f., IV PI. XXV 1; Prinsep-Thomas 
Essays I 115 f.; II 1 f. u. PI. VII 1; V. A. Smith JRAS. 1893 
S. 97 u. PI. III 1). Ueber Visnudeva Nichts weiter bekannt. 
(Nach Smith diese Münze wegen der Form ihrer Brähml-Schrift 
aus Asoka's oder einer nahe angrenzenden Zeit; aber die eckige 
Form des m und des va spricht vielleicht für spätere Jahr- 
hundertc, da auch die alten Ghasundi-I I., angenommen sie ge- 
hörten noch in Asokas Zeit, einen Fall ausgenommen gerun- 
detes, nicht eckiges va haben, wie es nach Bübler's Tafel 
scheint). Vgl. auch (irotefend BIM. II Sp. 169 (mit Taf. XI 
Fig. 128 und der Legendcncopie b)), wonach diese M. in Alla- 
häbäd gefunden ist. Lassen I Alt. II 2 943 ff. (von Kanyäkubja 
erhalten >. 

Tripura, ^ Tewar, Jabalpur-Distr., Central-Prov. Nach 
Rapson $ 57 "wahrscheinlich aus dem 3. Jh. v. Chr.", aber der 
Schrift nach kaum von so hoher Altertümliehkeit. Abbild, bei 
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Bhagvänläl Indrajl JRAS. 1894 PL 15 zu 8.554; vgl. auch 
CAR. IX 54. 

b) Süd in dien (mit Einschiuss von Käthiäwäd): 

"Westl." Ksatrapa's. 

Bhagvänläl Indrajl The Western Ksatrapas, ed. by E. J. 
Rapson JRAS., N. S. XXII '1890) 639 62. E. J. Rapson The 
coinage of the Mahäksatrapa's and Ksatrapa's of Surästra and 
Malava (Western Ksatrapa's), togethcr with a note on the Or- 
der of suecession, and dynastic and gcnealogical tables by 
J. Biddulph, ebda 1899, 357—407. H. R. Scott, Description 
of a hoard of 1200 coins of the Ksatrapa kings of dates 203 
— 376 A. D., found recently in Käthiäwär, JBoAS. Vol. XX 
Nr. LV S. 201— 10. ' Dieser Schatz wurde nach ihm wahr- 
scheinlich beim Ausbruch einer Revolution um 352 n. Chr. an 
seiner Fundstätte, in einem Tempel von Junägadh, versteckt '. 
E. Thomas The Sah kings of Surästra, in Burgess' ARWI. II 
für 1874 — 5, erschienen 1^76, S. 46 ff. ; s. auch Thomas, in 
Elliot's CSL, NO., London 1885, u. JRAS. XII (1850) S. 1 ff. 
Newton JBoAS. Vol. VII = Nr. 22. Räjendra Läla Mitra Proc. 
ASB. 1882 S. 41—6. J. R. Steuart's Copiecn anscheinender 
Ksatrapa-M. JRAS. IV (1837) 273—9 gar nicht zu gebrauchen. 
Vgl. noch Bühler IA. X 157; XII 272 4. 

Ihr Herrschaftsgebiet unter Nahapäna Kachh, Käthiäwäd, 
z. T. Gujarat und (nach R. G. Bhändärkar Pill. S. 27 aber nur 
bis zwischen 124 u. 132 n. Chr.) Marätha und das nördl. Kon- 
kan, von Castana an eventuell auch Wcst-Räjputäna u. Mälwa 
(Bhagvänläl Indrajl JRAS. 1890 S. 642; Rapson § 79 u. 80). 
Ihre Zeit vom E. des 1. Jh. n. Chr. an 3 bis E. des 4. Jh. n. Chr. 

3) Vielleicht von 78 n. Chr.. falls nämlich Nahapäna in der 
That, wie Bhagvänläl Indrajl a. n. O. 64"2 vermutet, Begründer der 
6aka-Aera war. So auch Boyer JA. 9. Ser. X 120 ff. Vol. Kielhorn 
IA. XXVI 146-53. Auch Se'nart IA. XXI 205 u. D.K. Bhändärkar 
KStl. S. 6 ff. für die Öaka-Aera. Nach Nrwton JBoAS. a. a. O. S. 30 
dagegen die Aera der Satrapen = Vikr.-Aera; Ohlenberg ZN. VIII 326 
lässt die Ksatrapa-Aera 100 n. Chr. mit Castana beginnen; vgl. auch 
zu Castana. S. Bhagvänläl Indraji und Rapson a. a. O. Um etwa 
30 Jahre später Mabel Duff JRAS, N. S. XXV, 1893. 610. Bühler's 
Datirung des Anfangs auf M. des 1. Jh. v. Chr. und die entsprechende 
Ansetssung der gesamten Ksatrapa- und Andhra-Periode ARWI. Y 73 
beruht auf der jetzt aufgegebenen zu frühen Datirung des Auf. der 
Gupta-Aera und ist demnach bedeutungslos. 
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Der erste, Xahapäna, aus der Ksaharäta-Familie, ist 
vielleicht ein Saka (Hühler IStudies III 49; Rapson § 78 und 
80; vgl. aber auch Rapson JRAS. 1899 S. 369), ob auch Ca- 
stana und dessen Dynastie, ist noch unsicherer (s. Rapson 
a. a. 00.); D. R. Bhändärkar KStl. S. 6 hält sie dafür. Schrift- 
art der Münzen des Nahapäna u. Castana (vielleicht auch noch 
des Jayadäman, falls nämlich eine von Bhagvänläl IndrajT 
diesem zugewiesene Münze von zweifelhafter Zugehörigkeit ihm 
mit Recht beigelegt sein sollte, denn nach Rapson JRAS. 1899 
S. 372 gehört sie vielleicht dem Castana) Kharosthl u. Brähml, 
der folgenden nur Brähml. 

Nahapäna etwa E. des l. n. A. des 2. Jh. n. Chr. 

Castana (Tiastanes des Ptolemaeus nach Bhau Däjis 
Identification, adoptirt z. B. von Cunn. CAI. 105), vielleicht 
z. T. gleichzeitig mit Xahapäna. als dessen Nachfolger er dessen 
Besitzungen mit seinen eigenen, West-Räjputäna u. Mälwa, ver- 
einte (Rapson §80), also etwa 1. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. 
(Bhagvänläl Indrajl JBoAS. XIII 315: von etwa 135 n. Chr. 
an; der». -fRapsou JRAS., N. S. XXII, 1890, S. 645: ca. 111 
bis ca. 136 n. Chr.; Drouin RN. 3. Ser. VI, 1888, 16: gegen 
120 n. Chr. ; M. Duff a. a. 0. : ca. 1 10—140 n. Chr. ; V. A. Smith 
IA. XVIII 63: etwas vor 150 n. Chr.; nach Cunn. Begründer 
der Saka-Aera; vgl. auch Ohlenberg s Ansicht oben). 

Jayadäman 1. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. (s. auch Bühler 
IA. X 157; ca. 136-41 nach V. A. Smith JRAS., N. S. XXV, 
1893, 141; ca. 140—5 M. Duff a.a.O.; schon ca. 100, und 
die Folgenden ebenfalls entsprechend früher, Cunn. CAI. 107; 
vgl. auch a. a. 0. 125 f.). 

Rudradäman Sohn u. Nachfolger des Jayadäman, um 
150 n. Chr. u. danach (s. Cap. 1 Cb; etwa zwischen 155 — 60 
n. Chr. Senart IA. XXI 244; ca. 145—70? M. Duff a. a. 0.; 
länger als 150 n. Chr. D. R. Bhändarkar KStl. S. 12. 

Dämaghsada oder DämajadasrI Sohn des Rudra- 
däman, ohne Daten (etwa bis 172 n. Chr. Bhagvänläl Indrajl 
a. a. 0. 649; ca. 170—5 M. Duff a. a. O.). 

Rudrasimha Sohn des Rudradäman, nach Rapson JRAS. 
1899 S. 375 — 8 vor JTvadäman zu setzen, mit den Münzdaten 
102—118, also etwa 180-96 n. Chr. (186- 96 M. Duff a. a. 0.). 
Legende auch Fleet IA. XIV 325 und Räjendra Lala Mitra 
ProcASB. 1882 S. 41—6. 
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Jlvadäman Solm des Dämajada, mit den Daten 119 u. 
120, also um 197/8 n. Chr. (Rapson JRAS. 1899 S. 378 und 
Biddulph ebda 407 im Gegensatz zu Bhagv. Iudrajl- Rapson 
ebda 1890 S. 649. ca. 175— 80 n.Chr. M. Daff a.a.O.). 

Satyadäman (nach Rapson's Annahme a. a. 0. 1 899 
8. 379 jüngster) Sohn des Dämajada (während nach Biddulph 
S. 406 Jlvadäman der jüngste). 

Rudrasena Sohn des Rudrasimha, mit den Münzdaten 
121—144 (Rapson 8. 380 und ähnlich Biddulph), also etwa 
200—22 u. Chr. 

Sanghadäman Sohn des Rudrasimha, mit dein Datum 
144 (Bhagv. IudrajT a. a. 0. 1890 S. 652, Rapson 8. 382 und 
Biddulph), also etwa 222 n. Chr. 

Prthivlsena 8ohn des Rudrasena, mit dems. Datum 
(Rapson 8. 383). 

Dämasena Sohn des Rudrasimha mit den Daten 145 — 
57 (Rapson u. Biddulph a. a. 00., auch 158 Scott a. a. 0. 8. 204), 
also etwa 223—35 n. Chr. (226- 30 Scott a. a. 0.). 

DämajadasrI II. Sohn des Rudrasena, mit den Daten 
154 u. 155 ^Rapson u. Biddulph a. a. 00.), also etwa 232/3 
n. Chr. 

[Isvaradatta, wahrsch. ein nicht zur Ksatrapa-Dynastie 
gehöriger "interlooper", ein Äbhlra, nach Rapson IC. § 82 u. 
84 zwar zwischen Vijayasena und DämajadasrI IN. gehörig, 
auch zufolge Bh. Indrajl a. a. 0. S. 656 nach Vijayasena, aber 
zufolge Rapson JRAS. 1899 S. 384 — 7 zwischen den Mabäk- 
satrapa's Dämasena u. Yasodäman; mit den Daten 1 u. 2 seiner 
eigenen Regierung (nach Bh. Indrajl viell. 249 n. Chr.)]. 

Vlradäman Sohn des Dämasena, mit den Daten 156 — 

160 (Rapson 387; w 158— 176(?)" Bhagv. Indrajl a. a. 0. 654), 
also etwa 234 — 8 n. Chr. 

Yasodäman Sohn des Dämasena (an diese Stelle ge- 
stellt von Bhagv. Indrajl a. a. 0. 655), mit den Daten 160 u. 

161 (Bhagv. Indr. u. Biddulph a. a. 0.), also um 238/9 n. Chr. 

Vijayasena Sohn des Dämasena, mit den Daten 160— 
172(?) (Rapson 8. 388, Biddulph, Scott; vgl. auch Bh. Indr. 
a. a. 0. 655), also etwa 238 —50 n. Chr. 

DämajadasrI III. Sohn des Dämasena, mit den Daten 
172 (od. 173?) -176 (Rapson S. 389 u. Biddulph a. a. 0.), also 
etw a 250 (od. 251 Vi— 254 n. Chr. (—255 Scott S. 205). 
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Rudrasena Solin des VTradämau, mit seinem ersten 
Datum unbestimmbar zwischen 170 u. 180 u. dem Sebluss- 
datum 194 (Rapson 391), also etwa 250—272 n. Chr. 

Visvasimha Sohn des Rudrasena, mit den sicheren Daten 
199 u. 200 u. ausserdem noch mit zwei nur z. T. erkennbaren 
Daten 19. u. 2.. (Rapson 391 u. Biddulph 198—203: Bb. In- 
drajl a. a. 0. 658, scheinbar 198 auch nach Scott S. 205), also 
etwa um 277 — 8 n. Chr. 

Bhartrdäman Sohn des Rudrasena (nach Bh. Indrajl 
vor Visvasimha) mit Daten von 200 214 Rapson 393 —5 u. 
Biddulph), nach Scott S. 20(3 auch 217 und wohl 215, also 
etwa 278—92 resp. 95 n. Chr. 

[S im ha sc na Sohn des Rudrasena?, zweifelhaft (Bliagv. 
IndrajT; Rapson 395)]. 

Visvasena Sohn des Bhartrdäman, mit Daten von 216— 
23 (Bb. Indr.), nach Scott S. 207 auch 224 und vielleicht auch 
225 od. 226, also etwa 294- 301 od. 302, resp. 303 od. 304, 
n. Chr. 

Rudrasimha Sohn des Svämi-Jivadäman, mit den Daten 
22. (mit unerkennbarer Einerzahl), 231 u. (233) (Rapson 396; 
Biddulph; 231—40 Bh. IndrajT , also um 309 n. Chr. (Scott 
a. a. 0. S. 207 sagt mit der Constatiruiig von Daten aus dem 
E. der 20 er Jahre nichts Neues). 

Yasodäman Sohn des Rudrasimha, mit Daten 240 -9 
(Rapson 397) und auch 252, 53 u. 54 nach Scott a. a. 0. S. 203 
u. 2<»H, also etwa 318 32 n. Chr. Eine zwischen diesen und 
den nächsten fallende Revolution, die angenommen worden ist, 
nach Scott also wenigstens von kürzerer Dauer anzusetzen. Im 
üebrigen sagt Scott da nichts wesentlich Neues. 

Rudrasena Sohn des Rudradäman mit Daten von 270 — 
98 Bb. IndrajT S. 661 ; Scott S. 204), also etwa 348—76 n. Chr. 
Nach Scott a. a. 0. S. 203, 208 f. dagegen seine Regierung 
durch eine Revolution unterbrochen, die 352 n. Chr. begonnen 
zu haben scheint, u. erst in den 70er Jahren wieder fortgesetzt. 

Kim ha sen a Schwestersohn des Rudrasena (des Rudra- 
simha Bh. IndrajT S. 660 u. Rapson IC. § 83» mit dem Datum 
304 (Rapson JRAS. 1899 S. 398- 401 ; Biddulph a. a. 0.), also 
etwa 382 n. Chr. 

[Rudra?]sena Sohn des Simhasena, ohne Datum (Rapson 
401), etwa nach 382 n. Chr. (?), falls Sohn des Vorigen. 
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Rudrasiniha (Sohn des Satyasimha), dessen M. mit dem 
Datum 310 (Bh. 'indrajl S. 662; Rapson S. 401 ; Biddulph), also 
etwa 388 n. Chr., die zeitlich letzte Ksatrapa-M. ist, ist selbst 
nicht unwahrscheinlich der letzte Ksatrapa. 

A n d h r a 's. 

Fundgebiet bes. die Mähärästra-Distriete, der Staat Kol- 
häpur (Cunn. CAI. 102; Rapson IC. § 80; Bh. Indrajl JBoAS. 
XIII 303- 16), das GodävarT- u. Kistna-Delta | Elliot CSI. 14; 
Rapson a. a. 0.). Da aber die letzteren das Ujjain-Symbol 
tragen (Cunn. 108 u. 96; vgl auch 100 u. IA. XXI 347 ; während 
die mit Bogen n. Pfeil nach Cunn. 108 in Kolhäpur gefunden 
sind), und da Khäravela von Kaliuga in der Häthigumphä-I. 
(s. Cap. 1 C b, Udayagiri- Inschriften) deu Andhrakönig Sätakani 
als König des "Westens" zu erwähnen scheint (vgl. auch Bühler 
EI. II 88 f.), so ist wohl anzunehmen, dass der Schwerpunkt 
des Andhra-Reiches im Westen des Dekkhans lag (Bhändärkar 
JBoAS. XIV 154 nimmt westliche Andhras als Vicekönige der 
östlichen an). Im Uebrigen vgl. Cap. 1 C b zu den Andhra-In- 
schriften. Zu den Lesungen cfr. auch Bhagv. Indrajl JBoAS. 
XIII (1877) 306— 9; Bhändärkar ebda XIV 153; Thomas in El- 
liot s CSI.; in JRAS. XI 54-60; IA. VI 276 f. u. IX 61—4. 
Bekannt sind Münzen von: 

Gotamlputa Sätakani 1. Vi Ii väyaku ra, der das 
Land nördl. der Narbadda von Xahapäna zurückeroberte, also 
etwa dem Auf. des 2. Jh. n.Chr. angehört (Rapson § 86; ca. 
113—37: M. Dutt* JRAS., N. S. XXV, 1893, 619; 78 n. Chr.: 
Cunn. CAI. 107). Viliväyakura ist von Bhändärkar Early History 
of the Dekkhan S.'20 (vgl. ARSI. I 4, Senart IA. XXI 204 
Anm. 8 und Rapson § 86) verglichen mit dem 3. Wort von 
iTHTÖKOupa ßaoiXeiov BaXeoKoupou in Ptolcmacus > Geogr. VII, 
1,83. Es muss dann vielleicht Päli rahtni "Stute" zu Grunde 
irelegt werden. I Manche, so Bhändärkar Bombay Gazett. I n 
152 f., Cunn. CAI. 109 f. t, haben die Münzen mit dieser Legende 
dem Siriyafla Gotamlputa Sätakani II. zugewiesen, s. Rapson 
§ 88). 

V ä s i t h I p u t a Pul u m ä y i V i j i v ä y a k u r a, Sohn des Säta- 
kani (Boyer JA. 9. Scr. X 125), nach Rapson £ 88 wahrsch 
Zeitgenosse des Castana. Vgl. Ptolcmacus Geogr. VII, 1, 63 
mit 82. Auch Ansetzung 135 -63 n. Chr., s. V. A. Smith IA, 
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XVIII 63; ca. 137—61: M. Duff a. a. 0.; 99 n.Chr.: Cunn. 
107; vgl. Boyer a. a. 0.). 

Sirisena (von Einigen auch Sakasena genannt) Mä- 
dharlputa Sivälakura. Seine Stelle in der Andhra-Reihen- 
foige unsicher (Rapson § 88. Nach Boyer a. a. 0. u. Cunn. 107 
wahrscheinlich unmittelbarer Nachfolger des Pulumäyi und 
wenigstens 8 Jahre regierend; 161 —9 n. Chr.: Senart, s. JRAS., 
N. S. XXV, 1893, 615. Bh. Indrajl hält ihn für einen Äbhira u. 
für den Bruder und Nachfolger des Caturapana, der nach ihm 
unmittelbar auf Pulumäyi folgte. Entsprechend nach M. Duff 
a. a. 0. 617 u. 619 Caturapana ca. 161 — 74 und Sirisena Mä- 
dharlputa ca. 174 — 82. Nach Cunn. a. a. 0. 107 Mädharlputa 
127 n. Chr. u. ^Skanda Sväti Catrapana" 134 n. Chr.). 

Caturapana Sätakani Väsithlputa. Nach Senart 
u. Boyer wahrscheinlich unmittelbarer Nachfolger des Sirisena 
M°, nach Boyer mit einer wenigstens 13jährigen Regierungs- 
dauer, nach Senart 169— 82 n. Chr. Vgl. zum Vorhergehenden. 

Siriyaüa Sätakani Gotamiputa. Seine Stelle un- 
sicher (nach Boy er a. a. 0. Sohn des Caturapana; nach ARWI. 
V 73 z. Z. des Rudradäman, nach Rapson § 87 vielleicht z. Z. 
des Jayadäman oder Rudradäman. Er regierte nach Boyer 
wenigstens 27 Jahre; ca. 178-200 n. Chr.: s. V. A. Smith IA. 
XVIII 63; 182 n.Chr.: Senart a. a. 0.; ca. 182—211: M. Duff 
a. a. 0. 619; 141 n. Chr. : Cunn. a. a. 0.). Ueber eine bei 
Sopara gefundene Münze von ihm vgl. auch Bhagv. Indrajl 
JBoAS. XV 305. 

Väsithlputa Siri Vadasata. Seine Stelle unsicher 
(Rapson § 88), von Cunn. CAI. 107 hierhergestellt. 

Drei oder vier Weitere unzureichend belegt: 

Siri Canda (Candasiri ARWI. V 73; "Candasrl Säta- 
karni Vadasrl 210— 215 J> ARSI. I 5; 176 Vada "Sri Satakarni" 
Cunn. CAI 107); 

Siri Ruda; Sarivana od. Salivana u. Väsithlputa 
Sivasira (s. Thomas a. a. 00.). 

Noch Andere, von denen keine Münzlegende vorliegt, 
bleiben unerwähnt. 

Bhattäraka s von Valabhl. 

Frühestens aus E. des 5. Jh. n. Chr. (Rapson § 92). S. 
Cunn. AR. IX 28 f. u. Fl. V 23-5; Rapson § 98; vgl. auch 
Thomas in ARWI. 11 67. 
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Na n da 's. Von Kfirwär, wohl der Küstciistadt dieses 
Namens südl. von Goa. Nach Rapson § 89 etwa 2. Jh. n. Chr. 
Die Legenden liegen nur in Cunn.'s Umschriften CAI. 111 vor. 

Nicht näher zu bestimmen: 

M. mit der Legende Upagodasa in Asoka-Bräliml, also 
spätestens 3. Jh. v. Chr. Ueber Fundort nichts bemerkt. Ed. 
Rapson JRAS. 1900 S. 102 f. mit Abbild. Auch schon erwähnt 
von Thomas in Prinsep's Essays I 216. 

Capitel 3-6. 

Historisches Verhältnis des inschriftl. Pali 1 
zum ältesten inschriftl. Sanskrit. 

Aus der Prüfung der aufgeführten Inschriften und Münzen 2 
ergiebt sich der Satz, dass das secundäre Sanskrit nicht allein 
nicht als Entwicklungsbasis und Wurzel des Päli gelten darf — 
welche Wahrheit ja ohnehin in neuster Zeit kaum zahlreiche 
Gegner finden würde — , sondern dass auch spätestens im 3. Jh. 
v. Chr. und noch geraume Zeit danach auf der vorderindischen 
Halbinsel unterhalb des Himalaya und auf Ceylon als allge- 
meine Landessprache der arischen Bevölkerung kein irgendwie 
geartetes Sanskrit in irgend einer Provinz vorhanden war, 
sondern erst allmählich aufgekommen ist 3 . 

Capitel 3. 

Quantitative Beurteilung. 

Der Beweis dafür ist einmal durch die rein quantitative 
Abwägung des inschriftl. Päli- und Sanskrit-Elementes zu er- 
bringen. 

a) Verhältnis d c r Päli- zu den Sanskrit-In- 

1) Ueber den erweiterten Sinn, den ich mit diesem Namen 
verbinde, vgl. die Einleitung. 

2) In die Bezeichnungen '* Inschriften M und "inschriftlich" 
oder "epigraphisch" werden ausser bei ausdrücklicher Hervor- 
hebung der Münzlegcnden die letzteren im Folgenden zuweilen mit 
einbegriffen. 

.'!) Vgl. auch Kern M1B. S. 5, der aber mit Unrecht der An- 
sicht ist, die Peiiode des Aufkommens des Skt Hesse sich nicht be- 
stimmen. 

Franke Pali und Sanskrit. 4 
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Schriften. In den ältesten in Frage kommenden Jahr- 
hunderten giebt es inschriftliehe Sanskrit-Documente überhaupt 
nicht, sondern nur solche in Päli (und nur in einigen wenigen 
Fällen in einem Sprachgemisch von Päli und Sanskrit, das 
aber, wie später deutlich werden wird, für Sanskritherrschaft 
nicht geltend gemacht werden kann), welcher Gegend Indiens 
(Ceylon eingeschlossen) sie auch entstammen mögen 4 . 

Erst allmählich, vom 1. Jh. v. Chr. an, büssen die Päli- 
Inschriften des Festlandes 5 zu Gunsten der nunmehr auf- 



4) (4.? u.) 3. Jh. v. Chr.: Die Legenden der Taxila-Münzen 
(vielleicht die Vatäsvaka- Münze ausgenommen), der M. von Eran, 
der Upagoda-M., der UpätiUyä-M. von Mathurä, der Patna-Siegel; 
die ganze Masse der Asoka-1 1. (abgesehen von den unerheblichen 
eingestreuten "Sanskritismen" einiger weniger Versionen, s. unten), 
die Bharaut-Stüpa-Inschriften (abgesehen von au in der Sunga-I. des 
2. Jh. v. Chr.), die Besnagar-I I., die weit überwiegende Menge der 
Bhilsa-Topen-II. dieses Jh. u. der folg. Jahrhunderte, die Sopärä-II., 
das Fragm. der Parkam-Statuen-I., eine buddhist. Votiv-I. von Ma- 
thurä, die Piprähwä-Stüpa-I., Sohgaurä-Kupfertafel-I. 

Um 200 v. Chr.: Nägärjuni-Grotten-I. des Dasaratha, Bhatti- 
prolu-I I. 

2. Jh. v. Chr.: Abgesehen von den (in den Wortstämmen, nicht 
in den Endungen) durch Sanskrit leicht infleirten Päli-Legenden der 
griech.-indischen Münzen, der Pancäla-M., der Mathurä-Hindu-M., u. 
z. T. der Kausämbl- und Ayodhyä-M. (dieses und des folg. Jh., resp. 
der folg. Jahrhunderte), den Mathurä-II. dieses Jh., den (z.T. auch 
schon in Endungen sanskritisch beeinfiussten) Pabhosä-II. I. u. IT. 
(wenn nicht 1. Jh. v. Chr.), die Legenden der Sibi- u. Ujjen-M., der 
Mathurä-M. des Balabhüti, einiger Kausämbi- und Avodhvä-M. dieses 
und der folg. Jhh., des Namdivadha-Siegels; die Kevati-künd-I., die 
Mahäbodhi-II. dieses wenn nicht des folg.) Jh. (viell. abgesehen von 
tr), die ältesten Ajamtä-II. (viell. abgesehen von einem fr), die Pi- 
talkhora-I I., Näsik-II. Xr. 1 u. 2, die ältesten Nänäghät-I I. (nach Ab- 
rechnung von tr, pr, vr), die Kondäne-I., Bhäjä-I. Nr. 1, Udayagiri-II. 

5) In Ceylon dagegen setzt Sanskrit erst etwa 1000 Jahre 
später ein. Die Inschriften der voraufgehenden Jahrhunderte sind 
in der ältesten Zeit in einer Art Päli abgefasst (vgl. Cap. 9) und 
später in einer Sprache, die Päli zur Grundlage hat. Spiegel's ab- 
weichende Ansicht Kammaväkyam S. VI ist jetzt ebenso hinfällig 
wie für die damalige Zeit erklärlich. Auch das Mäldivische beruht 
indirekt auf Päli-Grundlage (direkt auf dem Singhalesischen). Vgl. 
Geiger SAM. 1900, 041 ff. u. ZDMG. LV 371—87 (denu die schein- 
baren Ausnahmen furadäna 'hervorragend" = Skt. pradhäna SAM. 
a. a. O. 681 f. und furatama = Skt. prathama ZDMG. LV 379 sind 
doch vielleicht von pura z. B. in puratas herzuleiten, cfr. furän 
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kommenden Sanskrit-Inschriften (deren Anf treten ausserdem 
vorbereitet und dann begleitet wird von solchen in gemischtem 
Päli oder Sanskrit, s. unten b) an Zahl immer mehr ein 6 . Noch 
im 2. Jh. nach Chr. wird trotz fremder sanskritischer Einflüsse, 
die vorwiegend dynastisch, durch die Ksatrapa-Herrschaft, be- 
gründet sind, das Päli als die Sprache des Dekkhan durch 
eine ganze Reihe von reinen und annähernd reinen Päli-Docu- 
menteu (z. B. die westl. Grotten-I I. und die Amarävatl-I I.) 
erwiesen. Die um 200 n. Chr. anzusetzende China-I. aus der 
Zeit des Gotamiputa Siriyana Sätakani ist ebenfalls in Päli 
abgefasst. Auch im 3. Jh. n. Chr. hat das Päli, nach Aus- 
weis von Inschriften von Padana, Bhäjä(?), Jaggayyapeta 
und vielleicht eines BanaväsT-Kadamba-Grant, im Dekkhan 
mindestens noch eine bedeutende Rolle gespielt. Erst dem 
4. Jh. n. Chr. gehören die letzten uns bekannten Päli- (oder 
z. T. nur Päli mit enthaltenden?) Inschriften an: die des Samu- 
dragupta-Pferdes von KhairTgarh, das eine Wort Sanghasa des 
Pärbati-Siegels (freilich nur in Cunningham's Lesung vorliegend) 



"füllen** = singh. puranu, P. püreti-, und zwei zweifellose Sanskri- 
tismen, in einein mäldivischen Briefe von 1210 nach der H., suvastt 
"Heil!" und säst uro, "Herrscher" SAM. a. a. 0. S. 681 stammen aus 
dem von Skt. durchsetzten spiiteren Singhalesisch). 

6) In Päli abgetasst sind im 1. Jh. v. Chr.: (ausser den mit 
einzelnen Sanskritismen durchsetzten MM. und TL, nämlich den 
meisten MM. dieses Jh. sowohl von fremden wie einheimischen Herr- 
schern, den Kharosthi-1 1. und den 1 1. von Mora und Mathurä) die 
Miinz-Legenden (Kharosthl) des Moa, die Brähml-Legende des Rä- 
juvula (Ranjubula), die Legenden (Brähnn) des Saudasa (dessen 
eigenen, als Fremdnamen aber irrelevanten, Namen abgerechnet) 
und des Hagämäsa und Hagäna, der ältesten Kuninda-M. (Kharosthl 
u. Brähml , der Yaudheya-M. Kl. 1, der Aparänta-M. (viell. aber erst 

I. Jh. n. Chr.) und die zu den früheren Jahrhunderten angeführten, 
die dort als eventuell erst in dieses gehörig angegeben sind; 

im 1. Jh. n. Chr.: (ausser den mit Sanskritismen ausgestatteten, 
nämlich den Kharosthi-I I. u. MM.; sämtl. Brähml-MM., vielleicht aber 
ausgenommen die Aparänta-M., falls diese erst hierher zu datiren 
sind, und eine Kl. der Almora M., wenn deren Legende Sivadatasa 
richtig umschrieben ist und in dieses Jh. gehören sollte: die Brähmi- 

II. von Kota u. von Mathurä, die vielleicht in dieses Jh. gehören; 
I. von Set Mähet) die 1 1. des Sänchi-Stüpa I Nr. 13, 51, 96, die der 
Patna-Statuen, von Kolhäpur (wenn nicht erst 2. Jh. n. Chr.), die 
etwa diesem Jh. entstammenden der Grotteninsehriflen des Dekkhan 
(viell. ausgen. tr von Kärle u. Bedsä). 
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und, wenn nicht noch später, der Gunapadeya-Grant der Gattin 
des Vijayabuddhavarman und der Mayidavolu- und der Hlra- 
hadagalli-Grant des Pallava Hivaskandavarman von Käücl, — 
unter denen allerdings wenigstens für die beiden nordindischen 
auch mit der Möglichkeit zu rechnen ist, dass dieses Päli ge- 
lehrter Natur sein könnte, was von der Sprache der von 
Bendall herausgeg. Päli-Il. der Zeit vom 7.— 10. Jh. aus Behar 
und von den barmanischen Päli-I I. wohl ausser Frage steht 7 . 
Schliesslich überlassen sie den Sanskrit-II. das Feld. 

Die ersten wenigstens der principicllen Tendenz nach in 
Sanskrit abgefassten (aber grossenteils noch mit starken Pälismen 
durchsetzten) Documente sind: 1. Jh. v. Chr. nur die Mathurä 
Jail Mound-L, und vielleicht (viell. aber auch erst aus dem 
nächsten Jh.) die Münzen des Odumbara Vrsniräja und des 
Kolüta Vlrayasa; aus dem 1. Jh. n.Chr. vielleicht Nr. III von 
Btihlers ''archaischen" Mathurä-II., EI. II 199; eine grössere 
Zahl erst aus dem 2. Jh. n. Chr.: die Brähml-Version der Kangra 
Hill-L; buddhist. Käman-I. (nordwcstl. von Mathurä); buddhist. 
Anyor-I. (westl. von Mathurä); das Fragm. der Pakna Bihär-I. ; 
Sänchi-I. des Väsuska; der Anfang der Näsik-I. des Usavadäta 
ARWI. IV 99 Nr. 5; Näsik-I. von Visnudattä, Tochter des Saka 
Agnivarraan, aus der Regierungszeit des Äbhlra lsvarasena; Ru- 
dradäman-I. von Junägadh ; Günda- und Junägadh-I. aus der Zeit 
des Rudrasimha; Kanheri-I. der Gattin des Väsithlputa Sätakani. 
Im 3. Jh. n. Chr. ist in der einzigen aus diesem Jh. vorhandenen 
Inschrift der Osthälfte von Nordindien (Buddha-Statuette von 
Icchäwar, Bändä-Üistr., wozu noch die buddhistischen Siitra- 
Inschriften auf Ziegelsteinen von Gopälpur im Gorakhpur-Distr. 
kommen würden, wenn sie schon dein 3. u. nicht erst dem 4. Jh. 
angehören sollten) das Sanskrit die principiellc Sprache; im 
Nordwesten ist dasselbe der Fall mit einigen buddhistischen 
Inschriften von Svvät, falls diese nicht erst der Folgezeit an- 
gehören, und den späten Kuninda-M.; und selbst im Dekkhan 
erscheint es vereinzelt neben reinem oder gemischtem Päli: 



7) Die nicht sichere Legende Deväräma Sahghasa des Pakna 
Bihär-Siegels ist wegen der Ungewissheit der Datirung nicht zu 
verwerten. — Dass Anf. des ;">. Jh. n. Chr. im östlichen Nordindien 
eine gelehrte Kenntnis des literarischen Päli noch vorhanden war, 
beweisen Buddhaghosa's vor seiner Heise nach Ceylon verfassten 
Werke Nänodaya und AUhasälhü i vgl. Mahävainsa Cap. XXXVII). 



gitized by Google 



- 53 - 



ausser in Ksatrapa-I I. (Rudrasena-I. von Jasdhan, u. Mnlavä- 
sara-I. vielleicht von demselben) im End-Segenswunsch des er- 
wähnten Kadamba-Grant der Haupttext aber in Päli-Präkrit). 
Im 4./5. Jh. n. Chr. hat es seine Herrschaft im östl. Nordindien 
befestigt u. herrscht da im Princip (abgesehen von den zwei 
angeführten Ausnahmen und von einzelnen, bald mehr bald 
weniger zahlreichen Verstössen und eingestreuten Pälismen) und 
hat auch im Nordwesten und Westen (L des Toramäna Säha 
u. spätesten Yaudheya-Münzen, Mälava-Münzen, die frühestens 
aus 5. Jh.) und weit im Süden (Chammuk Kupfertafel, Kudä- 
II. Nr. 7 — 10, Schluss-Sloken des Gunapadeya-Grant, Kadamba-, 
Chera- oder Ganga- und Pallava-II.) seinen Platz wenigstens 
neben dem Päli-Präkrit gewonnen. Vom 6. Jh. an ist es im 
inschriftl. Gebrauch auf dem indischen Festlande im Grossen 
und Ganzen 8 überall durchgedrungen 9 , und die eigentliche 
Päli-Grundlage verrät sich im 6. und den folg. Jahrhunderten 
auf den Gebieten stärksten Päli-Widerstandes (im ganzen Dek- 
khan und bes. in den gesamten Küstengebieten des Westens) 
nur noch durch zahlreichere Fehler und eingestreute Pälismen, 
über die im folgenden, unter b), gehandelt werden wird. 

b) Ganz das analoge Verteilungsverhältnis wie die Päli- 
und Sanskrit-Inschriften als ganze zeigen die eingestreuten 
S a n s k r i t i s m e n (resp. später Pälismen) in gemischt- 
sprachigen Documenten: den ältesten Schichten der inschriftl. 
Päli-Literatur sind Sanskritismen zum gr. T. ganz fremd, und, 
wo sie erscheinen, auf wenige Kategorien beschränkt 10 ; erst 
mit fortschreitender Zeit (aber auch das in der Existenzperiode 

8) Die Bhattäraka-Münzen nämlich, frühestens E. des 5. Jh. 
(nach Cunning-ham's Umschriften zu urteilen, die aber uncontrollirbar 
sind), im Allgemeinen mit Sanskrit-Lejrenden, haben doch noch 
durchgehend den Gen. .Sing. -asa. So auch Rapson § 98, mit Vor- 
behalt, u. Thomas ARWI. II 67. 

9) Bis Präkrits und andere Idiome mit ihm wieder in Con- 
currenz treten, die denn auch im Gegensatz zum 1P. nunmehr z. T. 
stark mit Skt. gemischt sind. 

10) Senart (s. IA. XXI 147 f'O hält sie da sogar für rein ortho- 
graphisch, und JA. 7. Ser. T. XIX 238 -48, speziell 242-5, überhaupt 
die Sanskritismen des <»emischten Sanskrit, des epigraphischen wie 
literarischen, für blosse Ausflüsse historischer, etymologischer Schrei- 
bung, was sicherlich eine Verkennung des »ranz gesetzmässig sich 
vollziehenden Vorganges ist. 
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der Kharosthl nur auf Brähml-Gebict) werden sie allgemeiner 
und mannigfaltiger, bis sie so überwiegen, dass die Sprache 
als principielles Sanskrit mit eingestreuten Pälismen (vgl. oben a)) 
bezeichnet werden muss, welches sieh dann stufenweise, aber 
mit local verschiedenen Erfolgen, weiter zu immer grösserer 
Reinheit fortentwickelt 11 . 

cu Die Sanskrit-Elemente der Kharosthi-I I. Die 
Khar.-Documente nehmen bezüglich ihrer ( wenig mannigfaltigen) 
Sanskritismen eine besondere Stelle ein und sind deshalb in 
ihrer Gesamtheit vorwegzubesprechen. Die Sanskrit-Elemente 
in ihnen treten einerseits schon zugleich mit dem ersten Er- 
scheinen solcher Inschriften (Asoka-Edicte von Shähbäzgarhi 
u. Mansehra) auf, sind aber anderseits während der ganzen 
etwa 5 (resp., wenn, nach D. K. Bhändärkar, Huviska wirklich 
bis ins 4. Jh. n. Chr. herrschte, fast 6) Jahrhunderte des in- 
schriftlich belegten Gebrauchs der Kharosthl u. auf dem ganzen 
Kharosthl -Gebiete (vielleicht abgesehen von Ost-Turkestan, 
worüber aber zu vergl. Cap. 6, Schlussi im Wesentlichen immer 
dieselben geblieben (1) Vorkommen aller 3 Sibilanten [neben 
einzelner Ersetzung durch *], allerdings z. T. in ganz anderen 
Rollen als im Skt. und also vielleicht gar kein Sanskritismus 12 > 
2) Erhaltung einer Anzahl von Consonantengruppen, nämlich 
der überwiegenden Menge der Verbindungen von r mit fol- 
gendem oder vorangehendem Consonanten, z. T. derjenigen 
von Sibilant -f Verschlusslaut und von Göns. + r, nur ver- 
einzelt von bhif und my [Mausehra], von tm und sm im Ms. 
Dutreuil de Rhins). Eine wesentlichere Erweiterung ihrer Ka- 
tegorieen liegt (immer abgesehen von der Kharosthl am Niya- 
Flusse Ost-Turkestan's, s. Cap. 6, Schluss) einzig in der Sue- 
Vihar-Inschr. (Zeit Kaniska s) vor (st/ u. st/ gegenüber sonstiger 
allgemeiner Assimilation zu s), wenn nämlich die Deutung der 

11) So auch Senart IA. XXI 245. Es werden im Folgenden 
nur die Sanskritismen (oder vielmehr aueh von diesen meist nur 
die in den einzelnen Jahrhunderten neu auftauchenden, nicht die 
schon für die vorangehenden Jahrhunderte aufgezählten und fort- 
bestehenden) notirt. ohne gleichzeitige Inventarisirung der jeweilig 
vorhandenen Päli-Elemente, weil ausser den ang-e^ebenen skt. Ein- 
zelheiten alles Uebrige ja Pä Ii ist, worüber weitere Information aus 
Cap. 1 u.2 oben und aus meiner später erscheinenden Päli-Gramm. 
entnommen werden muss. 

12) Vgl. Anm. 13. 
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beiden etwas problematischen Zeichen durch Hoernle, Senart 
JA. 7. Ser. T. XIX 242 u. Butler Schrifttafel I, Col. XII, 36 
wirklich das Richtige trifft. Aber dieser einzige Fortschritt 
erst gegen das E. der Kharosthl-Periode kann natürlich die 
zweifellose Thatsachc der Stagnation des Sanskrit-Elementes 
im Klmrosthi-Päli nicht erheblich modificiren. Der Sanskrit- 
Einfluss, der zeitweilig einmal, und zwar ziemlich früh, auch 
auf dieses Dialektgebiet eingewirkt hat, schon damals ein un- 
erheblicher, ist aus unbekannten Gründen dann offenbar auf- 
gehoben worden. Für die Entwicklungsgeschichte des Sanskrit- 
Einflusses kommt also das Kharosthi-Gebiet vorläufig nicht 
weiter in Betracht. 

ß) Die Sanskritismen der Brähml-Inschrif ten. 
Aus dem 3. Jh. v. Chr. ist von solchen, allgemeiner belegt, 
nur eine 13 Kategorie vorhanden: die Erhaltung gewisser (z. T. 

13) Die intervocalischen d u. dh, im 1P. zwar durch / u. Ih 
vertreten, gehören dem allgemeinen Päli ebensogut an wie dem 
Skt. Auch s u. s einer ganzen Reihe von Inschriften sowohl des 
(4. u.) 3. Jh. wie auch der folg. Jahrhunderte v. Chr. sind offenbar 
nur selten als Sanskritismen zu erklären, da sie in den Einzelfällen 
meist gar nicht dem gleichen Sibilanten im Skt. gegenüberstehen, 
sondern an anderen Stellen und in anderen Köllen erscheinen und 
dort offenkundig auf Neubildungen beruhen, die. wenigstens teil- 
weise durch erkennbare, im Skt. grösstenteils (abgesehen nämlich 
von s als Produkt der Annäherung von * an i oder der Assimila- 
tion von s an r, und s für s durch Assimilation an t) wirkungslose 
Lautgesetze (Assimilation resp. Annäherung von s an Nachbar-e oder 
-e mit dem Resultat s resp. ä; s als Compromisslaut für sy und sy\ 
und .s als solcher für sy, si\ ri und sr [Belege s. in Cap. 71) ver- 
anlasst sind, nämlich folgender II: Legende Agapalaäa eines Patna- 
Siegcls; Khälsi (wie auch übrigens z. T. Shähbäzgarhi, Mansehra 
und sonstige Kharosthi-Documente, Belege s. in Cap. 7): Bairät-Ed. 
(svage = srarya); Siddäpura II 17 (äa[ca]m); "Edict der Kön." von 
Allahäbäd (se und Gen. piyasä IA. XIX 125 f.); nicht später als 200 
v. Chr., vielleicht aber etwas früher, Bhattiprolu-I I. (Menge ver- 
schiedenartiger Fälle, hauptsächlich aber Gen. S. auf sa); um 200 
v. Chr. Nägärjuni-II. des Dasaratha wenn deren angebl. s, ihr ein- 
ziger Sibilant, z. B. in Dasalathen'i , süliyam, überhaupt als s zu 
lesen und nicht einfach als subjectiv modificirte Schriftform für 8 
aufzufassen ist); Namdivadha-Siegel (Gen. Naindivadhasa); Mokha- 
lilta(?)* Siegel (mit Legende Mokhalikasa, wohl Gen.); Brähmi-Legen- 
den der Agathokles- und Pantaleon-Münzen von ca. 190 v. Chr. (Gen. 
auf sa: Agathiiklayesa, Pafalerasa); vielleicht Sibi-Münzen (falls 
Cunningliam's uncontrolürbare Lesung der Namensform Sibi neben 
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freilich etwas abgeänderter) Consonantengruppen, in Asoka'8 
Girnar-Edieten 14 ts (od. st Bühler, auch Kern Jaartelling S. 72, 
Pischel OGA. 1881 S. 1319) (für Skt. st in anusatsi III 3; 
IV 5; VIII 4; XIII 9; für sth in tsita VI 4; für sf vielleicht in 
Rifsika- V 5; für sth in adhitsana V 4; titseya VI 13, titsamto 
IV 9, sefse IV 10) u. st 15 (einmal für «fÄ in gharastäni XII 1 
u. fast stets für st y z. H. in 1 6; Art.vfi IV 3), z. T. kr (z. B. 
atikrätam VI 1 in EI. II 454: parakramami \ r \ 11), fr (z. B. 
sarvatra II 4), (z. B. priyena Priyadasinä I 1/2, prajühl- 
tayvam I 3), xr (für Skt. sr [z. B. sramana IV 2, susrüsä III 
4 etc.] u. ,<?r [sahasra XIII 1]), >t (z. B. sarvatra II 4; VI 5 etc.) 
u. sv (z. B. OTHZgw VI 12, IX 9i, und vr (für vr) in vracliä 
Ed. II 8; vielleicht 16 in den Siddäpura-Edd. dr in drahyitavyam 
1, 9, 2>r(?) in pränesu't) I, 9, sr in .viw/e I, 5 und II, 10; in 
einigen der vielen Scänchi-I I. des 3. Jh. v. Chr. pr u. sv (secundär 
für sv u. original) in Pratifhdnasa (I, 12; TO), Asva 0 (1,166; 
91; 215;, Visva" (1,95), Svati 0 (1,31); eventuell sv der Legende 
Vata(a?)8vaka einer Taxila-M., deren Deutung aber noch höchst 
unsicher ist; und möglicherweise das sth des Inschriftenfrag- 
mentes von Tandwä beim ehemaligen Srävastl, dessen Zeichen 
indessen keine verständlichen Worte ergeben. Dazu würden 
aus den 2 ältesten Ghasundi-I I., falls dieselben wirklich dem 
3. Jh. v. Chr. angehören sollten, was zweifelhaft erscheint (s. 



Sibi wirklich anzuerkennen ist); Pitalkhora-I. 5 aus 2. Jh. v. Chr. 
ARWI. IV 84 (drei Gen. S. auf -sa ?, s. Franko ZDMG. L 587, Her- 
ansg. -sa); u. a.; auch verschiedener ceylonesischer Inschriften. 

14) Das ai von thaira ist nicht Sanskritisrnus, sondern Neu- 
büdung. Dass es halbgelehrte Künstelei sei (Senart IA. XXI 146) 
braucht nicht angenommen zu werden. 

15) ts (od. sf) u. st aber nicht notwendig ein Sanskritismus u. 
identisch mit Skt. st, sth u. sth. Uebrigens auch im II*, st wieder- 
holt belegt. Ausserdem auch itht XII 9, und thaira öfter in Girnar. 
Senart hält st u. ,s/ für lediglich graphisch statt der Assimilation der 
wirkl. Sprache, s. TA. XXI 150 ff. 

16) Aber abgesehen von der Unsicherheit von pr und davon, 
dass dr u. sv auch im 1P. vorkommen u. nicht notwendig auf Skt.- 
EinHuss zu beruhen brauchen, kann das Auftreten dieser Conso- 
nantengruppen möglicherweise auch durch die Beziehungen der 
Sidd apura-Edd. zum Kharostln-Norden begründet sein, die durch 
die bekannte Kharosthl- Unterschrift des Schreibers bewiesen wer- 
den. — ai in mai (?) T 6 statt Skt. me ist natürlich kein Sanskri- 
tismus. 
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Cap. 1 C a) ausser den Consonantcngruppen tv(?) in putr(?)a f 
pr in prdkdro u. rs in Samkarnana als weitere Kategorieen 
von Sanskritismen noch kommen: die Erhaltung der Länge 
vor Anusvära in bhütänüm, bhagavabhyam u. Yäsudevabhyam, 
das Vorhandensein aller 3 Sibilanten (z. B. Paräsara, 8Üa f 
Samkarsana) u. das Vorkommen des Duals bhagavabhyam u. 
Väsudeväbhyäm 17 . Zur Erklärung dieser für so frühe Zeit 
ganz singulären Intensität des Skt. s. Cap. 4 Anhang. u. Cap. 5 
Anna. 22). Aber selbst hier bestätigt sich der Satz von der 
Päli-Grundlage der Sprache .wenigstens durch einige Pälismen 
dieser 2 Ghasundi-I I.: Verschmelzung von rt zu t in väfemkä, 
wenn dasselbe = vatikä "Garten" (s. JASB. LVI P. I 79) auf- 
zufassen ist; Assimilation von st zu th, falls dayatham zu 
daydthambho zu ergänzen ist, oder von rth zu th, wenn es 
für dayartham steht; Consonantenabfall am Ende und in Folge 
davon vocal. Declinationsstamm statt consonantischen, od. Assi- 
milation von d an bh in bhagavabhyam 18 . 

Die Fortschritte des Skt. im 2. Jh. v. Chr. sind noch 
keine grossen, aber doch deutlich spürbar: die schon im 3. Jh. 
belegten Sanskritismen kommen im 2. an mehr Orten vor, so 
z. B. die Sibilanten-Dreiheit, auch in Rollen, die dem Skt. ent- 
sprechen {Kassa [uyanam Pabhosä-I. I, 7, Sonakdyana ebda 
II, 1, Visnudevasa der Visnudeva-M., wenn dieselbe in dieses 



17) Dir Verbindung bhy ist freilich nicht notwendig Sanskri- 
tismus, da sie auch in Asoka's Saulenedicten vorkommt, die von 
Sanskrit-Einfluss ganz unberührt sind. 

18) Die wenigen eventuellen Sanskritismen sonstiger Inschriften 
beruhen z. T. auf falscher Annahme, z. T. sind sie in der einen oder 
anderen Beziehung noch problematischer als die der oben zuletzt 
aufgeführten Inschriften und hier nicht zu verwerten: das angeb- 
liche skt. Alphabet auf den Säulen-Fundamenten des Wandelganges 
beim alten Asoka-Tempel von Mahäbodhi, das Cunningham Mahä- 
bodhi S. 8 annahm, ist von Grierson ProcASB. für 18%, erschienen 
1897, S. 52—61 als Illusion erwiesen worden, der die wenigen wirk- 
lich vorhandenen, irrelevanten. Zeichen ausserdem dem 2. Jh. v. Chr. 
zuweist. — Die Legende der sogen. Visnudeva-M. scheint freilich 
nach V. A. Smith's Photographie wirklich Visnudevasa zu lauten, 
aber ihre Zugehörigkeit ist unbekannt und ihre Zeit fraglich (s. 
Cap. 2). — Von der Brähmi-Legende, angebl. Tripura y derTripura- 
M. scheint mir, selbst die zweifelhafte s. Cap. 2 B a) Altertümlich- 
keit zugegeben, die Lesung tr höchst unsicher zu sein, ausserdem 
kommt tr auch im 1P. vor. 
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Jh. gehören sollte, vgl. Anm. 18, [Vi]sim[mita$a] einer Pancäla 
M., Sesadätasa, Purusadatasa Hindu-M. von Mathurä, pari- 
scihi Dhanabhüti-I. von Mathnrä). Es erscheinen zum ersten 
Male: ai in Pabhosä-I I. I u. II (Well, aber erst 1. Jh. v.Chr.? 
s. Cap. 1 Ca) Vaihidan put renn (aber neben Tevanl)\ au Sunga- 
I. von Rharaut pautena ; die Consonantcngruppen jft in rajiio 
auf verschiedenen Hindu-M. von Mathurä und in Pabhosä-I. 

1, 1 (neben räno der Pabhosä-I. II), pt in [Rudraguptasa] einer 
Pancäla-M., freilich nur auf Cunninghain's uncontrollirbarer 
Umschrift, sn in [Vi]snu[mitasa] einer anderen Pancäla-M. u. 
Vismidevasa der Visnudeva-M. (?, s oben), 

und sy der Genitivendung -sya öfter in Pabhosä-I. II. 

1. Jh. v. Chr. Der Prozentsatz von Sanskritismen ist zwar 
noch immer gering, und namentlich die Endungen sind grössten- 
teils noch Päli; selbst in der so hervorstechend sanskritischen 
Jail Mound-I. von Mathurä finden sich noch Pälismen wie drämo 
st° etc. Aber die Annäherung an das Skt. hat gegenüber dem 
vorhergehenden Jh. trotzdem wieder deutliche Fortschritte ge- 
macht. Es wiederholen sich von auffälligeren Sanskritisnien 
des 2. Jh., resp. 3. Jh. v. Chr. ai, jfk } sn. Neu hinzugekommen 
sind: der r-Voeal in VrsniC?) der Biähim-Leerende einer Odum- 
bara-M. (so auch Nybcrg dazu) und Vrsnena Mora-I. ln ; die 
Consonantenverbindungen rj in Arjunayanäna der Ärj.-M. 
(viell. aber erst 1. Jh. n. Chr.), rdh in Vardhamanasa u. ry 
in äryavati der Jaina-I. von Mathurä aus d. Z. des Sodäsa 
(EL II 199), sr in srimad- u. jv(?) in jvaV (?) Mora l., sc in 
[A]svaghosa{sa] einer Kausämbi-M. ' vielleicht aber schon des 

2. Jh. v. Chr.) (während im 3. Jh. v. Chr. nur sv statt äv belegt), 
Tcs in malwlx'sattrapasa Sodäsa-Mathurä-I. a. a. 0., Isatrapasa 
Mora-I. u. ksatrapasya Jail Mound-I. von Mathurä, . . . ksa u. 
l'sayam arch. Jaina-I. VII, 1 u. VII, 4 von Mathurä (EI. II 200), 
ts in savatsare der genannten Sodäsa-I. von Mathurä, sc in 
paseima, sk in pusJcaranl u. st in stambha Jail Mound-I., sth 
(statt sth) in pratisthdpitam der Mathurä I. von ca. 50 v. Chr. 
( VI. OrC. III Ii 143) (vgl. aber schon sth des Tandwä-Fragm. ) ; 
im Gebiet der Endungen ist das Skt.-Element verstärkt durch 
grössere ^ Frequenz der Gcn.-Endung -sya (arch. Jaina-I. von 
Mathurä IV, 1 und VII, 2 und 3, svamisya, 0 ksatrapasya und 

19) Das / -Zeichen von vr ist genau dasselbe wie auf Bühler's 
Schritttafel III, Col. 111,34. 
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Sodüsasya Jail Mouud-L, Kolütasya u. Vtrayamsya Brähml- 
Legende der Kolüta-M., jnagananya . . °asya Brähmi-Leg. der 
Odumbara-M. des Yrsni) und durch das erstmalige Auftreten 
von -ah in rajnah Brühml-Leg. der Kuninda-M. des Amogha- 
bhüti u. mähatah arch. Jaina-I. von Math. VII ? 3 (EI. II 200). 

1. Jh. n. Chr. Das Skt.-Element ist noch immer nicht 
gleichberechtigt mit dem Pftli, vor Allem herrscht das Päli 
noch an massgebender Stelle, in den Endungen, vor. Der Fort- 
schritt des Skt. ist indessen auch hier klar. Neu erscheinen 
die Consonantengruppen ny in brahmanya Yaudheya-M. Kl. 2, 
sy in pusya u. tv in hodhisatro Set Mähet- 1., stv, rh u. dbhy 
in namo f stv arhadbhyah von Nr. III der arch. Jaina-I I. von 
Mathurä; und die Endungen X. S. m. dnndas ca Set Mähet u. 
Dat. PI. °bhyah arch. Jaina-I. III von Math. 

2. Jh. n. Chr. Das Skt. hat sich viel nachdrücklicher 
zur Geltung gebracht, ai erscheint 2 Mal in Jaina-I I. von 
Mathurä; Visarga tritt häutiger auf ebda u. sonst, auch der 
r-Vocal, und zum ersten Male f in motapit Pnäm Käman-L 
Es giebt Fälle von Erhaltung der Endeonsonanten: n in pri- 
yatam bhagavon fsabhasrth Jaina-I. von Mathurä EI. Vol. I 
386 Nr. VIII B, s in namasearca 0 falsch statt tut mos sarva 0 
Mathurä-I. mit Datum 299 (?), /. B. WZ K.M. X 171. Neu er- 
scheinende 20 Consonantengruppen: gn in Sakdgni 0 Xäsik-1. der 
Visnudattä (ARWI. IV 103) und Imdragnidatasa* 1 Näsik-I. 



20) Von früher schon belugten Consonantengruppen ist ny in 
hairanyakasya Mathurä EI. Vol. II 205 Nr. XXI II, ry resp. ryy u. 
sy (resp. dafür sy, durch Assimilation, in Pusyarnitrlye EI. Vol. I 385 
Nr. VI sehr oft in Mathurä-I I., auch dr, sr in Mathuräll. und an- 
deren, rh in ärhato Mathurä EI. Vol. II 207 Nr. XXIX, tv durch- 
gehend in Math., auch Pakna Biliar, ks öfter, sk von ZKavfto u. viell. 
k8 von Oxho der Münzen der gr. Kusan noch hervorzuheben, falls 
letzteres, wie ich vermute (auch schon Drouin KN. 3. Ser. VI 208), 
mit tiksan oder einer Ableitung davon zusammenhängt und den 
darauf wiederholt dargestellten Stier oder dessen Herrn, die noch 
regelmässiger erscheinende Figur, bezeichnet, die als Siva gedeutet 
ist schon von Lassen GrlK. S. 103. sk in Kaniska, Huviska und 
OepKi = Huviska u. ks in Huviksa EI. Vol. I 387 Nr. IX als Element 
von Fremdnamen ist dagegen irrelevant. — In den Mathurä-I I. 
liegen viele Fälle, der Erhaltung (resp. nur Modificirung) unassimi- 
lirter Gruppen von Sibilant + Explosiva oder umgekehrt vor. Auch 
z.B. Sänchi I. des Väsuska (EI. II 369) und sonst. — 21) Herausg. 
mit Unreeht idägni 0 . 
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Nr. 19 (ebda 114 , tu in -patnhie Matluirä EI. Vol I 382 Nr. II 
B 2 u. öfter, im in ätmanasya der I. von Samv. 45 aus der 
Zeit des Huviska (D.K. Bliändärkar KStl. 8.1) u. dhammatmanä 
Näsik-I. Xr. 19; mn in Rudradämna u. Satyadümna[h] Ksa- 
trapa-M., Jcy Käman-L, buddhist. Mathurä-I., jy in ItajyaMa- 
thuiTi El. Vol. II 209 Nr. XXXVI Z. 4, ty in neUjakesu Näsik-I. 
Nr. 6 A (ARVVI. IV 101) des Usavadäta, tiatyaddmna[h] Ksa- 
trapa-M., paritydgena der Mathurä-I. von Dowson Nr. 23 nach 
I). R. Bhändärkar's Lesung, dy in Vajara7iadyasya Mathurä 
EI. Vol. II 208 Nr. XXXIII, try in [p]utry[dh\ Kanberi-I. der 
Gattin des Väsisthlpntra Sätakarni ARWI V 78, eine Anzahl 
früher noch nicht belebter r-Gruppen: rk in dyakarku Mathurä 
EI. Vol. II 204 Nr. XIX, rn in °kornnasya ebda Vol. I 390 
Nr. XVIII, 2, suvarna 'dicht neben suvana) Xäsik-I. 7 des Usa- 
vadäta ARWI. IV 102, rt, auch als rtt, u. rth öfter Mathurä u. in 
I. von Samv. 45 aus der Zeit des Huviska (D. R. Bliändärkar 
KStL); rd in cafurdise Jail Mound-I. aus d. Z. des Huviska AR. 
III Nr. 12 PI. XIV, rm Mathurä-I I. fast stets u. auch sonst ein- 
zeln unassimilirt, rs in Parsvasya ebda, EI. Vol. II 207 Nr. XXIX, 
rs in Mathurä-I I. wiederholt, auch Näsik-I. 7 des Usavadäta 
(a. a. 0.), gr (in den Mathurä-I I. nie assimilirt), bhr in bhratrkd 
Mathurä EI. Vol. I 390 Nr. XVIII, bhrdirinam ebda Vol. II 208 
Nr. XXXIV, Hin sukla Jun&gadh-I. des Rudrasimha. Sonstige 
innere Sanskritisnien von Bedeutung: trayodasa (: Päli terato) 
u. duhitrd f: Päli dkl 0 ) Näsik-I. der Visuudattä (a. a. 0.). En- 
dungen: N. S. ah, -///, -th Mathurä: Mdtrdlnah EI. Vol. I 382 
Nr. III A 4 (aber fehlerhaft, vor anlaut. t°), dattih ebda 393 
Nr. XXVI, rsabhasnh 386 Nr. VIII B; Gen. Sing, -sya durch- 
gehend in: I. von Samv. 45 aus d. Zeit des Huviska (a. a. 0.), 
BrähmT- Version der Kangra-I., Käman, Anyor, Pakna-Bihär, 
Sänchi-I. des Väsuska, Ginja Hill, Näsik-I. der Visnudattä, 
Kanheri-I. der Gattin des Väsisthlpntra Sätak., weit überwiegend 
Mathurä u. Näsik-I. Nr. 5 des Usavadäta ARWI. IV 99, einzeln 
auch Kärle-I. Nr. 22 ebda S. 113; IP1. -aih (: Päli -ehi), aber 
falsch -eh geschrieben, in eteh Mathurä-I. mit Datum 299(?), 
s. WZKM. X 172; Dat. PI. auf bhyas, schon im 1. Jh. n. Chr., 
wiederholt sich hier in devatdbhyah brahmanebhyax ca und 
parmbht/ah Näsik-I. 5 des Usavadäta (a. a. 0.), Gen. S. 
tiakyamune I. von Samv. 45 aus d. Zeit des Huviska (a. a. 0.), 
°sriya[h\ Rudradämna u. Satyadümna[h] Ksatrapa-M., Sakä- 
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gnivarmmanah (u. das schon früher belegte rajfiah) Xäsik-I. 
der Visnndattä; Loc. S. fem. von eta etasy[am] Sänchi-I. des 
Väsuska (EL II 369), Mathurä-I. von AR. III Nr. IG PL XV 
u. etasya in I. von Samv. 45 aus der Zeit des Huviska (a. a. ().), 
vom Stamm a- : asya (Skt. asya in) öfter in Matlmrä-I I. 

Ausserdem aber liegen aus diesem Jh. schon eiue Anzahl 
principiell in Skt. abgefaßter II. vor (vgl. oben a); deren 
Sanskritformen einzeln erschöpfend aufzuzählen wäre über- 
flüssig. 

Indessen erweist sich überall, selbst in diesen Skt.-I I., 
durch starke Pälismen, das Päli noch als die sprachliche Grund- 
lage. Vgl. Cap. 5. 

3. Jh. n.Chr. Sanskritismen: die Kanheri-l. Nr. 27 ARWI. 
V 85 hat eine ziemliche Anzahl solcher (nicht neuer), selbst 
die Genitive 0 piitrasya, Äryyaghosasya, Jculasya, ist aber im 
Uebrigen noch Päli, auch in den Endungen, z. B. punabhago 
puttana. 

Pälismen : Aber in anderen gemischtsprachigen 1 1. des 
Südens und in allen des brähmlschreibenden Nordens aus dem 
3. Jh. hat das Skt. schon so sehr das Uebergewicht, dass statt 
von Sanskritismen nur noch umgekehrt von Päli-Rüekfällen 
die Rede sein kann. Es sind folgende: 

Swät-l I. (viell. aber erst später als 3. Jh.?): vocalische 
Weiterbildung eines eousonant. Stammes, upasampadd (EI. IV 
135), und einige andere, nicht speziell pälistische, Abnormitäten. 

Souait-Siegel : (Jen. Sthamisya. 

Yaudheya-Siegel : o, nicht au; Kürze statt Länge vor 
Anusvära. 

Icchäwar-Statuette: Fehlen des Visarga in mdtapitro 
sarv 0 ; Kürze statt Länge in der 2. Silbe von jilänaväptaye; 
fehlerhaftes n statt n in punyam. 

Jasdhan-I. des westl. Ksatrapa Rudrasena; / statt im in 
Rudrasiha nur nach Hoernle's Lesung; p statt pr in papau- 
trasya; -o statt -ah in rüjiio ksa°\ (nichtpälistischer) Verstoss 
°h vor u* in bhratrbhih utthavitä 0 . 

Die Mulaväsara-I. des Rudrasena scheint zwei Gen. auf 
-sa statt -sya zu enthalten. 

Die westl. Ksatrapa-Münzen des 3. Jh.: sika, z.H. Vitt- 
vasihaHa\ -o, nicht -ah, in rajiio Ks Münzen des Rudrasena, 
Prthivlsena, VTradäman; durchgehend (Jen. -asa. 
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Im 4. Jh. zeigen (ausser den Sanskrit-Schlüssen) je einen 
eingestreuten Sanskritismus nur 2 PfiK-Inscfariften des Südens, 
der Gunapadcya-Grant der Gattin des Vijayabuddhavarman : 
Erhaltung des Endkonsonanten von bhagavat in bhagavan- 
Narayanassa, und der liTrahadagalli-Grant des Sivaskanda- 
varman Z. 22 : Vatsa. 

Um principielles Sanskrit mit einzelnen Verstössen und 
Päli-Rückfällen handelt es sieh bei allen übrigen indischen 
Inschriften des 4. u. der folg. Jahrhunderte, die überhaupt 
gleichzeitig aus Elementen dieser beiden Dialekte zusammen- 
gesetzt sind, z. 13. (in geographischer Reihenfolge): 

Skt.-I. des Toramäna Säba aus Kura im Salt Range, 4. 
od. 5. Jh.: häufige Auslassung von Anusväras; catu in catu- 
vamlradya, puna §i&ttpunar\ manche Sandhi-Vernachlässigung; 
bhrütaranäm statt bhrätfndm, duhitünam neben duhitrnäm] 
und eine Anzahl sonstiger Verstösse gegen die Sanskritgram- 
matik 22 . 

Kanaswa-I. des 8. Jh. (738/9 n. Chr.) aus dem Staate 
Kotah in Räjputäna: nach Kiclhorn (IA. XIX 55) mit den 
falschen Sandln 's preyobhimukhya für preyah -\- abhimukhya 
u. vielleicht dattau ksayü für dattau + aksayä; Anusvära für 
ausl. n in rüpavam. srimäm u. asm'rm\ Consonantenabfall in 
bhave u. tape für °et; Causativbildung kurüpaka. 

Jaina-I. von Mathurä 5. Jh. (El. II 210) : Consonanten- 
abfall im Abi. koftitj«', Conson.-Assimilation in Datilaaiyya 
statt °cürya\ Abi. S. fem. ridyadhart[to] stlkhato; I. fem. pra- 
jiiapitäye Säniädhydye, Jcufumbiniye; dhttu. 

Jaina-I. von l'daygiri (CAR. X 53—5) 5. Jh. mit dem 
eventuellen Pälismus samyiitünüm. 

Bithä-I. C) etwa des 4. Jh. n. Chr.: Geu. pit[<t]mahasa 
und .sisiniye. 

Bhattäraka-M. frühestens E. des 5. Jh.: Gen. -asa (s. oben 
Amn. 5). 

Valabhl-I I. : 

Ganesgad-I. des Dhruvasena I., 52(5—7 n. Chr.: nur 
"leidlich correktes Skt." (EI. III 319), mit häufiger Sandhi- 
Vernachlässigung; Anusvära im Ausl. vor Vocalen; jamala 
statt yamala ; kenaytt statt kenacit; ttlny statt tüny\ Bha- 



22) Vgl. auch Bühler EI. I 239. 
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takln statt Bhatarka, svagge statt srarge, upäjßta statt 
uparjita; u. mit nicbt speziell pälistisclien Verstössen. 

Grant aus dem Bhaunagar-Staate mit demselben Datum: 
karstipayatah statt karsayatah (IA. V 205 1. 

I. von 536 — 7 n. Chr.: bhatakkah u. fr?;/;/. 
Gurjara(?)-Grant von Sänkhedä, E. des 6. Jh. n. Chr.: rase 
statt raset, catvdrimottardke statt °rhnsadnttarake\ karisa- 
payato statt karsayato. 

Gurjara-Grant des Ranagraha von 040 n. Chr.: Hiatus 
in ° yä udaka 0 ; n statt n in nama\ Consonanteuabfall in °pa- 
tihhi ayam statt patibhir a \ syti statt syäd, rase statt raset, 
mantavya statt °vyah; Assimilation etc. in rigaha 0 statt iw- 
graha°, °occhrisfam statt *otsrstuh\ Vocaleinschub in varha 0 
statt rarsa 0 ; Loc. fem. naratya statt navatytim; voeal. Dekli- 
nation statt consonantisclier °sarmaya statt °sarmane; Ver- 
allgemeinerung des Spezialstammes in der Conjugation in 3 cÄt»- 
dyamüna statt °chidyama?ia; und nicht-pälistische Verstösse. 

Die letzten "westl. Ksatrapa"-M.: / für /m in Rudra- 
sthasa; -o statt in r<//rto Ä'.y 0 (Rndrasimba-M.); Gen. S. über- 
wiegend -rt/w (neben von Simhasenasya)\ nach Scott 
a. a. 0. 8. 207 auch noch chatrapa statt ksatrapa auf manchen 
Münzen des Rudrasimha, Sohnes des Svämi jTvadäman, was 
aber wohl mit Skepsis aufzunehmen ist. 

Gemalte Ajantä-Aufschriften Nr. 1 — 5 u. 7 — 15 (ARWI. 
IV 136 ff.) etwa 6. Jh. (?): Hiatus von de t yadharm mo up Nr. 2; 
deyadhamma Nr. 4; Vipasxi Nr. 9; bhadamta resp. bhadanta 
oft; Dvandva-Acc. matapitaram Nr. 13. 

Kudä-I I. 7 — 10 von etwa 350 n. Chr. od. etwas früher: 
com statt ca Nr. 9; lopaye und 6/w<*e statt Nr. 10; Gen. 
bhiksusa Nr. 8; und einige sonstige Verstösse. 

Chammak-Grant 5. Jh., "nicht sehr grammatisches Skt." 
(ARWI. IV 117): n statt n in cakrapäneh Z. 13, sahasräni 
Z. 38; s statt s in Sambhoh Z. 16; Consonantenausfall u. -Abtall 
vaijaike statt raijayike Z. 24, vacana Abi. Z. 17; Fehlen des 
Visarga in "prdvesya Z. 26 u. a. Z. 27, 28, 46 ff.; -o statt -a* 
vor stummen Cons. aganayamono sv° Z. 32; tt statt &t in 
niyuttdh Z. 45, -r eh- statt cÄ- in bhafac chatras ca Z. 22; 
Sandhivernachlässigung karatte attta Z. 34, rdjye a Z. 41; 
santaka N. PI. von Part.««/ Z. 21; u.a.; ausserdem eine An- 
zahl nicht-pälistischer Verstösse. 
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Chera- oder Ganga-Grant von Harihara vielleicht von 
350 n. Chr.: putta neben putra; \ statt Z; u. einzelne sonstige 
Unregelmässigkeiten (IA. VII 8. 173). 

Grant des Pallava Nandivarman wohl aus 5. Jh.: z. B. 
o für au\ Voealeinsehub in Consonantengruppen (IA. VIII 169). 

I. des Königs Vijavanandivarnian aus der Sälankäyaua- 
Familie von Vengl u. seines Yuvamahäräja, etwa 4. Jh., nach 
Fleet's kurzem Citat daraus zu schliessen Sanskrit mit einzelnen 
Päli-Formen 23 , nämlich 2 Mal Gen. maharajassa. 

Jaggayyapeta-I. von etwa 600 u. Chr.: lürapitüm. 

Capitel 4. 

Qualitative Beurteilung und Schlussfolgerung. 

Es ist bekannt und leicht zu verstehen, dass fremdsprach- 
liche Einflüsse nicht alle Bestandteile einer Sprache mit gleicher 
Leichtigkeit, sondern vorwiegend den lexikalischen Teil er- 
greifen ("Lehnworte"), während der grammatische Teil, in dem 
vor Allem das organische Leben der Sprache sich ausdrückt, 
fremden Einflüssen am nachhaltigsten widersteht. Bezüglich 
des gemischten Päli, resp. dann des gemischten Sanskrit der 
indischen Inschriften, die natürlich nicht als Ausdruck der 
eigentlichen organischen Landessprache aufgefasst werden kön- 
nen, so sicher sie auch anderseits thatsächlich bestehende 1 
(abnorme) Sprachverhältnisse widerspiegeln, kann demnach für 
vernünftige Beurteilung kein Zweifel aufkommen, dass das- 
jenige Element das echt-cinhcimisehe ist und die Landessprache 
repräsentirt, das auf den ältesten Stufen in den Endungen aus- 
schliesslich herrscht und später in den Endungen den zähesten 
Widerstand geleistet hat. Das ist aber das Päli-Elenient. Auf 
Kharosthl-Gebiet ist ausser dem fraglichen Gen. -sya der ver- 
hältnismässig (resp., nach 1). R. Bhändärkar's Rechnung, sehr) 

*23) Möglicherweise aber auch noch Pftll mit starken Sanskri- 
tismen? 

1) Betreffs der Sanskritismen der Kharosthi-I I. vgl. in dieser 
Beziehung Cap. 7 Anin. 1. Die Erklärung dieses Mischdialektes aus 
misglückten Versuchen ungebildeter Leute, Sanskrit zu schreiben 
(z. B. von Bühler KI. I 239 u. 377) oder aus historischer, etymolo- 
gischer Schreibweise (Scnart, s. Cap. 3 Anm. 10) wird der Sachlage 
nicht gerecht. 
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späten Sue Vihar-I. überhaupt keine Skt.-Endung nachzuweisen. 
Und auf dem der Brähml fangen dieselben erst geraume Zeit, 
nachdem (im 3. Jh. v. Chr.) sich die ersten sporadischen Sans- 
kritisruen in den Päli-Documenten gezeigt haben, und zwar 
nur sehr spärlich und sehr langsam weitergreifeud, au, auch 
der Endungen sich zu beinächtigen 2 : Gen. S. auf -sya im 2. Jh. 
v. Chr., wenn überhaupt schon, nur in Pabhosä-I. II (die viell. 
erst dem 1. Jh. angehört); jedenfalls tritt er erst im 1. Jh. 
v. Chr. wiederholt auf (Brähml- Legende der Odumbara-M. des 
Vrsniräja und der Kolüta-M. des VTrayasa, Jail Mound-I. und 
arch. Jaina-I. VII von Mathurä EI. II 200) zugleich mit Gen. 
-ah (mahatah arch. Jaina-I. VII 3 u. rajüak Brähml-Leg. der 
Kuninda-M. des Amoghabhüti, s. Cunningham CAI. PI. V 2 u. 
3; Franke ZDMG. L 601). Im 1. Jh. n. Chr. ausser Gen. -sya 
(Set Mähet, und nunmehr vielleicht auch auf Kharosthl-Gebiet, 
in Sue Vihar, wenn das zweifelhafte Zeichen richtig gelesen 
ist und, wie gesagt, diese I. nicht nach 1). R. Bhändärkar's 
Rechnung erst an 's E. des 3. Jh. n. Chr. zu setzen ist) N. S. 
in. -as in ddndas ca Set Mähet; Dat. PI. arhadbhyak arch. 
Jaina-I. III von Mathurä; also ein höchst spärlicher Betrag! 
Erst vom 2. Jh. n. Chr. an treten uns Skt.-Endungen in grösserer 
Häufigkeit und Mannigfaltigkeit entgegen, s. Cap. 3 b ß. Selbst 
aber nachdem das Skt. dem Princip nach zur Herrschaft durch- 
gedrungen ist, haben sich Päli-Endungen an mehr als einer 
Stelle mit zäher Ausdauer gehalten (z. B. Gen. S. -sa auf den 
Münzen der westl. Ksatrapas und der Bhattärakas von Valabhl). 

Besonders der Hinweis auf einen Pälismus von unver- 
wüstlicher Lebenskraft muss jeden etwa noch waltenden Zweifel 
an der Päli-Grundlagc der Sprache von ganz Vorderindien süd- 
lich des Himälaya in diesen Jahrhunderten beseitigen. Der 
Gen. S. der m. n. j-, u- Und /«-Stämme wird nur im Päli und 
Präkrit. nicht aber im Sanskrit, auch mit dem Suffix der a- 
Decl. gebildet. Diese Bildung hat sich bis in die Zeiten des 
principiell herrschenden Sanskrit hinein in den inschriftl. Do- 
cumeuten zäh behauptet: 

Von i-Stänimen 'Sakamunisa Pädukä-L aus Swät u. Taxila- 
I. des Patika, c budhisa u. Ves'pasisa Manikyala Steirt-I., Sa- 
Icamunisa Mathurä-Löwen-Cap. A II 7, Odumbarisa Odumbara- 

2) Zu der einzigen Ausnahme, Dual °bhyäm von Ghasundi, 
vgl. (Jap. .'J bß; Cap. 4 Anhang; Cap. 5 Anni. 22. 

Franke, Pali und Sanskrit. 5 
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M., Ämoghabhütha Kuninda-M., Balabhütha Mathurä-M., Dha- 
nabhütha Mathurä-1. s. JA. 8. Sit. XV 119, [N]aganamdha 
Mathurä-I. der Zeit des Kaniska WZKM. I 173, -ha (-hsa) 
neben -ino in allen Päli-Denkraälern Central-Indicns und des 
Dekkhan; -hya: k{?)afhya (?) Sue Vi bar TA. X 326, stets -ist/o 
in den Mathurä-II. der "indoskyth. Periode", Säta[karn\i[s]ya 
I. der Gattin des Andbra Väsitblputa Sätakani, Kanheri Nr. 11 
(EI. V 78); 

von w-Stänimen bhikhiisa Mathurä-Lüwen-Cap. F 2, N lf., 
durchgehend -usa neben -uno auf allen Päli-Denkmälern Ceir 
tral-Indiens und des Dekkban und bhiksusa aueb in der im 
Ganzen skt. Kudä-I. Nr. 8 aus dem 4. Jb. (ARWI. IV 85); 
-usya: bhichusya (?) Sue Vi bar fa. a. 0), -usya stets in den 
Jaina- und Buddhisten-Mathurä-1 1. der "indoskyth. Periode'', 
bhiksusya Käman-I. (EI. II 212) u. I. von Set Mabet, Sri-Sthä- 
nusya Sonait-Siegel ; 

von m-Stämmen -ha z. T. in Mansehra (Priyadrasha Ed. 

I u. II neben sonstigem Prii/adra£ine) f durchgebend in Shäh- 
bäzgarhi (lYiyadrasisa), -anuabha (von anukampin) Ms. Dutr. 
de Rhins C ro 16, -silisa ebda C vo 34, -hu (Piyadasha Ed. I; 

II 4; 5; VIII 23) neben -ine Kbälsi, amtevOsisa Matburä-I. I, 
EI. Vol. II 198, sv[ü]mha Nr. II Z. 2, ebda S. 199, Bhadro- 
nadisa Nr. XXXII ebda S. 207, ganha ebda Vol. I S. 385 
Nr. VI B, durcbgebend -ha, soweit nicbt -ino, auf allen Päli- 
Denkmälern Centrai-Indiens und des Dekkban; -isya in svä- 
misya Jail Mound-I. von Matburä aus Sodnsa's Zeit und in den 
meisten Fällen der Matburä-I I. der "indoskytb. Periode* 5 , sad- 
dhyavihärhya Set Mabet. 

Diese reiche Belegung aus allen Gegenden Indiens und 
bis in recht späte Zeit wäre schon an sich ein weiterer Be- 
weis für die Päli-Grundlage der indischen Sprache in dieser 
Periode. Aber vor Allem auf die noch viel wichtigere Tbat- 
sache soll hier die Aufmerksamkeit gelenkt werden, dass diese 
Genitiv-Endungen trotz des vorhergehenden i u. u ausnahmslos 
mit Päli-s, nicht ein einziges Mal mit Skt.-.y erscheinen, selbst 
auf der Entwicklungsstufe, wo der skt. Einfluss schon der- 
artig erstarkt war, dass er Skt.-sya an Stelle von Päli-s</ 
treten Hess. Das besagt aber, dass die Endungen -ha und 
-um für das eine der beiden im Kampf liegenden Sprach- 
Principien, für das sanskritische, kein lebendiges, sondern über- 
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nomiuencs Sprachgut waren, und dass also das Skt. nicht die 
eigentliche Sprache des Gebietes war, dem diese Bildungen 
angehören, d. h. des gesamten Indiens. Der allein herrschende 
Sprach-Genins war also der der Päli Sprache. 

Wenigstens für eine spezielle Sprachprovinz, für das Kha- 
rosthl-Gebiet, lässt sich dasselbe auch durch die Art der In- 
disirung des makedonischen Monatsnamens AoticFioq in der Sue 
Vihar-I. (Gen. Daisikasi/a IA. X 326) erweisen. Denn aus der 
►Substitution von ai für ai geht hervor, dass in der Sprache 
des Kharosthl-Landes trotz der Mischung mit Skt.-Elementeu 
der skt. Diphthong ai gar nicht vorhanden war, wie denn ja 
auch in der Kharostln-Sehrift für ai und au kein Zeichen be- 
kannt ist und in den epigraphischen Documenten derselben an 
deren Statt nur e und o erscheint. 

Nur beiläufig: sei die ergänzende Bemerkung hinzugefügt 
(die sich auf andere als epigraphische Quellen stützt), dass 
auch noch für eine andere Provinz, nämlich entweder die 
Heimat des literarischen Päli (vgl. Cap. 10) oder wohl viel- 
mehr die Heimat des Dialektes des Original-Canons das Nicht- 
vorhandensein des Sanskrit evident wird aus der falschen Ab- 
leitung des Wortes aamaua von der Wurzel sam aufhören 
(= Skt. Mit», statt von sramana und der Wurzel sram)* in 
Dhp. Str. 265 u. 388, die auf Sanskrit-Grundlage kaum mög- 
lich gewesen wäre; und aus der Thatsache, dass P. ist mit 
mahä zu P. mähest verbunden ist und dass P. jigucchati ( = 
Skt. jugupsate), phusati < = Skt. sprsati), samiausati (von Skt. 
mrs), puthujjana .(= Skt. pfthagjana) und mudinga (—Skt. 
mrdanga) zu direkten Ausgangspunkten der Ableitungen je- 
(jucchi z.H. SV. Bd. I S. .*> Z. 1, phottabba Part. Nee, sam- 
mosa "Vergessen", ^Vernachlässigung", pothujjanika u. modah- 
gika gemacht sind, statt deren auf einem Territorium mit 
Sanskrit-Fundament sicherlich *maha.s.si (für maharsi), *jo- 
(jucch 0 (für *jaitg' , *phatthabba (für sprastavya), sammassa 
(für mmmarsa), *patth (für *parth ) und *madd° (für tliat- 
sächlich vorkommendes Skt. mardahgika) hätte erscheinen 
müssen l . Entsprechend werden wohl auch die frühen Pälis- 
men des Sanskrit geha und edhati als Productc der Vrddhirung 



3) Vgl. auch M. Müller SBK. X S. LTV. - 4) Vgl. auch Jo- 
hansson Shähb. T 131. 
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resp. Gunirung von giha (für grha) und idh (für fdh) zu be- 
trachten sein, also von Päli-Elementen, die demnach schon 
gütig genug waren, um als Basis für Neubildungen zu dienen. 
Nur aus der Einbürgerung des Sanskrit auf eigentlich saus- 
kritfremdem Päli-Gebiet erklären sich auch die zahlreichen 
falschen Rückübersetzungen von Päli- und Präkritworten in 
das Sanskrit (wie z. B.posadha 5 Jätakamälä S. 52 Z. 18 und 
sonst, resp. upomdha*, statt upavasatha) und Pälismen im 
Sanskrit, ganz besonders in den Werken der Uebergangsperiode. 

Weitere Beweise für die Päli-Natur der eigentlichen Sprache 
von Vorderindien ergeben sich aus der dialektischen Differen- 
zirung des Gesamt päli und der Continuität der Uebergänge 
zwischen den Dialekten verschiedener Gegenden. Darüber 
wird unten in Cap. 8 gehandelt werden. 

Aus den dargelegten Thatsachen folgt als praktische Con- 
sequenz die Notwendigkeit einer Umgestaltung der päli-gram- 
matischen Methode. Worte und Formen, die erst im secun- 
dären oder in noch nicht sicher definirtem Skt., also z. B. 
erst vom Mhbhär. an, belegt sind, dürfen mit Päli-Worten und 
-Formen (zur Orientirung) zwar verglichen, aber nicht als deren 
selbstverständliche Grundlage betrachtet werden. 

Anhang: Scheinbare Spuren von früherer Exi- 
stenz des Sanskrit. 

Ganz verschieden von der im Vorstehenden behandelten 
Frage nach der organischen und herrschenden Landessprache 
und nach dem Aufkommen des secundären Sanskrit als Con- 
currenz-Sprache ist diejenige, ob es nicht doch schon vor der 
in Rede stehenden Periode in Vorderindien neben dem Päli 
einzelne sprachliche Elemente gegeben habe, die wie Sanskri- 
tismen aussehen. Solche Elemente scheinen thatsächlich vor- 
handen gewesen zu sein, wenn anders die Quellenangaben zu- 
verlässig sind 7 . 

Die Thatsache, dass das Heer Alexander s d. Gr. deu 

5) Vgl. auch Kern MIB. S. 74 Anna. 1. — 6) Ucber dieses und 
ferner über falsches prahäna, dhyä für jhä statt k$ä und über 
hesthä Senart JA. 7. S6r. VIII 479 f. — 7) D.h. vor Allem, wenn die 
von Megasthenes' Benutzern überlieferten Formen indischer Worte 
wirklieh mit Notwendigkeit als die von Mcgasthenes selbst «•eg'e- 
benen zu betrachten sind, worüber die klassische Philologie zu ent- 
scheiden hat. 
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Namen des Pcnj ab- Flusses Candrabhaga (1P. Candabhagd) als 
"Alexanderfresser" deuten konnte, seheint dafür zu sprechen, 
dass die indische Naniensform mit dr gesprochen wurde, wie 
denn Hesych ZavbapocpdYO^ überliefert (8. Sehwanbeck S. 32, 
Anm.), während Cantabra des Plin. (Schw. S. 164) nur viel- 
leicht das (umbestellte) r der Sktform zeigt, IctvbaßdXaq des 
Ptolem. (s. Anm. 8) aber die Päli-Assimilation aufweist. 

Ebenso enthalten einige auf Megasthenes' Autorität hin 
überlieferte Namen skt. Consonantengruppen (während die 
übrigen auch bei ihm Päli-Natur zeigen 8 ): tr in TTaXißoGpot 

8) Dem Päli gehören folgende Elemente an: o von OSöucrfi«; 
Flnss "£ttI TTaZdXaic;", in Paucäla. bei Arrian Schwanbeck S. 36 u. 
107, wenn mit Schw. vielleicht OSünaxK; zu lesen und = Iksumatl 
"Fluss in Kuruksetra" B-R., da dem o vielmehr u von Päli ucchu 
zu Grunde liegt ; die Vocale und überhaupt die ganze Bildung 
von r Huwbö<; Diod. (Schw. S. 85), Arrian (Schw. S. 96), Strabo (Schw. 
S. 97), Emodus Plin. (Schw. S. 161), da dieses nicht Skt. Himavän, 
sondern ein Svärthika-Taddhita davon nach der im Päli beliebten 
Art, zugleich mit P. e statt Skt. ai und mit dem im P. möglichen o 
statt ava, darstellt auch die daneben vorkommenden Formen "Huaoq 
Arrian [Schw. S. 90], >ao<; Strabo [Schw. S. 97] und Jmaus Plin. 
[Schw. S. 161] scheinen einen durch Consonantenabfall gebildeten 
vocalischen, also Päli-Stamm, widerzuspiegeln); / statt d gegenüber 
Skt. t im Flussnamen IiXu<; Arrian und Strabo (Schw. S. 109) und 
KUac Diod. (Schw. S. 88) = P. nadl Sldä G. 14 J. VI S. 100, vgl. 
auch G. 147 J. VI 125 (gegenüber Skt. Sita und Sita), wozu auch 
passt, was die griechischen Ueberlieterungen bei Schw. S. 109 in 
Uebereinstimmung mit den indischen (Comm. zu G. 14 J. VI S. 100; 
Schwanbeck S. 37 Anm. 32; Kuhn bei Van den Ber^h van Eysinga, 
Indische Invloeden op oude christelijke verbalen, S. 109 Anm. 3) be- 
richten, dass nämlich auch die leichtesten Gegenstände in diesem 
Flusse untersänken, da dieser Legende augenscheinlich die Herlei- 
tung des Namens von sldati "sich setzen" zu Grunde liegt, die der 
J.-Comm. a. a. 0. auch thatsächlich giebt; tt statt pt in den Aequi- 
valenten des Namens (andrayupta (s. oben im Text); nn statt ny 
im Flussnamen 'Epavvoßöac; bei Arrian (Schw. S. 106; vgl. auch S. 34/5) 
u. Erannoboas Plin. (Schw. S. 106 u. 162 , der nicht = Skt. Hiranya- 
vüha (Schw. S. 34 Anm. 31) oder Hiranyabühü (Blmndärkar JBoAS. 
PHI. S. 4}, sondern = P. hiranna-, resp. vielleicht vielmehr = P. 
*hiramia- (vgl. kärunnatä Einl, von J.VI 69 Z. 29) ist, wie auch der 
andere N. dieses selben Flusses (vgl. Schw. S. 34 Anm. 31 ; Karte 
von Kiepert - Lassen ; B.-R. s. v. Ifiranyaväha; Bhändärkar a.a.O. 
mit Hinweis auf Patarijali's anusonam Pätaliputram) lüüvot; Arrian 
(Schwanbeck S. 106), Sonus Plin. (Schw. S. 162 \ resp. So?i, wie der- 
selbe noch heute heisst, dann wahrscheinlich = P. Äomw-'Gold' - 
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Diod. (Schwanbeck a.a.O. S. 91), Strabo (Schw. S. 111), TTa- 
XißoGpoi Strabo (Schw. S. 97), TTaXiußoepa Arr. Ind. (Schw. 
S. 112), Strabo (Schw. S. 60), Palibotra und Palibotri Solin. 
(Schw. S. 163 f. i; Palibothra Plin. VI uSchw. S.54; 161; 163); 
dr in den verschiedenen Naniensformen für Candragupta: 
lavbpÖKorros Strabo (Schw. S. 19 Anm. 9, S. 21, 111, 1 13, 117), 
ZavbpdKOTTo^ Aman uSchw. S. 23 u. 94), ZavbpaKOTTaq Arrian 
(Schw. S. 22 u. 151), 3 AvbpÖKOTTo<; Appianus (Schw. S. 13), 
Plntarch (Schw. S. 15), Strabo (Schw. S. 60), I<xvopökuttto<; 
Phylarehus bei Athen. (Schw. S. 19), und viell. im Flussnamen 
Hesidrus Plin. Schw. S. 16 u. 161 1, und im Volksnamen der 
OHübpaKcu Arrian (Schw. S. 108), Strabo (Schw. S. 144) tt. a. 
(Schw. S 33 Anm.) und in Varianten desselben (Schw. S. 33 
Anm.), wenn jener und diese wirklich mit Lassen ('s. Schw. 
ebda) u. h-R. = K.nidraka zu setzen sind, was durch die Va- 
rianten wohl zweifelhaft gemacht wird; dhr im Namen der 
Andhra's: Andarae Plin. (Schw. S. 163, vgl. auch S. 56); pr 
in den griech. Umschreibungen von prdcya, der Bezeichnung 

(gegenüber Skt. surarna) zu deuten (vgl. auch Mc Crindle IA. V 
331 in "Notes to Arrian's Indica") und der Skt.-Name Sotta als Pro- 
duet falscher Sanskritisirun^- aufzufassen ist; l wohl statt ly im 
Namen KdXavoc; Strabo (Schw. S. 140), Arrian (Schw. S. 141), Pseudo- 
Origenis Philosophumena (Schw. S. lf>6; Emmanuel Millers Ausg. 
ßprf€vou<; 0i\oao(pouu€va Oxonii 1851, S. 30), Pallad. (Schw. S. 157). 
Calanus Ambrosius (Schw. S. 157) ; d statt dr in der von Ptolem. 
überlieferten Namensform IavöußdXa<; der Candrabhä^ä (Schw. S. 32); 
n, d. i. für ?in statt rn, in Tairpoßdvn Aelian (Schw. S. 176) und 
Taprobane Plin. (Schw. S. 38 u. 167) und vielleicht in lüuvoc; und 
Sonus (s. oben); mm statt rm in Kouuevdan«; Arrian (Schw. S. 107), 
wenn dieser Flussname auf Kiepert-Lassen's Karte richtig = Kar- 
manäsä (s. B. K.) gesetzt ist ; viell. sir statt sr im Stadtnamen Stjrieni? 
Plin. (Schw. S. 166); k aus ks assimilirt wohl im Stadt- und Volks- 
namen TdSiXa Arrian (Schw. S. 141), Aelian (Schw. S. 154), TaxUlae 
Plin. (Schw. S. 167), da derselbe doch wohl vielmehr P. Takkasüä 
als Skt. Taksasilä entspricht; k aus sk assimilirt im Stadt- und Land- 
namen TTeuKeXaiTK; (v. I. TTei>K€Xainri<;) Arrian Schw. S. 31 u. 108) und 
in den mancherlei anderen Formen dafür bei Arrian und anderen 
Schriftstellern (aufgezählt von Schw. S. 33 Anm., s. auch S. 167) — 
Puskaläratl; 6 (für cch?) assimilirt aus tejf? im Volksnamen MdGcu 
Arrian (Schw. S. 107), da mit diesem Matttya gemeint zu sein scheint 
(s. auch Kiepert-Lassen's Karte). Die Herleitun*r des Namens der 
'ATTaxnvoi (Arrian) ist wohl nicht sicher genug. Die griech. und lat. 
Formen für brähma na: Bpctxudvec;, Bpcrfuävec, Brachmani und Brach- 
manae können gleicherweise dem P. wie dem Skt. zugehören. 
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des indischen Ostvolkes: TTpdmoi Arrian Schw. S. 37; 112), 
Strabo (Schw. S. 37; 101; Iii f.), Prasii Piin. (Schw. 8. 54; 
163), J^rasia gens Solin. (Schw. S. 163), TTpcrimoi Plutarch u. 
Aelian (Schw. S. 12 Anm. 6; S. 102; 104; 154), TTpauffioi NiooL 
Damasc. (Schw. S. 12 Anm. 6), TTpdEioi, wohl statt TTpdtfioi 
herzustellen, Steph. Byz. (ebda), TTpaEiaKÖq Aelian (Schw. ebda 
u. S. 102), Bpr)0"ioi Diod., Pharrasii Curtius, Praesides Justin 
(alle Schw. S. 12 Anm. 6), wozu schliesslich auch noch Pra- 
siane von Plin. (Schw. S. 165) zu stellen sein wird; mr (wenn 
auch mit Modifikation des m) in Taprobane Plin. (Schw. S. 38 
u. 167), TaTrpoßdvn. Aelian (Schw. S. 176), = Skt. Tamraparnl, 
wobei aber sehr zu beachten ist, dass Schw. diese beiden 
Stellen zu den Fragm. incerta des Megastheues rechnet; sr 
(mit Metathese des r) in Ictpudvcu Strabo (Schw. S. 45 u. 136), 
Clem. Alex. (Schw. S. 45 Anm. 44; S. 138; 139. Vgl. auch 
das Citat von Lassen's Ansicht bei Schw. S. 47 Anm.) und im 
Namen ZapuavoxnTa? Strabo (Schw. S. 46 Anm.), während auf 
Alex. Polyh. und Bardesanes die häufiger belegte (Päli-)Form 
Samanaei und Zajiavaioi zurückgeht (Schw. S. 47 Anm. 45); 
sfh in KaußiaOoXoi Arrian (Schw. S. 1U8; vgl. auch S. 33 Anm.) 
= KäpisfJiala, st wohl im Flussnamen Zoaatog Arrian (Schw. 
S. 32 Anm.; 108) und, zu ojt geändert, in Tbacmris Arrian 
(Schw. S. 108), Diod. (Schw. S. 88), Hydaspes Plin. (Schw. 
S. 55 u. 164), Bibdo-Trriq Ptolem. (Schw. S. 32 Anm.). Die 
scheinbare Consonantengruppe pt in der von Phylarchus bei 
Athen. (Schw. S. 19) überlieferten Form XavbpÖKUTrroq des Na- 
mens Candragupta ist gegenüber dem durchgehenden tt in den 
Namensvarianten bei allen sonstigen Benutzern des Megasthcnes 
doch sehr bedenklich, und E von OEubpctKai (s. oben), gesetzt, 
dass dieses wirklich einem Kmdva'ka entspricht, braucht wohl 
nicht notwendig dessen Ä\s- darzustellen, sondern kann auch 
ein ch widerspiegeln, mit dem das Aequivalent des Kharosthl- 
Päli anlauten würde. Ob endlich Car Isobora bei Plin., noch 
dazu in einem Fragin. incert. (Schwanb. S. 54 u. 164), u. KXei- 
oößopct Arrian (Schw. S. 148) ein Krsnapura wiedergeben, ist 
wohl mehr als zweifelhaft. Aus der Zeit bald nach Mega- 
sthenes kommt mit tr nach der Name 'AuiTpoxdbrj?, Strabo 
(Schw. S. 60), = Amitrac/hüta, d. i. Vindusära, in Betracht. 

Aelter als die Zeit der eigentlichen Sanskrit-Invasion sind, 
wie gesagt (Cap. 3 b) auch eine Anzahl anscheinend sanskri- 
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tischer Consonantengruppen der Shähbäzgarhi-, Mansehra-, Gir- 
nar-, Siddäpura-Edicte, Säncbi-II., Tandwä-Fragm. und Gha- 
sundi-II. und die Duale der Ghasundi-I I. 

Für ihre Erklärung können verschiedene Gesichtspunkte 
in Betracht kommen, über deren Verteilung auf die Einzelfälle 
ein entscheidendes Urteil abzugeben aber alle Mittel fehlen. 
Einmal war das Päli nicht ganz consequent in der Assimila- 
tion von Consonantengruppen, u. z. B. st, tr, dr u. a. kommen 
selbst im literarischen Päli wiederholt vor (viddhasta, ghosta, 
utrasta, bhasta etc.; citra, yatra etc.; bhadra, indriya etc.; 
nigrodha; etc.), und es ist also keineswegs ausgeschlossen, 
dass auch die scheinbaren Sanskritismen der angeführten Quellen 
(von denen des Megasthenes sind ebenfalls einige dieser Art) 
derartige erhaltene Reste eines früheren Sprachstadiums sind, 
was besonders bei Namen verständlich sein würde. Selbst die 
Duale von Ghasundi fallen unter diese Erklärungsmöglichkeit, 
denn sporadisch wenigstens kommen auch sonst in einzelnen 
Päli-Dialekten Duale (allerdings nur Xom. u. Acc.) vor (patuke 
AmarävatI Hultzsch Nr. 43, ZDMG. XXXVII 560; vrohlJaU- 
kanhajine CP. I, IX, 46; vielleicht hafaggäho Thag. 462; etc.). 
Derartige Ueberlebsel, wenn anzuerkennen, sind dann aber 
offenbar solche aus dem alten, und nicht aus dem sccundären 
Sanskrit. Dazu vgl. auch Cap. 11. Kein einziger der frag- 
lichen Sanskritismen ist der Art, dass er nicht ebensogut dem 
vedischen wie dem secundären Skr. angehören könnte. - 
Zweitens ist es gar nicht sicher, dass die durch die Griechen 
überlieferten Consonantengruppen in Namen wirklich als solche 
und nicht vielmehr alle oder z. T. mit vielleicht ziemlich 
schwacher) Svarabhakti gesprochen wurden, welche Eventua- 
lität mit Lautgesetzen des Päli ja wenigstens in principiellem 
Einklang stehen würde. Ictvbapo9(rfo<; bei Hesych (Schwan- 
beck S. 32 Anm.) Candrabtutgit und Andarae des Piro. 
(Schw. S. 163) = Andhra sprechen vielleicht dafür. — Drittens 
können, wenn nicht in der wirklichen Sprache in Einzelfällen 
als Reste erhalten, die Formen des alten Sanskrit wenigstens 
durch quasi gelehrtes, antiquarisches oder gebildetes Wissen 
noch zugänglich gewesen sein und hie und da die Schreibweise 
beeinflusst haben. — Schliesslich kann ja das secundäre Sanskrit 
von dem Augenblick an, wo es im Lande seiner Entstehung 
fertig ausgebildet war, auch auf Päli- Boden durch brahma- 
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irische Einzelindividuen oder Colonieen eingesprengt worden 
und auch inschriftlich zu sehr vereinzeltem Ausdruck gekom- 
men sein (ja es kann und wird als importirte rein scholastische 
Kirchen-, Gelehrten- und in gewissem Grade Bildungssprache, 
auch schon allgemeiner bekannt gewesen sein), noch ehe es 
geographisch fortschreitend Einfluss auch auf die Volkssprache 
zu gewinnen begann. Zur Zeit Alexanders d. Gr. gab es im 
Induslande thatsächlieh einzelne brahmanische Colonieen (Cur- 
tius u. Arrian, vgl. Lassen TAlt. II- 179 u. 181 IV., Cuuningham 
NCh. '2. Ser. VIII 121), und die Brahmanen sind ja wenigstens 
die Hauptträger des secundären Skt. gewesen. Dieser Erklä- 
rungsgrund kann z. B. für das singulär frühe und intensive 
Sanskrit der ältesten Ghasundi-I I. zutreffen, wenn dieselben 
wirklich schon aus dem Jh. v. Chr. stammen sollten. Vgl. 
dazu auch Cap. 5. Je näher die Fundorte von alten Inschriften 
mit fr Sanskritismen ,, an die Heimat (?, Cap. 6), resp. das Aus- 
strahlungscentrum (Cap. oj des secundären »Skt. grenzen, um so 
näher liegt die Erklärung nach dem letzten der angeführten 
Gesichtspunkte. Die frühen Sanskritismen des Kharosthl-Päli 
z. B., denen sich dann von Worten, die uns durch Megasthenes 
bekannt sind, wohl auch die dem Kharosthi-Xordwestcn ent- 
stammenden lavoctpocporro«; Hesych = Candrabhdgd, OEübpaKüi 
wenn = Kmdraka, Ilesidrtts, Kaußio*8o\oi, löacrroq u. Tbacrirri«; 
samt Varianten anreihen, wie Megasthenes wahrscheinlich auch 
lapjuävai und Zapuavoxrrra<; nn KharosthT-Lande gehört hat, 
da für die Metathese des /• dort eine sehr starke Vorliebe 
herrschte, (aber auch das zwar wesentlich spätere, indessen 
selbst für das 3. Jh. nach Chr., wenn sie dahin gehören, auf- 
fällig intensive Skt. der buddhistischen ältesten BrähmT-I I. aus 
Swät) können direkt aus dem Himälaya gekommen sein, wenn 
ich in Cap. 6 das Richtige treffen sollte. 

Der auffälligste von des Megasthenes Sanskritismen, das 
pr in I*r<tcya i TTpamoi, Pras'ii etc.), dem Namen des Ostvolkes, 
erklärt sich sehr wahrscheinlich ebenfalls daraus, dass M. ihn 
im Nordwesten, im Kharostlu-Lanrie und also im KharosthT- 
Päli (in dem pr meist erhalten ist) nennen hörte, liegt es doch 
auch ganz in der Natur der Sache, dass diese Benennung als 
der "(istlichen" zuerst im Westen gebildet sein niuss. 

Wenigstens soviel steht also sicher, dass es eine Reihe 
Erklärungsmöglichkeiten für diese frühen rr Sanskritismen" giebt 
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und dass durch ihr Vorhandensein die in den vorstehenden 
Capitcln nachgewiesenen Thatsachen um so weniger in irgend 
einer Weise berührt oder gar gefährdet werden. 

Capitel 5. 

Die Basis der Sanskritausbreituiig. 

Die rückwärts schreitende Musterung der Docuinente er- 
giebt volle Sicherheit darüber, welche Gebiete ursprünglich 
nicht Sanskrit-Terrain sind, und wo die Pforte der Sanskrit- 
Invasion liegt. 

Selbst während mehrerer Jahrhunderte nach dem Zeit- 
punkt der principiellen Adoption des Skt. in ganz Indien, also 
etwa nach dem 4. Jh. n. Chr., sind die meisten arischen IL 
des Dekkhan und des Westens entweder, im Gegensatz zu 
den nordöstlichen, noch stark von Pälismen durchsetzt, oder 
wenigstens von Verstössen in einem viel höheren Gesamtbetrage 
als diejenigen des östl. Nordindiens, und beweisen so, dass 
sogar im Laufe des 1. Jahrtausends n. Chr. das Sanskrit in 
jenen Territorien nicht vollständig hat heimisch werden können. 
Die mit den stärksten Pälismen s. schon in Cap. 3 b ß. Aber 
auch beträchtliche Inkorrektheiten enthalten sowohl eiuige von 
diesen wie ausserdem z. B. noch folgende (nur aus Raumrück- 
sichten in der Zahl beschränkten): 

10. Jh. n. Chr. Grant des Krsna II. von Käpadvanaj in 
Gujarät 910/11 n. Chr.: <c The language of the inscription is 
very incorrect Sanskrit, The numerous mistakes are not only 
due to the engraver, but also to the author of the text" (E. 
Hultzsch EI. I 52). 

9. Jh. 1 Ragumra-Grant desselben von Ankülesvara, am 
Meerbusen von Cambay, 888 n. Chr.: f 'Thc language of the 
inscription is so füll of mistakes of every description, that 
mere footnotes would not have sufneed to correct them all" 
(Hultzsch IA. XIII 65). 

8. Jh. Pattadakai (nordöstl. von Badami im Bijäpur-Distr.)- 

1) Die Ghatayäla-1. (nördl. von Jodhpur) des Pratihära Kakkuka 
von Vi kr. S. 018 = 861 2 n. Chr. (ed. Munshi Debiprasäd-Kielhorn 
JRAS. 1805 S. 513— 21) hat sogar grösstenteils das Skt. vermieden, 
' The language, up to nearly the ond of line 20, is Mäh&rästri Prä- 
krit, the sniall remainder is in Sanskrit". 



Digitized by Google 



- 75 - 



Pfeiler-I. von 754 n. Chr. (ed. Fleet EI. III 1—7) und Paitbän- 
Tafel-I. von Öaka 716=794 n. Chr. (ed. Kielhorn EL III 
103 — 10) zeigen eine Anzahl Verstösse z. T. päli-präkritischer 
Natur. 

Dhiniki-Grant von 738 n. Chr., gefunden in Käthiäwäd: 
r The language . . is not quite gramuiatieal Sanskrt, intersper- 
sed with a fevv Prakrt forms and words" ( Bühler IA. XII 152). 

Grant des Gnrjara Jayabhata von Kävl am Golf von 
Cambay, von "7361? n. Chr.": "The disregard displayed by 
the engraver of the rules of Sanskrit grammar is as profound 
in this plate as in all other Gnrjara säsanas" ( Bühler IA. V 1 10). 

7. Jh. Valabhl-Grant des Sllflditva III.. 694 n. Chr.: "The 

w w 

langnage is Sanskrit. But there is heardly a line with out 
sonie mistake or other" (Vajesbankar G. Ozha WZKM. I 251). 

Sänkhedä-Grant des Säntilla: fr The langnage . . is slightly 
ineorrect Sanskrit" II. H. Dhruva EI. II 21). 

Calukya-Kupfertafel-Grant des Vikramäditya I. von Sanjftn 
im Thäna-Distr. (ed. Jackson JBoAS. Vol. XX Nr. 54 S.4()ff.): 
"The language . . is Sanskrit" (S. 40), "soincwhat eonfused 
and tmgrammatical". "There are also certain words . . which 
do not appear to be Sanskrit at all" (S. 41). 

6. Jb. Valahln-Grant des Dharasena I. mit dem Datum 
Gupta 269: "the ineorrect phrase hastavapraharanyam malie- 
svaradrtsenfikagrämti dh(tr«l'liet(isthalyttm ca devabhadripaJM- 
Jcagntmau instead of adasenidcagrdmo and °pallikclgräniah ) 
shows that the vvriter habitually spoke Prakrit, and possessed 
but an imperfeet knowledge of Sanskrit grammar" (Btihlcr 
IA. VI 10). 

Frgm. der I. des Guhasena von Valabhl von (Gupta) [2]47 : 
Srlguhasenah ghafa . . . mit grobem Sandhi-Fehler (ed. Hultzsch 
IA.' XIV 75). 

ValabhI-I. von 539/40 n. Chr. mit rf 38 mistakes" (WZKM. 
VII 295). 

5. u. 4. Jh. Kadamba-Grants aus dem Belgaum-Distr. mit 
zahlreichen Sandhi-Fehlern, z. B. Visarga vor ungeeigneten 
Lauten. 

Für die noch älteren Jahrhunderte aber gebt aus den 
in Cap. 3 dargelegten inschriftl. Thatsaehen hervor, dass im 
Süden das Päli am längsten ohne Concurrcnz herrschte (bis 
2. Jh. n. Chr. excl., gegenüber 2. bis 1. Jh. v. Chr. excl. in 
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Nordindien, und auch das nur auf bestimmten Territorien Nord- 
indiens), und dann am längsten (bis 4., ja bis in's 5. Jh. n. Chr.: 
Endungen -sa statt -st/a auf M. der Bhattäraka's und der 
westl. Ksatrapa'si neben dem eindringenden Skt. eine wichtige 
Rolle spielt, während in Nordindien die Grenze für die Mög- 
lichkeit eines allgemeineren Vorkommens von Päli-I I. etwa in's 
1. Jh. n.Chr. zu setzen ist (einzelne II. u. namentlich Pälismen 
auch später), sodass also der Süden im Grossen und Ganzen 
«) Jahrhunderte später sanskritisirt worden ist als der Norden, 
resp. Teile des Nordens. 

Selbst diese dem Norden gegenüber sehr verspätete 
Sanskrit-Invasion nach dem Süden hat aber nicht in einem 
normalen Verlauf der Dinge ihren Grund, sondern hat ihren 
ersten Anstoss augenscheinlich durch ganz spezielle politische 
Verhältnisse empfangen. Nichts kann klarer sein als die That- 
sache, dass die Dynastie der westlichen Ksatrapa's die erste 
Trägerin energischer SanskriteinHüssc auf den Südwesten und 
dadurch den Süden war. Denn ihre Inschriften und Münz- 
Legenden sind die ersten und ganz in Vereinzelung stehenden 
sanskritischen oder sanskritisirenden Denkmäler des Südens, 
und ohne dass vorher epigraphische Spuren eines schrittweisen 
Vordringens des Skt. nach dem Süden zu constatiren wären, 
treten sie mit einem Male als Zeugen eines in ihrem Kreise 
schon sehr weit eingedrungenen Sanskrit auf. Es handelt sich 
um die Näsik-I I. Nr. 5, 6A, 7 (von ARWI. IV 101 f.) des 
Usavadäta, Schwiegersohnes des 1. westl. Ksatrapa Nahapäna, 
die 2 identischen Näsik-I I., Nr. 8 und 9 (ebda S. 103) von 
Dakhamiträ, Gattin des Usavadäta und Tochter des Nahapäna, 
alle etwa von 120 n. Chr. und kurz danach, die Junägadh-I. 
des Ksatrapa Rudradäman von ca. 150 n. Chr., die Günda-I. 
aus der Regierungszeit des Rudrasimha um 180 n. Chr., die 
Juuägadh-Höhlen-I. ebendesselben, die Jasdhan-I. des Rudrasena 
wohl von 205/6 n. Chr., und die Mulaväsara-I. vielleicht von 
demselben und dann wahrscheinlich von 200/1 n. Chr., ausser- 
dem um die Münzen der westl. Ksatrapa's von Nahapäna an. 
Die gleichzeitigen Inschriften der im Dekkhan herrschenden 
und an die Ksatrapa's angrenzenden Andhra-Dynastie wie über- 
haupt alle anderen sind dagegen durchweg in Päli abgefasst 2 . 



2) Entsprechend äussert sieh Senart IA. XXI 244 u. 247. 
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Es lüge nahe, auch den Satrapentitel der "KsatrapaV 
als weitere Stütze für die Herkunft des Skt. von aussen zu 
verwerten, da derselbe die Abhängigkeit seiner Träger von 
auswärtigen Herrschern in sieh schliesst 3 , während die Päli 
schreibenden 1 Andhras eine einheimische Dvnastie sind. So 
lange aber die suzeraine Macht nicht festgestellt ist 5 , ist es 
ratsamer auf dieses Argument für die ohnehin erwiesene That- 
sache der Einführung des Skt. von Norden her zu verzichten. 
Für Xahapäna wird die Beziehung zum Norden ausserdem 
durch seine Saka-Abstammung sicher gestellt 6 , wenn diese an- 

3) So auch schon Lassen I Alt. II 2 933. 

4) Päli durchgehend auf den Münzen; die ganz vereinzelten 
Sanskritisinen einzelner Inschriften sind kaum der Erwähnung wert: 
srtimX in den beiden Näsik-II. des Gotamiputa Sätakani und des 
Väsithlputa Pulumäyi (ARWI. IV 104 u. 110. Xr. 13 u. 19); ebenso 
diejenigen der Privatinschriften des Andhra-Landcs aus der Andhra- 
Zeit: h in Sakasa u. Dasapura 0 , stt in Visnadataputasa Näsik Nr 17, 
ARWI. IV 114; .s von Sakasa Xasik Nr. 18, ebda, beruht entweder 
auf Verschreibnng für Sakasa oder ist als Neubildung, Amalgami- 
run<>- von ,s;/, zu erklären, vgl. Cap. 3 Anm. 13 ; s in cätudisasa, tm 
in dhammätmanä, dr \\ L yn in Imdrüyn'tdatasa (Xasik Nr. 19, a. a. O., 
Hcrausg. mit Unrecht Tdäynidatasa, Bhändärkar dagegen richtig), 
stli in hitasughasthafaya, u. Gen. S. dreimal -sya neben sonstigem 
-sa (Kärlc Nr. 22, ARWI. IV 113); //• (Karle Nr. 2, ebda S. 90, Bedsä 
Nr. 1, ebda S. 89 [Herausg. falsch pufasa), Kanheri XIX, 3, ebda V 
82, u. Amarävati Xr. 17); srämi (Kanheri XIV, 1) neben sämi. Statt 
sa/rttrisa (Junnar 25, ebda IV 9(1) ist offenbar panuvisa zu lesen. 
Die Kanhcri-I. Nr. 27, ARWI. V 85, mit dem in ihr Päli eingestreuten 
skt. s u. s u. einigen skt. Consonanten Verbindungen sowie Gen. -sya 
ist anscheinend jünger, "the aiphabet shows the Andhra type, with 
an admixture of younger forms". — 5 Da die spraehgeschicht liehe 
Sachlage für Abhängigkeit der westl. Ksatrapa's von nordindischen 
Oberherren spricht, hat wohl Bühler's Ansicht am meisten für sich 
"Castana's Oberherr kann nur einer der indosky thischen Könige 
gewesen sein" (SAW. CXXTI 1890 Xr. XI S. 48) u. die analoge für 
Kudradäman (ebda S. 49). sowie die entsprechende Senart's (s. IA. 
XXI 206) und K. G. Bhäudärkar's Pill. S. 25. Oldenberg ZN. VIII 
318 ff. hält sie für Satrapen einer südindischen Dynastie und Rapson 
IC. § 80 für solche der Andhra s, aber auch 0, sucht wenigstens für 
die Angehörigen der Ksaharäta-Familie, d. h. unter den westl. Ksa- 
trapa's für Nahapäna, die Oberherrn in Nordindien (vielleicht in der 
Dynastie des Azes n. seiner Nachfolger, was freilich nach den bisher 
allgemeiner geltenden Anschauungen für unmöglich gelten muss 
und erst durch Annahme von D. K. Bhäudärkar's Rcehnungsweise 
angängig werden würde). — (J D. R. Bhändärkar KStl. G schreibt 
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genommen werden darf, und sowohl für ihn wie für Castana 
(und eventuell Jayadäman) durch den Gebrauch der Kharostln 
auf ihren Münzen mindestens wahrscheinlich gemacht. 

Zwar giebt es ausser den wcstl. Ksatrapa-I I. im 2. Jh. 
n. Chr. noch 2 andere unter starkem Skt.-Einfluss stehende: 
Näsik-I. von Yisnudatä, Tochter des Saka Agnivarman, aus 
dem 9. Jahre des Äbhlra Isvarasena (ARWI. IV 103), und 
Kanheri-I. Nr. 11 der Gattin des Andhra Väsitluputa Sätakani 
(ebda V 78), beide in überwiegendem Skt. abgefasst, aber nicht 
ohne deutlich erkennbare Gründe: Die letztere Frau gehört 
ihrer Herkunft nach zur westl. Ksatrapa-Familie, sie nennt sich 
selbst in ihrer I.Tochter des Mahäksatrapa Rufdra [dämanV] 7 ; 
und der Visnudatä Saka-Abstammung bringt sie in enge Be- 
ziehung zu Nordindieif, sodass, auch wenn sie eine vom Skt. 
des Ksatrapa-Kreises unabhängige selbstständige Trägerin von 
Skt.-Einflüssen sein sollte, diese Einflüsse doch ebenfalls als 
besonders motivirte anzusehen und als von aussen kommende 
zu betrachten sind. 

So entschiedene Förderer der Skt.-Sprachc aber auch 
die genannten Fürstlichkeiten waren, so ist es doch selbst 
unter ihnen keiner einzigen gelungen, reines Skt. zu schreiben. 
Ja Usavadäta spielt mit seinem kläglich gescheiterten Versuch, 
(vielleicht seinem Schwiegervater, dem Ksatrapa Nahapäua, zu 
Liebe) Skt. zu schreiben, in der (freilich nur unzulänglich) 
sanskritisch beginnenden und zum Schluss resignirt ins Päli 
verfallenden Näsik-I. 5 (ARWI. IV 91)), eine beinahe tragi- 
komische Rolle; und Usavadätas (auch Usabhadäta) eigener 
Name ist ja prakritisch, ebenso in seiner Näsik-I. Nr. 6 A, 
ARWI. IV 101, der Name von Ujjain {Ujeniyd). Das Alles 
beweist aufs Schlagendste die ungebrochne Kraft des Päli als 
Landessprache des Südens im 2./3. Jh. n. Chr. 

In Usavadäta s genannten 3 11. ist das Päli-Element in 
folgender Weise vertreten: Näsik Nr. OA, 7, und 5 Z. 4 bis 
Schluss sind noch im Princip Päli (auch durchgehender Gen. 
S. -sa) und nur mit inneren Sanskritismen (r, s u. .y, ty, rn, 
rv, r.y, gr, tr 7 clr, pr, *r, sr, u. ls, resp. sk statt Ä\v) durch- 



sogar neuerdings der ganzen westl. Ksatrapa- Dynastie Saka- Abkunft 
zu. Vgl. aber Rapson JRAS. 1809 S. ,%9. 

7) Worauf auch Senart IA. XXI 247 hinweist. 
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setzt, während das principiellc Sanskrit von Nr. 5 Z. 1 — 3 eine 
ganze Reihe Pälisnien (Z. 1 Umrudata ; Loo. nadya\ Caus. auf 
tipayati in bJiqjdpaytträ] Z. 2 catuMä, vasadka statt täa, 
tadüga-udupdna 0 ', übhatot 0 \ Z.>> diurfrimta, Jena, ailatiyä, 
L PI. mälayehi) und nicht-pälistische Verstösse (Z. 1 der</- 
tübhyah für °tübhyo', Z. 2 brtihmanebhyah a D \ Z. 3 parsabhyah 
gr°) enthält, üsa'vadäta's Kftrle-L 19 (ARWI. IV 101) ist sogar 
ganz Päli 8 , ebenso die Junuar-I. seines Ministers Ayaina (ebda 
S. 103) y . Die I. von Usavadäta'a Gattin, der Nahapäna-Tochtcr 
Dakhamiträ, ist Päli, zeigt aber skt. Länge vor Doppclconsonanz 
in rdüo l0 j s in Usavadätasa, tr öfter, auch in ihrem eigenen 
Namen 11 , und k$. 

Die Rudradäman-I. enthält, obwohl ihr Skt. "zwar im 
Ganzen fliessend und gut ist" 12 , doch "mehrfach Abweichungen 
von dem Gebrauche der klassischen Dichter und einige wirk- 
liche Fehler" 1S , nämlich: / in pühla Z. 1, pranah Z. 2, vytiht- 
Z. 10; "in . . . no ä gurbhät Z. 9 scheint ein falscher Sandhi 
vorzuliegen"; "Verwendung des Anusvära im Inneren von Worten 
für n u. n sowie für m auch im Auslaut"; etrnd 0 statt rimsad 0 
Z. 7 ; "Instr. patina Z. 1 1"(: Skt. patya); unregelmässige Längen 
in nirvycljam avajttyävajltya Z. 12" (wozu Btihler Gujarätl 
fit 'Sieg 1 u.jitarum 'siegen' vergleicht) und KO rägetur Z. U> u . 

In das Skt. der übrigen in Frage kommenden 1 1. sind 
folgende Pälisnien (resp. Verstösse) eingestreut : 

Günda-I. des Rudrasiinha: rajüo kmtrapasya Z. lu. 2; 
Sihasya Z. 3; grama 0 Z.4: Ihanita bamndhüpiUts ca sarc- 
vamtvana Z. 5, für khanitam handhitam ca 8ari m tMittvanäm\ 

Junägadh-Höhlen-I. des Rudrasiinha: potrasya 7j. 2; 

Jasdhan-I. des Rudrasena: p statt pr in papatitrasya; i 



8) Der einzige in der Umschrift a. a. 0. erscheinende Sanskri- 
tisnius bhäryä wird durch die Abbildung PL LI schwerlich bestätigt. 

— 9) Der einzige Sanskritismus der Umschr. a.a.O. [ä\mätyasa ist 
auf der Abbildung PI. LIV 11 mindestens höchst zweifelhaft. — 
10) Statt rano des Herausg. — ll) So beide Male ganz deutlich, 
auch von Bhändärkar II. OrC. S.334 gelesen; Herausg. falsch mitäya. 

— 12) Die Partieen in Gänsefüsschen Citate aus Bühlers Artikel 
SAW. CXXTI Nr. XI S. 49 f. des Sep.-A. — 13) Senart's Bezeichnung 
der Sprache als "vollst, correktes Skt." (IA. XXI 244 f.) ist also zu 
modificiren. — 14) Die von Bühler a. a. O. S. 50 gerügte Wendung 
anyatra sanu/rümesu ist der ganz correkte Ausdruck für den Sinn 
"ausser in Schlachten 5 '. 
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statt im in Rudramha freilich nur nach Hoernle's Lesung; o 
statt -ah in räjfio ks«° ; bhrätfbhih utthavitä 0 ; 

Mulaväsara-I. von (vielleicht demselben » Kudrasena: schein- 
bar 2 Genitive auf -sa statt -sya\ 

I. der Saka-Tochter Visnudatä: [gi]mhapakhe cothe Z. 3; 
[et((]t/d puvttya, gtuulpokaiy) Z. 4; VvsvavüTfna.8 y a , ..gasaka- 
nikayd upäsikäya Visnudatä ya 7*.h', cutudim Z. 7; bhikhu-, 
gilina Z. 8; Deuyatrika- Z. 10; 

Kanheri-I. der Gattin des Yäsithlputa Sätakani: Fehlen 
der Yisarga's, falls sie nämlich in decyä[h], [p]utrg[äh], deya- 
dharm[m\a[h] ausschliesslich Zuthat des Herausg. sind 15 ; Gen. 
Sätä[karn]/[s)ya, 

Die westl. Ksatrapa-M Unzen endlich, deren Daseinszweck 
ja wohl mehr popularisirende Tendenzen mit sich brachte, 
enthalten noch stärker pälisirende Legenden 1 ' 5 : der Gen. S. 
der «-Deel, ist bis an s Ende der Dynastie, E. des 4. Jh., (nur 
von vereinzeltem -sya unterbrochen) auf -sa gebildet ; -o statt 
-ah in rajno auch vor ks° findet sich wiederholt ebenfalls in 
der ganzen Periode; / für im in ]'isiasihasa und selbst noch 
im Namen des letzten Ksatrapa Rudrasihasa. 

N o r d i o d i e n , für das die Priorität im Gebrauch des 
secundären Sanskrit gegenüber dem Süden im Vorhergehenden 
erwiesen ist, ist aber ebenfalls nicht in seiner ganzen Aus- 
dehnung gleichzeitig dessen neue Adoptivheimat geworden. 
Die Revision der Documente ist hier auf die ältesten Jahr- 
hunderte einzuschränken, da bei den geringeren Abständen 
der nordindischen Fundorte vom Ausstrahlungscentrum des Skt. 
die Unterschiede je später um so weniger noch genügend 
scharfe sein konnten. Immerhin sei wenigstens auf die in 
Cap. 3 b ß aufgeführten Pälismen und Verstösse der dort ge- 
nannten Inschriften westlicher Gegenden (Kanaswa-I. von Siva- 
gana 8. Jh. n. Chr., I. von Udaygiri 5. Jh. u. I. des Toranrnna 
feftha 4. od. 5. Jh. hingewiesen 17 '. 

in) Uncontröllirbar, da Abbildung nicht gegeben. — 16) Die 
Kharosthi-Le«;'enden der ersten Ksatrapa's sind sogar reines Päli. 
Das wird aber mit der besonderen Natur des Kharosthl-Päli (vgl. 
Cap. 3 b a) zusammenhangen und soll hier nicht in die Wagschale 
geworfen werden. — 17) Die Jaina-I. von Mathurä aus dem 5. Jh. 
(El. II 210) verdankt ihre für Oertlichkeit und Datum auffälligen 
ralismen augenscheinlich nur dem Umstände, dass sie von einer 
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Das späteste Jh., das etwas bestimmtere (immerhin aber 
noch keine ausreichenden) Aussagen möglich macht, ist das 
3. Jh. n. Chr. Betreffs der etwa noch in dieses gehörigen 
Kharosthl-I I. vgl. Cap. 3 b a. In den Brähmi-Documenten zeigt 
sich das Skt. am stärksten vom Satlej im Westen bis Gorakhpnr 
im Osten den Himälaya entlang ohne Möglichkeit der Fixirung 
der südlichen Grenzlinie (die letzten Kuninda-M. mit den Skt- 
Worten mahil[tma]nah u. Catresrara [nach Rapson IC. PI. III 
10 und Cunn. CAI. PI. V 4; 5J; vielleicht die buddhist. Sütra- 
II. von Gopälpur, in gutem Skt.), resp. nur am Satlej, wenn 
die Gopälpur-II. später als 3. Jh. sind, — während die Brähml- 
Denkmäler des Westens 18 (Sonait- und Yaudheya-Siegel, vgl. 
Cap. 3 b ß; pälisirende Tendenz zeigen, die in den Kharosthl- 
1 1. welche etwa in s 3. Jh. gehören, natürlich eo ipso noch 
viel ausgeprägter ist. 

Was die früheren Jahrhunderte anbetrifft, so ist das Ge- 
biet stärkster Sanskrit-Intensität im Wesentlichen immer das 
gleiche: 

im 2. Jh. n. Chr. das Land an Yamunä und Ganges etwa 
bis zu deren Zusammenfluss, aber auch schon darüber hinaus 
nach Süden das Gebiet bis in den nordwestlichen Dekkhan, 
das Ganze inarkirt durch folgende Fundstellen: Kangra im 
Himälaya direkt nördlich des Duabs von Yamunä und Gangä 
(mit der BrähmT- Version 19 seiner Doppelinschrift, K[r]snaya- 
sasya u. madantasya), Känian nordwestl. von Matlmrä (dem 
Princip nach Skt.), Anyor wcstl. von Mathurä (schon fast ganz 
Skt.), Mathurä (mit seinen vielen stark sanskritisirendcu IL), 
Pakna- Biliär östl. davon i Skt.-I.-Fragm. ohne Spur von Pälisraus), 
Ginja Hill südwestlich von Allahäbäd (Skt. mit nur wenigen 
Pälismen), Sänchi-I. des, ja in Mathurä herrschenden, Väsuska 
(mit nur spärlichen Päli-Spuren), und die erörterten Ksatrapa- 

Frau herrührt, die, wie die Frauen irn Drama, von der Skt.-Bildung 
wohl weniger berührt war, und kann deshalb nicht mit in Rech- 
nung kommen. 

18) Die buddhist. BrähmMI. aus Swät, stark sanskritisch, 
haben, falls sie überhaupt schon dem 3. Jh. nach Chr. angehören, 
ihr Skt. vielleicht direkt ans dem Himälaya (vgl. Cap. 4 Anhang-), 
zeigen aber immerhin auch einen Palismus upasampadä und andere 
Verstösse, s. Cap. 3 b ß). — 19) Die dialektische Abweichung (Kri- 
mya.sasa) der Kharosthi-Version, ein wichtiges Faktum, wird unten, 
gegen E. dieses Cap., erklärt und verwertet. 

Franke, Fall und Sanskrit. 6 
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Documente, — während der ganze Westen ausschliesslich vom 
Kharosthl-Päli mit seinen wenigen stagnircndcu K Sanskritismen" 
ausgefüllt wird und der Dekkhan, wie dargelegt, vom Ksatrapa- 
Reiche abgesehen noch ganz unter Päli-Herrschaft steht; 

im 1. Jh. n. Chr. das Land an der oberen Yamunä und 
Gangä und ein Stück westl. und östl. davon, nämlich: Mathurä 
(in erster Linie die archaische I. Nr. III von EI. II 199), aber 
auch nördl. davon, auf der westl. Flanke das Gebiet zwischen 
Satlej und Yamunä und das östl. Penjäb (Yaudheya-M. Kl. 2 mit 
ny in brdhmanya und sv in sv[a]m.n.) und vielleicht Sue Yihar 
am unteren Satlej (wenn die Lesung -sya der Genitive der 
KharosthT-I. von dort richtig und wenn ferner diese I. nicht 
mit D. R. Bhändärkar wesentlich später zu setzen ist), und auf 
der östl. Flanke Almora (Sivapd auf M.) und bes. Set Mähet 
(wenn die Zeitbestimmung der betreffenden I. von da richtig 
sein sollte), — während das ganze übrige Indien von Päli aus- 
gefüllt ist: Westen Kharoslhl-Päli und Aparänta-M. (wenn aus 
diesem Jh.), Osten Patna-Statuen-I I., Süden Sänchi-I I. dieses 
Jh. und Kolhäpur(V) und die diesem Jh. etwa entstammenden 
westl. Höhlen-I I; 

im 1. Jh. v. Chr. das Gebiet an Yamunä und Gangä bis 
zu ihrer Vereinigung und die im Norden anschliessenden Himä- 
laya-Districte, nämlich: Odumhara-, Kolüta- und Kuninda-Gebiet 
im und am Himftlaya = Pathankot-Distr. zu beiden Seiten des 
oberen Satlej, nördl. und westl. der obersten Yamunä (BrähmT- 
Legenden einiger Münzen von da -° mit Skt., sowohl nur im 
Innern: Dharaghosasa, nach Nyberg Htijfia . . Rudravarmasa; 
wie auch in den Endungen: \'rsn[i] r[<t]j« jftäganasya . . . 
rasya\ Rajfia(?) Kolüta* ya Virayasasya; von den Kuninda-M. 
nur rajfiah auf einer Amoghabhüti-M. Berliner Exemplar und 
Cunningham PI. V 2 u. 3), Nord-Pancäla = Rohilkhand, soweit 
die Paücäla-M. vielleicht in dieses Jh. gehören (mit [.v], [pt], 
tr f dt; sti), Mathurä (Visarga, Sibilautendreiheit, skt. Conso- 
nantengruppen mit r, sv y ks, ts, sc, sk, st, sfh für sfh, u. -sya 
als Genitivendung), Mora westl. von Mathurä (y, Sibilanten- 
dreiheit, tr, sr, jv?, I? und sn), Ärjunäyana-Gebict nicht sehr 
fern von Mathurä [rj) 9 Kausämbl (** u. sv: [A]svaghosa[sa] der 

20) Während dieji'iiigeii anderer und die Kharostlil-Legenden 
durchgehend Päli sind, die letzteren nur mit einigen der üblichen 
inneren schwachen Sanskritisinen. 
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AI.- Legende) und Pabhosä. falls nicht schon 2. Jh. v. Chr. (ai 9 
Sibilantenmehrheit, jii, tr u. ttr, sya als Genitiv- Endung), — 
während sonst, soweit Belege vorhanden sind, Päli herrscht 
(KbarosthT-Päli der Kharosthl-1 L, ja die Legenden des Moa 
reines Pftli, ebenso die Brähmi-Legenden des Räjuvula und die 
Legenden, BrähmT, des Saudäsa, des Hagamäsa und Hagäna, 
Aparänta-M., wenn diese schon aus diesem Jh. herrühren); 

im 2. Jh. v. Chr. Dasselbe Gebiet an Yamunä u. Gangä 
etwa bis zum Zusammenfluss, nämlich: Nord-Pancäla = Rohil- 
khand, soweit die Pancäla-M. vielleicht in dieses Jh. gehören 
(s. 1. Jh. v. Chr.), Mathurä (DhanabhütM. 9, tr u. rv, u. ausser- 
dem, soweit die Münzen der dort herrschenden Hindu-Fürsten 
schon diesem Jh. entstammen, Sibilantendreiheit, jfl, tr), Ayo- 
dhyä (tr), u. vielleicht Ayodhyä od. Känyakubja (sn in Visnu- 
devasa der Visnudeva-M., wenn dieselbe zeitlich und örtlich 
dahin gehören sollte), Pabhosä, falls nicht erst 1. Jh. v. Chr. (s. 
dss.) 21 , — wahrend alle übrigen Denkmäler des 2. Jh. v. Chr. 
im Westen griecli.-ind. M., Sibi-M.), Südosten 'Kevati-Künd-I. 
und die Mahäbodhi-I I. im Ganzen) und Süden (Ujjain-M., 
Ajantä-, Pitalkhora-, Nänäghät-, Kondäne-, Näsik-, Bhäjä-I I. 
im Ganzen und die Udayagiri-I I.) Päli sind 22 . 

Aus den epigraphischen Denkmälern ergiebt sich also mit 
Sicherheit der Gebietsstreiten entlang der Yamunä und Gangä 
von den Himälava-Districten bis etwa nach Mathurä als Basis 
und Centraigebiet der Sauskritausbreitung 23 . 



21) In sehr spärlichen Einzelheiten skt. Einfluss vielleicht aber 
auch schon südlicher: au in Bharaut, Suriga-I., falls es da auf das 
Conto des Bharaut-Dialektes und nicht vielmehr auf das des Cen- 
traldialektes des Sunga-Keiehcs zu setzen ist, tr in Sünchi, Buddha- 
Gayä (wenigstens sicher in putra von Cunnin^'ham's Mahäbodhi-I. 
Nr. 9), Pitalkhora, Nänäghät; pr u. vr Nänäghät. — 22) Ueber die 
spärlichen "Sanskritismen" des 3. Jh. v. Chr. und die noch früheren 
s. Cap. 4 Anhang. Ein besonderes Intensitätsgebiet von grösserem 
Umfang ist dafür nicht auszumachen; vielleicht aber ist es nicht 
zufällig:, dass die 1 1. mit abnorm starker Sanskrittendenz, die zwei 
ältesten II. von Ghasundi (wenn schon in\s 3. Jh. gehörig), dem 
Fundort nach unter allen II. des 3. Jh. mit Sanskritismen durch 
die kleinste Entfernung von Mathurä an der Yamunä, der Ausfalls- 
pforte des Sanskrit in allen diesen Jahrhunderten, getrennt sind. — 
23) Aehnlich nach Senart IA. XXI 245 ff. Sanskrit in Mathurä früher 
als südlich, und von da allmähliche. Ausdehnung nach Süden, cfr. 
Cap.« Anm. H. - Vgl. auch Franke BB. XVII 73. Die früher von 
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Dazu stimmen auch gewisse mit der Verteilung der Kha- 
rosthl und BrähtnI-Schrift verbundene dialektische Verhältnisse. 
Wie aus der Uebereinstiinniung der Sprache aller Kharosthi- 
Documente hervorgeht, war das Kharosthl-Gebiet die Heimat 
eines einheitlichen Päli-Dialektes. Vgl. auch Cap. 7 Anm. 1. 
Da es nun von gewissen inschriftlichen Denkmälern doppelte 
Versionen, in Kharosthl und Brähml, giebt, und da in diesen 
mit der Verschiedenheit der Schrift vielfach auch eiue Ver- 
schiedenheit der Sprache gepaart ist, da ferner in Kharosthl- 
Documenten selbst in der Diaspora (z. B. Matliurä-Lüwen-CapitäJ- 
I.) das typische Khamsthi-Päli erscheint, so ist es ganz klar, 
dass Kharosthl-Schrift und Kharosthl-Pali als zusammengehörig 
empfunden wurden und dass also die Dialektgrenze und die 
gewöhnliche Schriftgrenze ungefähr auf einer Linie liefen. Diese 
Denkmäler mit auch dialektisch verschiedenen Doppelversionen 
sind (nicht gerechnet die Shähbäzgarhi-Mausehra-Edicte Asoka's 
auf der einen und die Kbälsi-Edicte auf der anderen Seite, 
die räumlich zu weit getrennt sind, als dass sie als direkte 
Beweismittel mit zu verwerten wären) die Kharosthl- und die 
BrähmT-Legenden der Agathoklcs-M. 24 (jene Akathukreyasa 
od. ^thokretjas«, die&eAgathukhtyesa, deutlich auf den Berliner 
Exemplaren sowie auf der Abbildung bei Gardner PI. IV 9 und 
Cunningham AR. Vol. XIV PI. X 18), welch letzterer sich die 
Legende der ausschliesslich Brähml enthaltenden Pantaleon-M. 24 
eng anschliesst (Patalerasa, s. z. B. Rapson PI. I 12); der Oduin- 
bara-M. des Rudravarman (Khar. Huna, Br. Rajtia nach Ny- 
berg's Lesung) und des Vrsniräja (Br. Gen. °sya, Khar. min- 
destens sonst allgemein °sa und wohl auch auf dieser M. 25 ) ; 
der Kuninda-M. des Amoghabhüti aus dem 1. Jh. v.Chr. (Khar. 
Raüa, Br. Rajnah [Cunningham CAI. PI. V 2 und 3 und eine 
Berliner M. s. ZDMG. L 001], vielleicht neben R[a]fi., s. 
Rapson IC. PI. III 9); der M. des Saka Ranjubula od. Räjula 



mir wiederholt geäusserte Ansieht, dass das Sanskrit dem Ganges- 
Lande angehöre, der ganze Westen dagegen Pfili-Land sei, ist also 
im Ganzen richtig- und bedarf nur geringer Modifikation: so ist das 
Alter des secundUren Skt. GGA. 1891 S. 977 zu hoch angenommen. 

24) Die Agathokles- u, Pantaleon-M. sind die einzigen griech.- 
ind. M. mit Brähmi-Legenden. — 25 Nyberg's Annahme einer Li 
gatur von Khar. s und lirähnil ya ist ein Unding. Cunuingham's 
uncontrollirbare Umschrift -sya ist darum ebenso bedenk4ieh. 
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(Khar. chatrapasa und muhachatrapasa, Hr., nur auf M. von 
Matliurä, mahal'hatapasa)\ (Ilm* westl. Ksatrapa-M. des Saka (?) 
Naliapäna (Khar. ratio Chaharatam, Br. rajtio? Ksaharatasa), 
des Castana (Khar. Cat(?)anasa als einziges Wort, Br. Rüjtio 
nwhäksatrapasa, auf anderen Jcsatrapam, Ghsamotikaputrasa 
Castanasa) und ebenfalls des Castana nach Rapson, nach 
Bhagv. Indrajl aber des Jayadäman (Khar. Ratio vha . . ., 
Br. Rujfio toatapasa, s. Rapson JRAS. 1899 S. 372 u. Bhag- 
vänl. Indrajl ebda 1890 S. 645 j; der Kangra-1. 26 (Khar. A'W- 
sayasasdj Br. K[r]sna yasasya u. madantasya). Nun ist, wie 
wohl nicht bestritten wird, die Grenzlinie der Kharosthl und 
BrälnnT im Allgemeinen (abgesehen von einigen durch beson- 
dere 27 , z. B. dynastische Verhältnisse versprengten Stücken und 
von der durch Colonisation aus dem nordwestlichen Penjäb 28 
nach Ost-Turkestan importirten Kharosthl-Schrift und -Sprache) 
zwischen Penjäb und Yamunä-Gebiet verlaufen, und nach Su- 
rästra ist die Kharosthl anscheinend nur durch den ersten 
westl. Ksatrapa verpflanzt worden, für den, wenn er ein Saka 
war, sie die Schrift seines Heimatlandes (Penjäb) bildete. Also 
ist es schon hiernach wahrscheinlich, dass zwischen Penjäb und 
Yamunä-Gebiet das Kharosthl-Päli seine Begrenzung durch ein 
anderes Idiom fand. 

Genauer lässt sich die Grenzlinie an ihrem Nord-Ende 
testlegen. Die Doppelversionen der M. der Odumbara's, Ko- 
lüta's und Kuninda's und der I. von Kangra beweisen, dass 
deren Gebiete auf der Grenze lagen, da andernfalls für deren 
Schöpfer aller Anlass zur doppelten Schriftverwendung gefehlt 
hätte. Also erstreckte sich die Kharosthl-Schrift und das 
KharosthT-Päli am Südwesthang des Himälaya nach Süd-Osten 
zu etwa bis zum Beas oder Satlej. Jenseits dieser Grenze 
wurde offenbar eine andere Sprache gesprochen als das Kha- 



26) Betreffs deren denn auch schon Bayley JASB. 1854 S. 57— 9 
zu gleichem linguistischein Resultat gelangte, das freilich Weber 
ZDMG. 1X631 ablehnte. — 27) Die Doppelschrift der Taxila-Gilden- 
Münzen ist wohl durch den natürlichen Trieb der Grosskaufleute 
zur Internationalist veranlasst. — 28 So Stein JRAS. 1901 S. 571, 
nach der alten localen Tradition sowohl in chinesischer wie tibe- 
tischer Ueberlieferung. S. auch Stein, Prcliminary report on a jour- 
ney of archaeologicnl and topographical exploration in Chinese Tur- 
kestan, London 1001, S. 51. Vgl. indess auch Cap. 1 Aum. 2. 
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rosthl-Päli. Diese war nach Ausweis der Brähnri- Versionen 
gegenüber den Khar.- Versionen jener biliteralen Documente 
und den Khar.-Documenten überhaupt im 1. Jh. v. Chr. nur im 
Norden (Odumbara- und Kuninda-M.) sanskritischer als das 
Kharosthi-Päli, weiter südlich aber scheinbar reineres Päli (ta 
statt tra der Ranjubula M., und wenn diese mit D. R. Bhän- 
därkar in s 2. Jh. n. Chr. zu datiren sein sollten, also teilweise 
sogar noch entsprechend später) u. ausserdem ein anderer Päli- 
Dialect (hka in Uebereinstimmung mit dem sonstigen Päli statt 
cha der Kharostln-Legende desselben Königs und überhaupt 
gewöhnlich im Kharosthi-Päli für skt. ksä) 2t '; im 2. Jh. u. Chr. 
dagegen, wo das Skt. viel intensiver durchgedrungen und weiter 
verbreitet war, nicht nur im Norden ( Kangra -I.), sondern (falls 
Ranjubula u. Saudäsa wirklich dem 2. Jh. u. Chr. zuzuweisen 
und als Päli schreibend also auszunehmen sein sollten, wenigstens 
teilweise) auch im Süden sanskritischer als das Kharosthi-Päli. 
D.h. also: Das Skt. fand noch im 2. Jh. n. Chr. am Fasse des 
Hiniälaya im Westen seine Grenze im Grossen und Ganzen an 
der Grenze des eigentlichen Kharosthl-Gebietes; und es be- 
thätigte sich am stärksten und frühsten auf dem nördlichsten 
BrähmT-Gcbiet, ungefähr am oberen Satlcj. Da etwa dorthin 
als auf das klassische Land der brahnianischen Sanskrit-Cultur 
auch alle Ueberlieferungen verweisen ich erinnere z. B. auch 
an die Bedeutung der Sarasvatl als heiligen Grenzflusses (s. 
z. B. B-R. s. v. und Weber, Ved. Beitr. Nr. 8 S. 7) - so er- 
fährt dieser Schluss aus der Epigraphik erfreuliche Bestätigung 
auch durch die Literatur 30 . 



29) Auch die MM. des nur in Mathurft, nicht mehr wie Ranju- 
bula auch im östl. Penjäb regierenden Saudäsa haben in ihrer aus- 
schliesslichen Brähim-Legende Khatapasa. Die Doppelvcrsion der 
Agathokles-Legende beweist nur allgemeine Dialektverschiedenheit 
für das Brähmi- und das Kharosthi -Territorium seines Reiches, trägt 
aber zur Grenzbestimmung beider Nichts bei, da über die Lage 
seines Landes sonst überhaupt nichts Sichres bekannt ist. — Auf 
seinem Brähmi- Gebiet scheint nicht Sanskrit, sondern ein Päli-Dialekt 
gesprochen worden zu sein. — 30) Umgekehrt wird z. B. die Mahä- 
bhärata-Forschung aus dieser Nachweisung der Sprachverhältnisse 
Nutzen ziehen können, z. B. für die Zeitfrage (wozu auch vgl. Lie- 
bich, Panini S. 37). Die Pälismen im Mahäbhärata sind der Sach- 
lage nach etwas sehr Natürliches. 
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Capitel 6. 

Die Heimat des secundären Sanskrit. 

Ueber die, von der Frage nach der Basis der Weiter- 
verbreitung und dein Intcnsitätseentrum der Skt.-Herrschaft auf 
eigentlich indischem Boden verschiedene, Frage nach dem 
eigentlichen Ursprungslande des secundären Skt. eine durch 
reale Belege gestutzte, definitive Entscheidung zu tretfen reicht 
das epigraphische Material nicht aus. Sie kann nur mit Ver- 
mutungen beantwortet werden, die ja allerdings nunmehr viel- 
leicht recht nahe liegen, aber doch eben nur Vermutungen sein 
können. Sicher freilich ist die negative Antwort, dass auch 
nicht das Yamuuä-Ganges-Land -und also erst recht kein 
anderes indisches Territorium < die eigentliche Heimat desselben 
im 3. Jh. v. Chr. und den folgenden Jahrhunderten, und also 
irgend jemals, gewesen sein kann. Nur diese Jahrhunderte 
könnten nämlich in Betracht kommen, da ja in ihnen das 
secundäre Skt. erst Schritt vor Schritt hervortritt. Die An- 
nahme, es sei vorher schon im Duab dieser Flüsse (oder irgend- 
wo sonst auf hindostanischem Boden) vorhanden gewesen, hätte 
darauf das Päli seines Gebiets aus sich erzeugt und sich im 
Verborgenen als gleichberechtigte Landessprache neben ihm 
erhalten und sei nur durch Zufall in den epigraphischen Docu- 
raenten so ganz allmählich, und offenbar nur gradweise au 
Eiufluss gewinnend, wieder hervorgetreten, wäre so widersinnig, 
dass sie keines Gegenbeweises bedarf l . Selbst die nördlichsten, 
stark sanskritischen Inschriften und Münz-Legenden verraten 
ja, und zwar z. T. trotz ihrer verhältnismässig späten Zeit, 
doch den zäh ausdauernden Einfluss des Päli (die Genitive 
K[r]snayasasya u. madanUisya der Kangra-I., Vlrayamsya 
der Kolüta-M. sind von vocalischen Päli-Stämmen, nicht von 
den skt. consonantischen gebildet !, von dem annähernd reinen 2 

1) Aehnlieh auch Senart IA. XXI 247. (Dass indessen meine 
Untersuchung weder in seinen Spuren gegangen ist, noch über- 
flüssig war, noch auch auf seine Resultate eingeschränkt ist, kann 
auch ohne Einzelhinweise dem Leser nicht verborgen bleiben. Vgl. 
beispielsweise Cap. 3 Anm. 10.) — Zudem lässt sich das Päli, von dem 
ja auch die PäliGrundlage des Yainunä-Ganges-Landes ein orga- 
nisches Glied ist. aus dem secundären Skt. gar nicht ableiten. Vgl. 
Cap. 12. - 2) Vgl. Cap. 3 Anm. 13. 
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Pftli (im weiten Sinne) der Khälsi-Ediete an der nördlichsten 
Yamunä, dein durchgehenden Gen. -asa der Nord-Pancäla M. 
des 2. u. 1. Jh. v. Chr. etc., n. von südlicheren Denkmälern ganz 
zu schweigen. Es bleibt also, wenn dem secundären Skt. über- 
haupt irgendwo ein Hoden organischer Entwicklung angewiesen 
werden soll (was doch nicht so ohne Weiteres als verfehlt 
gelten darf 3 ) nur übrig, im Himälaya-Gebiet unmittelbar nörd- 
lich vom Yamunä-Gangä-Duab 1 und dann doch höchst wahr- 
scheinlich speziell in Kashmir (woher wir auffälliger Weise 
keine alten epigraphischen Documente haben) das Entwicklungs- 
land und die Heimat des secundären Sanskrit zu vermuten 5 , 
wofür resp. wogegen aber beim Fehlen alter Documente weder 
Belege noch Gegenbeweise beizubringen sind fi . Vgl. aber Cap. 5 

3) Senart's Ansicht IA. XXI 248 f., das secundäre Skt. sei ein 
Product künstlicher Wiederbelebung der archaischen Sprache, resp. 
der "Reform einer älteren literarischen Sprache" ist zu gesucht 
und nicht plausibel, so lange die Himälaya-Gebiete, auf die alles 
hinweist, der Loealisirung des secundären Skt. noch offen stehen. 
Dagegen auch Wackernagel Ai. Gr. I S. XXXVIII Anm. 4. — Es ist 
auch nicht richtig, dass das gemischte Skt. nur buddhistisch sei 
(Senart a. a. 0. S. 249), es kommt vielmehr nur auf die Zeit- und 
Ortsunterschiede an. Auch Senart's Voraussetzung (S. 249), dass die 
Einbürgerung der Brähmi Schrift der hauptsächliche Grund für Aus- 
breitung- dieses künstliehen Skt. gewesen sei, ist hinfällig, da jetzt 
die Schrift in Indien als älter erwiesen ist. Schliesslich kommt auch 
die Thatsache des schrittweisen localen Vordringens des Skt. bei 
Senart's Annahme der Ausarbeitung des Skt. in der "brahmanischen 
Welt" (S 275) gar nicht zu ihrem Recht. Das secundäre Skt. ist 
allerdings vorwiegend brahmanisch und stammt sicherlich aus einem 
ganz hervorragend brahmanischen Winkel der brahmanischen Welt, 
gehört aber ursprünglich nicht eo ipso der ganzen brahmanischen 
Welt an. Die Andhra's z. B. waren auch Brahmanen, s. Bühler ARWI. 
V 74; s. auch Ac. 1895 Nr. 1220 (21. Sept.) S. 230. — 4) Es mag ja 
auch ein Zipfel dieses Skt.-Gebietes wirklich ein Stück in die in- 
dische Ebene hinabgereicht haben an einer Stelle, von der inschrift- 
liche Documente nicht vorliegen. — 5) Mit Bezug auf die Sanskri- 
tismen des Kharosthi-Päli und das Skt. der ältesten buddhistischen 
Swät-I I. vgl. hierzu Cap. 4 Anhang. — 6) Immerhin ist beachtens- 
wert, dass nach den Münzen der Odumbara's und der Hindu-Fürsten 
von Mathurä zu schliessen frühe Beziehungen zwischen diesen und 
jenen bestanden (Rapson JRAS. 1900 S. 113). Dass Ptolemaeus Ma- 
thurä zum Königreich Kaspeiria (= Kashmir auch nach Stein, Memoir 
on maps illustrating the ancient geography of Kasmlr, Calcutta 1899, 
S. 9) rechnet, braucht nur mit den politischen Verhältnissen unter 
den grossen Kusan zusammenzuhängen (vgl. auch Stein a. a. 0.), 
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Schluss. Durch die Localisirung des seeundärcn Skt. im Hiniä- 
laya würde übrigens auch der Boden für die abgeschlossene 
Sonderentwicklung desselben aus dem vedischen Skt. gewonnen 
sein, deren Annahme durch die Thatsache der vielen funda- 
mentalen Spezialübcreinstimmungen zwischen Päli und Veden- 
sprache (s. Cap. 12) sowie des gemeinsamen Grundcharakters 
aller Päli- Dialekte von ganz Indien (Cap. 7) gegenüber dein 
secundären Skt. notwendig gemacht wird 7 . Auch der Umstaud, 
dass die Sprache des nördl. Buddhismus, der ja zu Kashmir 
eine ganz besonders enge Beziehung hat H , (im Gegensatz zum 
Päli des südlichen) das Sanskrit ist, könnte für die Richtigkeit 
der erörterten Vermutung sprechen °. Auch die teilweise stärker 
sanskritisirende Natur der KharosthT vom Niya-Flusse Ost- 
Turkestan's (G. S. -asya, Fut. -isyati, 1. u. 2. Jh. n. Chr., s. 
Rapson JRAS. 1902 S. 214) wird wohl auf die verhältnismässige 
Nähe der Heimat des Sanskrit zurückzuführen sein. Vgl. auch 
Senart über die 1 1. von Turfan im chinesischen Turkestan 10 . — 
Nach der im Kathäsaritsägara niedergelegten Tradition soll 
ja ausserdem Pänini seine Sanskritgrannnatik aus dem Himä- 
laya mitgebracht haben (vgl. Böhtlingk, Pänini 's Grammatik 
S. VIII). 



wie auch dessen Bezeichnung Mathurä 's als Stadt der Götter von 
dem Kusan-Titel devapufra veranlasst sein kann. In letzterer Hin- 
sicht darf aber ein Hinweis auf Dandin's Kävyädarsa 133 Samskrtam 
näma daivl väg anräkhyäta maharsibhih nicht unterlas*en werden. 
Das auf dem Wege über Mathurä importirte Sanskrit als "Sprache 
der Götter" und Mathurä als "Stadt der Götter" stimmen doch sehr 
auffällig zu einander. — Die Entdeckung von KharosthMI. mit 
Kharosthl-Päli nordöstlich von Kashmir, in Ost-Turkcstan, ist kein 
Gegenbeweis gegen die eventuelle Herkunft des Skt. aus Kashmir. 
weil das Khar.-P. durch Colonisation in jenes Gebiet getragen ist. 
S. Cap. 5 Anm. 28. Vgl. zudem den Schluss unseres Cap. 6 S. 89. 

7) Vgl. M. A. Stein's Bemerkung über die natürliche Abge- 
schlossenheit Kashmir's Vol. I S. XVI der Räjatarangini-Ucbersetzung. 
— 8) Vgl. z. B. Lassen TAlt. II 2 856. — 9) Burnouf & Lassen s Er- 
klärung dieser Sprachverschiedenheit, Essai sur le Päli S. 188, ist 
offenkundig verfehlt. - 10) JA. 9. Ser. T. XV 343 ff. 
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Vorbemerkung: zu Capitel 7 und 8. 
Das Oesamt-PAli. 

Die einzige organische Landessprache von ganz Vorder- 
indien 1 spätestens im 3. Jh. v. Chr. aber höchst wahrscheinlich 
auch schon früher, vgl. z. B. die von einem noch etwas früheren 
Griechen, Megasthencs, überlieferten indischen Namen und 
Worte in Päliform Cap. 4 Anhang und Anm. 8 dazu), und also 
der direkte einzig vollberechtigte Abkömmling der Veden- 
sprache 2 auf der indischen Halbinsel unterhalb des Himälaya 
ist also das Päli im weitesten Sinne. Die Einheitlichkeit (und 
zugleich auf's Neue die organische Natur) desselben nach Ab- 
rtltrirung des Sanskrit-Elementes wird bewiesen: 1) durch das 
Vorhandensein eines Grundstockes gemeinsamer (dem Sanskrit 
nicht eigentümlichen) Züge überall in ganz Indien (Cap. 7), 
2) die Continuität der Uebergänge zwischen dialektischen Be- 
sonderheiten verschiedener Gegenden (Cap. 8). 

Capitel 7. 

Die allgemeinen Grumlzugc des gesamten Päli 3 . 

Lücken im Lautbestand gegenüber dem Skt.: Es fehlen 
<x) die Vocale ai; au; f (u. /), die der Reihe nach vertreten 



1) Im Nordwesten ausserdem anseheinend auch von erheb- 
lichen eranischen Gebietsteilen, da auch auf solchen das (durch 
Sanskritismen etwas verunreinigte Kharosthi-Päli selbst von frem- 
den Dynastieen ganz verschiedener Nationalitäten angewandt wor- 
den ist (die andernfalls kaum ein und dieselbe Sprache auf ihre 
Münzen gesetzt haben würden) und zwar augenscheinlich im Inter- 
esse der allgemeinen Verständlichkeit ihrer Denkmäler (da sie als 
lingua franca ja das Griechische besassen und in ihren bilinguen 
Legenden schrieben). Vgl. auch 'lai&uüpou XapüKnvoü Ixaeuol TTap9iKoi 
= Isidori Characeni Mansiones Parthicae § 19 in Geographi Graeci 
Minores ed. Carolus Mullerus Vol. I S. 252: "'Evxeüeev 'Apaxiwaia . . . 
TaÜTnv bi oi TTdpOoi 'IvbiKnv Aeuxnv KaAoOöiv", u. Lassen GrIK. S. 173. — 
2) Das Verhältnis im Einzelnen und die Feststellung der speziellen 
vedischen (oder z. T. vorvedischen; Sprachstufe bedarf natürlich 
noch vieler weiteren Untersuchungen. 

3) Die erschöpfenden Belege dafür s. in meiner später erschei- 
nenden Päli-Grammatik. Hier in allen Fällen Belege zu geben, wäre 
nicht am Platze, denn wenn sie überhaupt Bestätigung erbringen 
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sind durch e; o; und, nicht nur dem Priucip nach, sondern 
auch in vielen Einzelfällen abereinstimmend, durch einen der 
gewöhnlichen Vocale 'dessen Qualität oft durch Assimilation 
an Nachbarlaute bestimmt wird) meist ohne, zuweilen (im 
Kharosthl-Päli häufig) auch mit vorangehendem oder folgendem 
r (resp. /); ß) der Visarga. 

Vielfache Vertretung 4 von Vocalcn des Sanskrit durch 
andere, auch in den Motiven (Assimilation, Dissimilation etc.) 
und im Einzelnen auf verschiedenen oder allen Gebieten öfter 
übereinstimmend. 

e wiederholt statt sanskritischer ayä, agi und aye\ und 
ebenso o wiederholt statt des Complexes twa. 

Vocallängen statt skt. Kürzen, und Kürzen statt skt. 
Längen r '. 

Eine Anzahl Quantitäts-Ersclieinungen, die sich auf die 
'freilich nicht ganz consequent durchgeführte) Geltung eines 
Morengesctzes im Gesamtpäli zurückführen lassen 5 , nämlich: 
Vocalkürzung vor Doppelconsonanz oder Consonantcngruppe 6 , 
Ersatzdehnung für Reduction der Doppelconsonanz 7 , oder der 



sollten, müssten sie erst- hüpfend sein; das würde aber ungefähr be- 
deuten, den ganzen Inhalt der Päli-Gramin. vorzuführen. leh habe 
vorwiegend da exemplificirt, wo ich nicht ohne Weiteres auf Zustim- 
mung rechnen konnte. — Wahrscheinlich waren noch ausserdem 
gemeinsame Eigentümlichkeiten aller Päli-Dialekte vorhanden, die 
aber durch Zufall nicht oder nur auf manchen Gebieten inschriftlich 
belegt und darum nicht in Rechnung gesetzt sind. So sind z. B. 
die aufgeführten Uebereinstimmungcn in der Conjugation augen- 
scheinlich nur deshalb so spärlich, weil in den Inschriften überhaupt 
nicht viel Verbalformen vorkommen. - lieber manche meiner nicht 
immer landläufigen Erklärungen im Folgenden lässt sich vielleicht 
discutiren. Ich bitte für alle solche Fälle sich an Anm. 31 zu halten. 

4) lieber das eigentliche Wesen dieser Erscheinung und an- 
derer analoger soll Nichts präjudicirt werden. Die Päli-Laute sind 
nicht immer die jüngeren. — 5) Soweit die Paläographie der Do- 
cumenta darüber ein Urteil gestattet. Z. 15. die fast überall durch- 
gehende Schreibung nur eines Consonanten statt Doppelconsonanz 
und die Nichtunterscheidung von Vocalkürze und Länge gewisser 
Gruppen von Urkunden erschwert oder verhindert z. T. die Ent- 
scheidung. — 6* Die im 1P. geltende Eventualregel der Verein- 
fachung von Doppelconsonanz nach langem Vocal ist aus dem in 
Anm. 5 «angegebenen Grunde im Inschriften-Päli nicht constatirbar. 
— 7) Nicht sicher (vgl. Anm. 5), aber nach Analogie des IP. in einer 
Reihe von Fällen wahrscheinlich, z. B. im Gen. Sing. -äsa. 
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Consonantengruppe (Anusvära + Consonant eingeschlossen), Er- 
satzdoppelung eines Consonanten zum Entgelt für Yocalkürzung 8 , 
Vocalkürzung vor Anusvära und bei Vermehrung (durch Vocal- 
einschubi der Silbenzahl des Wortes 1 *, umgekehrt bei Elision 
des einen der zwei auf der Grenze zweier Worte zusammen- 
stossenden Vocale z. T. Ersatzdehnung des erhaltenen Vocales. 
/-Anlaut der Aequivalentc von skt. strt? 10 
Der Anusvära 1) kann vor Cons. im Inlaut oder Auslaut 
(ausgenommen mh im Wortinnem [nicht in der Cornposition]) 
überall die Nasale vertreten, auch vor Nasal (z. B. auch mn 
statt nn), und 2) vertritt sie im Prineip immer am Wortende 
vor anlautendem Vocal, nur dass da m daneben erlaubt ist. 

Möglichkeit des Anusvära-Vcrlustcs (freilich nicht auf 
allen Einzelgebieten gleich häufig) sowohl im Inlaut wie im 
Auslaut, teils ohne, teils mit Ersatzdehnung des vorausgehenden 
Vocals, 

und die umgekehrte des Eintritts oder Antritts eines 
Anusvära sowohl statt Länge wie ohne solchen Anlass 11 . 

Häufige Cerebralisirung von dentalen Verschlußslauten 12 . 

Grössere Regellosigkeit im Gebrauch der ra-Laute als im 
Skt. 13 : n statt eines skt. oder zu erwartenden ü (für nc 1 jn 
u. ,ny) und besonders statt w, letzterer Fall, soweit nicht über- 
haupt principiell durchgehend (namentlich im östlichsten Päli), 
vorwiegend in den Endungen; n statt fi 11 (für skt. fiejn u. ny). 

Ueberall (vereinzelter oder weniger vereinzelt) vorkom- 



8) Meist zwar wie in Anm. 7 zu urteilen, aber thpni in den 
Asoka-Ed., päniyya Kanheri XXVII, kada tti (= krtä iti) Hirahada- 
galli-Grant des Sivaskandavarman Z. 51 sichere Beispiele. — 9) Fälle 
von Voealdehnung bei Verminderung der Silbenzahl (wie in Päli 
dhltä für Skr. duhitr) nicht überall belegt, und daher nach Anm. 3 
zu verfahren. — 10) Nicht auf allen Einzelgebieten belegt und 
daher für das Gesamtpäli nicht ganz sicher, aber doch wahrschein- 
lich. — 11) Kann z. T. auch eine Verschiedenheit der Bildung dar- 
stellen. — 12) Auch die von n (ohne die im Skt. geltenden Gründe) 
kommt in den meisten Dialekten vor, ist aber im östlichsten Päli so 
gut wie ganz ausgeschlossen und also zu übergehen. — Die Ver- 
tretung der cerebralen durch dentale Verschlusslaute ist ausser für 
das 1P. fast nur für Noidindien in seiner ganzen Ausdehnung be- 
legt, ausserdem nur 1—2 Mal für Kanheri und vielleicht einmal im 
Hlrahadcigalli-Grant des Sivaskandavarman {vyüthena von Siddä- 
pura ist offenbar Mägadhismus), also als Eigentümlichkeit des Gesamt- 
päli nicht sicher erweisbar. 
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inende Vertretung von zwisehenvocalischen Consonanten durch 

y 13 - 

v vereinzelt statt skt. p. 

Ueberall, selbst im Kharosthl-Päli und in Khälsi, wenigstens 
teilweise Vertretung der drei skt. Sibilanten durch das eine s. 

h vielfach statt skt. Mediae aspiratae 15 , am häufigsten 
und durchgehendsten statt bh der Endung des I. PI.; local ver- 
teilt auch statt eines (nieist mit noch einem anderen Conso- 
nanten verbundenen) Sibilanten. 

Mannigfache Assimilationen von Consonanten an Nachbar- 
vocale (dem Gesamtpäli aber nur als Princip gemeinsam, während 
die meisten einzelnen Kategorieen über die verschiedenen Ge- 
biete verteilt sind und vielleicht nur y statt k überall nach- 
weisbar ist ) vor oder nach i oder e : k und t zu c {k: ialokac[e] 
Shähbäzgarhi IX 20 gegenüber hidalokike 16 Khälsi IX 26; t: 
[ci]thi[tu] Khälsi IV 12 in EL II 452; [c]i[th]itu Dhauli IV 17 
von Skt. tisthati; wohl auch cithatu Ms. Dutr. de Rhins, Fragm. 
von A [vgl. Senart JA. 9. Ser. XII 205 zu A 1 8 und Lüders 
GN. 1899 S. 476]; myaätam Näsik 24, ARWL IV 116, viel- 
leicht für niyätitam, das in derselben Verbindung in Nr. 20, 
ebda S. 115, erscheint); dh (in Ceylon) zu j (jita "Tochter", 
wie im Beng. flu 17 : Hind. diu "Tochter"); k und g zu ky und 
gy 18 (s. Cap. 8 S. 1 10 f.) ; A' und g auch zu y 18 (k : kartiyasa? 
Manikyala Stein-I. Z. 13; maJiä$dmiyehiN&&\k 11 A Z.5, ARWL 
IV 105; lohavmiiyiyasa Kudä 18, ARWL IV 87, für °väniji- 
has/ja; Dhenukak(it{i]ya.sa Kanhcri 28, ARWL IV 85; Samu- 
diyäya AmarävatI 8, von Sctmudrikn; -iya für und neben 4ka 
ausserordentlich oft im U\; g : re//^Mathurä-Löwen-Cap. I. 1.); 



13) Wohl kaum nur orthographisch Senart IA. XXI 259 f. l 
Einzelne Schwankungen freilich können es sein. — 14) Allerdings 
wohl durch ein besonderes Lautgesetz des allgemeinen Päli be- 
gründet, s. unter Glättung der Consonantengruppen. — 15) Um- 
gekehrt auch einige Fälle von Media aspirata gegenüber skt. h, 
aber als zu wenig häufig nicht zu verwerten. — IG) c also entweder 
aus dem nachfolgenden e oder aus dem vorhergehenden i zu er- 
klären,, das im Original vielleicht an der Stelle des a von Shähbäz- 
garhi gestanden hat; im letzteren Falle würde auch ilokacasa 
von Girnar XI 4 auzuschliesseii und gleich zu beurteilen sein. — 
17) Richtig durch Assimilation erklärt von Ascoli KrSt. 256 Anm. 38. 
— 18) Senart's Scrupel 1A. XXI lf»3 und Grierson's Ansicht ebda 154 
Anm. 11 erledigen sieh wohl durch meine Erklärung. 
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n in Näsik 24, ARVVI. IV 1 16, zu //», d. i. ny = ik VJ (ynegamasa); 
8 'und in smla und vatiasia, Lüders GN. 1899 8.482 vanasea, 
von Ms. Dutr. de Rhins C vo :V>, resp. B 50, auch th? i0 ) zu * 21 
(se N. S. in. des Demonstr. [wenn es nicht für sya, vom Pron. 
tijOy steht und & also Compromiss-Conson. für sy ist] Taxila-I. 
des Patika und Khälsi XI 30; sahaxe Khälsi XIII 35; ye*u, 
für yesu, ebda 37; «iyä ebda XII 31 ; 32; 34; Loc. S. XII 32, 
während das i der Silbe *i von anusasixamti Shähbäzgarhi 
IV 10 und Mans.IV 17 wohl aus Assimilation des % an das 
wurzelanlautende 4 zu erklären sein wird); vor oder nach u 
oder o : t zu p (khajjopanaka "Leuchtkäfer", z. B. MX. Bd. II 
S.34 Z. 2; J. IV 187 Z. 6, = khadyota), ndh zu m&A (wenn 
rumbhati, z. B. J. VI 556 Z. 9, aus rundhati entstanden ist; 
anders aber Pischel GrPrSpr. §507); r zu b (wenn palibodha 
des 1P. und von Sbäbbäzgarhi, Mansehra, Khälsi und Dhauli V 
= parirodha und palibuddha = pariruddha ist; vgl. auch 
Johansson Shähb. II 97); k t und // 22 zu v (Je : wim "Papagei", 
z. B. J. I 324 Z. 3; t : cavuthe Udayagiri I 5; ;/ : avuso und 
ävudha 1P. ; dighücuse Siddäpura I 2 u. II 2; 3. PI. Opt. auf 
vü im uordöstl. Asoka-Päli, s. Cap. 8); y zu fe/i (im Flussnamen 
mrabhü, z. B. S. XIII 3 [Bd. II 8. 135 Z. 3] = Skt. sarayu 23 , 
u. Sarabos des Ptolem., Mc. Crindle IA. XIII, 1884, 8. 343), 
und (im Kharostln-Päli) zu f (?, s. Cap. 8 8. 112). 

Zahlreiche Fälle der Lautverschiebung von Tennis zu 
Media und von Media zu Tenuis M . 

Mannigfach Aspiraten gegenüber nicht aspirirten Ver- 
schlusslauten des Skt.; und umgekehrt. 



19) Vgl. savanyutä der Kirinde-I. von Skt. sarvajna; auch yc 
u. yj für c u. j im Präkrit, s. Pischel GrPrSpr. § 217. 20; Nicht 
sicher Assimilation, weil auch gasend ebda C ro 7, das freilich Lü- 
ders GN. 1899 S. 484 zu vayana corrigiren möchte. — 21) Auch blosse 
Annäherung von s an i oder e, zu s, kommt vor, gehört aber z. T. 
auch dem Skt. an. Als Annäherung bezeichne ich diesen Vorgang 
(und ähnliche), weil die Articulationsstelle der Cerebrale der ur- 
sprünglichen der Palatale näher liegt als diejenige der Dentale. — 
22) So auch vielleicht in he y lavo (für he 'rayo, falls Säyana's Version 
und Erklärung richtig sein sollte. Vgl. SBE. XXVI S. 31 Anm. 3), 
dem Ruf der Asuras Sat. Br. III, 2. 1. 23, vgl. Kuhn Beitr. z. Päli- 
Gr. S. 43. - 23) Auch nach Senart JA. 7. Ser. VIII 481. 24) Das 
Schwanken darin mag graphisch sein I wie Senart IA. XXI 259 f. 
will), aber nicht die ganze Erscheinung. 
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Beliebtheit der Metathesen, wozu auch die auf dem Ge- 
samtgebiet des Päli ein/ein vertretenen //-Epenthesen wie ayira, 
ftechera statt ürya, üscarytt ete., gehören. 

Vereinzelter Verlust von zwischcnvocalischen Consonan- 
ten 24 , hier seltener, dort häufiger, anscheinend überall aber in 
dem Worte kho (und Nebenformen ho, khu und Jeu) für Skt. 
Ualu 24a . 

Durchgehender Abfall auslautender Consonantcn (mit, 
aber auch nur vorwiegender, Ausnahme des m und der durch 
Anusvära vertretenen Nasale überhaupt, ferner einiger festen 
Sandhiverbindungcn), resp. Vertretung der auslaut. Silben -as 
und ~ar durch einen blossen, aber anderen, Vocal. 

Starke Tendenz zur Glättung der Consonantengruppen 25 : 
1 a) Durch (z. T. progressive, z. T. regressive) Assimi- 
lation 26 : ausnahmslos von Verschlusslaut -f- Verschlusslaut ; 
tiberwiegend von r + Conson., und Conson. + r (eingerechnet 
einzelne nur secundäre Modifikationen wie II statt rdr von 
alla = ürdra oder statt ry f bb, in manchen Mss. auch pp, 
statt rr etc., mv für et, j statt y für skt. ry, u. a.) (woneben 
aber Fälle von Substitution eines Comproiniss-Lautes: Cerebral 
für r + Dental, und von Vocaleinschub: ry, 4r etc., s. unten, 
vereinzelt auch von Erhaltung: im 1P. gudrabh« für gardabha, 
kriyä, nigrodha, z. T. Dental + r und stets br); desgl. von l -f- 
Conson. (durchgehend von l -f- Verschlusslaut 27 , eingerechnet 
secundäre Entwicklungen wie iik statt kk für //»•); oft Conson. 
(namentl. Verschlusslaut und Nasal) + Nasal 28 (woneben aber 

24 a ) khu und ku freilich sind vielleicht besser aus *khlu zu 
erklären. — 25) Wobei natürlich die besprochenen Sanskritismen 
einzelner II. ausser Rechnung zu lassen sind. — 26) In einigen 
Füllen aber auch nur Halbassimilation, wie ja auch im Skt. jyuf für 
dyut und c für k vor y {Whitney $ 210, 6): sy statt sy in Pusyamitrtya 
Mathurft, EI. Vol. I 385 Nr. VIB; cy statt ty in udhiyicya von Bhabra, 
wenn von Kern und Senart richtig als adhikrtya erklärt; pt oder 
t]t für tm und tv in Girnar, für tm Siddäpura. Bei den Beispielen 
mit y als zweitem Cons. kann man aber auch an eine Assimilation 
des 1. Cons. an i (Svarabhakti denken (s. oben). — 27) Die anderen 
Verbindungen nur deshalb nicht mit eingeschlossen, weil Im z.T. 
vor der Assimilation erst noch Metathese vornimmt und ein euphon. 
b einschiebt, ly fällt unter ^-Verbindungen. Amtialikidasa auf 
Münzen des Antialkides als Fremdname beweist natürlich nichts 
gegen die Kegel. — 28 Nasal -f Verschlusslaut dagegen nur verein- 
zelt assiinilirt. 
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eine Reihe Fälle von Vocaleinschub und Substitution eines 
Com proin iss-Lautes; nur c d- n° und °d- m° in der Verbindung 
mit Praepos. ud wird stets, und zwar zum Nasal, assimilirt); 
z. T. von Conson.+ y, und von Con>on.+ v (woneben aber auch 
Erhaltung spezieller Unterarten dieser Gruppen, Vocaleinschub, 
Compromiss-Bildungen : Palatal für Dental -f- y> U11( l auf ge- 
wissen Territorien b für de, vorkommen, nur °dy° in der Ver- 
bindung Praepos. ud + y° wird stets, zu y, assimilirt, und bei 
Sibilant y herrscht die Assimilation über Compromiss und 
Vocaleinschub wenigstens bedeutend von; 

1 b ) Durch Assimilation verbunden mit Aspiration : der 
meisten Fälle der Verbindungen von Sibilaut + Verschlusslaut 
oder Nasal | woneben aber selbst im 1P. st z. T. und sp einmal, 
in vanaspati, einzeln auch sn für Skt. sn u. sn y und grössten- 
teils sm erhalten sind) und von den Verbindungen von Ver- 
schlusslaut + Sibilant z. T. ~ks ( während Verschlusslaut + Sibi- 
lant in den übrigen Fällen durch einen Compromiss-Laut, ch, 
ersetzt werden). Es kommen auch eine Reihe von einfachen 
(sei es progressiven, sei es regressivem Assimilationen vor von 
Gruppen aus Sibilant -|- Verschlusslaut und, seltener, von solchen 
aus Verschlusslaut + Sibilant ( Beides namentlich auf der Grenze 
von Compositionsgliederu) sowie auch von Sibilant + Nasal 
( Bei den Gruppen der letzten Art auch Vocaleinschub». 

2) Durch Substitution eines, scheinbar folgendermassen 
verschiedenfach zu erklärenden 29 , Compromiss- Consonanten 30 . 

a) eines anklingenden: ch für ts* 1 (woneben aber ver- 
einzelt Assimilation zu s y s. 1 b), resp. stellenweis auch die 
Vorstufen zu ch, nämlich ts in samvatmraye Taxila-I. des 



29) Teilweise aber vielleicht anders zu beurteilen? — 30) Der 
zur Consonantengruppe in ähnlichem Verhältnis steht wie die ein- 
heitlichen Mittelvocale e und o zu den Vocalcombinationen ai und 
au. — Einige wenige Unterfälle sind zwar nur in localer Einschrän- 
kung belegt, aber das Princip ist Besitz des allgemeinen Päli. — 
31) ch für ks unter c a), für ps unter d f). Ich verhehle mir natür- 
lich nicht, dass die ganz verschiedene Erklärung des ch, je nach- 
dem es einem ks, ts oder ps entspricht, bedenklich machen kann. 
Es kömmt ja aber hier nicht so sehr auf Erklärung als auf Notirung 
der übereinstimmenden Züge der Päli-Dialekte an. Diese macht eine 
gewisse Klassilicirung erforderlich, und alle Klassificirung schliesst 
wenigstens Versuche zur Erklärung, ausgesprochene oder unaus- 
gesprochene, in sich. 
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Patika und wohl auch auf der Abbildung von Senart's Maha- 
ban-I. (entgegen Senart's Lesung) und bhetsiti 82 Fut. von bhid 
u. matsana 32 = Skt. matsyanam) Ms. Dutr. de Rhins C vo 3, 
resp. Frgni. C vo XVIII, und es in samvacsare 33 Sue Vihar; 
c für tr 9 und jh für dhr?, vielleicht in ekacca und gijjha des 
1P., wo dann für die ursprünglichen Gruppen eine Aussprache 
anzunehmen wäre analog der englischen an chide anklingenden 
für tried u ; 

b) eines, der je ein Wesenselement jedes der beiden ur- 
sprünglichen Gruppencousonantcn in sich vereinigt: 

a) eines Palatal-Verschlusslautes statt Dental-Verschlnss- 
lautcs + y (woneben aber auch Vocalcinschub und Erhaltung 
der Gruppe, und, bei ud + y° t stets Assimilation zu //), 

ßj analog des Palatal-Nasals statt Dental- und Cerebral- 
Nasals + y 1 

T) vielleicht des eh statt kh + y in sachdi/a ans sam + 
khya ™ Girnar XIV 5, 

b) eines Cerebrals (Verschlusslautes wie Nasals 36 ) statt 
r -\- Dental, 

€) eines Labial- Verschlusslautes statt Dental-Verschluss- 
lautes -f- m od. v : apa°, dpa 0 ( woraus auch äva°) f Kanheri, 
Amarävatl, Jaggajyapeta u. appa° Hnaliadagalli-Gr. des Siva- 
skandavarman Z. 8/9 statt ätman 37 , ba- bi- be statt dva- dvi- 
dve % *, bh statt dhv (rdhv) in ubbha neben uddha, 

l) ph statt sm u. sm in aphe, tuphe Jaugada u. Dhauli, 
yetaphd Khälsi XIII 35, 

nj bh statt mh für hin in bubhana Säulen, Jaugada, Dhauli, 
9) f statt sv im KharosthT-Päli (s. Cap. 8 S. 11 1 f.), 
i) m statt nv in dafhadhammo u. Dhammantari des 1P., 
m statt pn in amoti = dpnoti Ms. Dutr. de Rhins A 1 6 
nach Senart's Erklärung, 

X) s statt sy in H[u\viskas'a KharostbT-Legende der IIu- 

32) So offenbar statt Senart's und Lüders' (GN. 1899 S. 488) 
bhehsiti und mahsana zu lesen. Lüders hat wenigstens die Ent- 
sprechung zu Skt. matsyänäm richtig gefunden. — 33) Wofür frei- 
lich Bühler (Schrifttafel I Col. XIII Z. 32) W, Dowson, Bayley, Hoernle 
ts lesen. — 34) S. Sievers Phonetik 4 § 285. - 35) Was auch Bühler 
ZDMG. XL 142 für denkbar hält. — 3(5) Hier hat auch das Skt. 
teilweise sich beteiligt durch Cerebralisirung des n. — 37) Vgl. auch 
das auf halbem Wege stehen gebliebene pt oder tp in Anm. 26. — 
38) Eine Vorstufe bildet dbädasa Girnar III 1 u. IV 12. 

Franke, Pali und Sanskrit. 7 
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viska-M. (s. Abbildung bei Cunningham NCh. 3. Ser. Vol.XIt 
S.82 und PI. VIII = XVIII 15), Namdimdhata Nandivadha- 
Siegel, Agapalam Patna-Siegel, tarn Khälsi XII 31, Mokha- 
likasa Mahäbodhi-Siegel, vielleicht 39 Sakasa Näsik 18, ARWI. 
IV 114, wiederholte Fälle (Gen. Sing.) in den Ceylon-1 1. 40 , 

und s statt sy* 1 im Fut. u. in manusa = Sk t. manusya 
Shähbäzgarhi, Mansehra, Ms. Dutr. de Rhins, Fut. lekhüpesilmi 
Khälsi XIV 21, slsini Fem. von sisya Jaina-I I. von Mathnrä 42 , 
Tim Ceylon, 

ui s statt rs in pJiasa'i 4 * und phnsamu von sprs, u. in 
sammasati(?) u Ms. Dutr. de Rhins, resp. A 3 10, B25 u. B 13, 
u. Piyadasi Khälsi von Ed. X an, 

s statt sr : Ms. Dutr. de Rhins, Khälsi, vielleicht auch 
in mdhacaro Mathurä, EI. Vol. II 203 Nr. XVIII 3, 

vielleicht auch statt sr in sotu ( wahrscheinlich = srotas) 
Ms. Dutr. de Rhins C vo 33, und sahasa Khälsi XIII 35; 

c) eines der Articulationsstelle nach zwischen den beiden 
Consonanten der Gruppe liegenden 45 , 

et) ch statt ks™ (im Osten freilich selten), 

p) Cerebral statt Guttural + Dental 47 ), z. B. in daddha 
1P. = Skt. dagdha. 

39) Wenn nicht Verschreibung für &akasa. — 40) Vgl. auch 
Rapson JKAS. 1900 S. 104 f. — 41) Franke GN. 1895 S. 539. — Aber 
nicht statt r$y. — Senart JA. 7. S. XV S. 347 (wonach s' für sy "une 
erreur dans l'emploi de la sifflante") und IA. XXI 9 u. 148, und Jo- 
hansson Shähb. I 129 ("promiscueller Gebrauch") u. II 5 sind zwei- 
fellos im Irrtum. — 42) Franke a. a. 0. Anm. 1. — 43) Nach Senart 
dagegen phasat von pasyati oder bhäsati. — 44) Vielleicht samma- 
sati zu lesen. — 45) Wobei für die Palatale ihre offenbar älteste 
Articulationsstelle hinter den Cerebralen angenommen wird. — 4G) ch 
für ts s. unter a), für ps unter df). Hie und da kann ch für ks 
auch durch die assimilirende Kraft des benachbarten i oder e, resp. 
unter deren Mitwirkung herbeigeführt sein. — Dass die Verschie- 
denheit der Vertretung von Skt. ks einerseits durch kh, anderseits 
durch ch auf der Verschiedenheit der idg. Grundformen von ks be- 
ruhe (s. Pischel GGA. 1881 S. 1322), ist mindestens unerweislich, da 
in den verschiedenen Päli- und Pkt.-Dialekten die Vertretung z.T. 
verschieden, übrigens auch in den einzelnen Dialekten für sich mit 
dieser Erklärung nicht in Einklang zu bringen ist. Vgl. schon Jo- 
hansson Shähb. II 20 f. — 47) Dieser Fall freilich wohl auch im Skt. 
in müdha etc. Die hergebrachte Erklärung allerdings ist anders, 
.■>. z. Ii. Wackernagel AiGr. I § 40 S. 44 u § 167 bß Anm. Vgl. aber 
Franke BP». XX III 180 f. 
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T) n statt ny in ana = anya, und manati = manyate 
Mansehra, statt tfc 4 ' 8 in pana Mathurä (EI. JI 203 Nr. XVII Z. 1), 
pannavisati und pannäsa des 1P., panurisa(y) VJ Junnar (wo- 
neben aber auch n vorkommt in dvdpand Mathard [El. II 203 
Nr. XVIII Z.Y], panna- 1P., panarasa Junnar 20 [ARWL IV 96] 
und Näsik Nr. 7 Z. 4 u. ob [ebda 102], panatisähi od. pamnat 0 
Udayagiri I 4, panamtariya = paücottara ebda I 16) u. jü**: 
änapayati u. panati überall, statt sn in apmptaJea 1P. = */ + 
prasna (falls w hier nicht durch Assimilation an /• veranlasst ist), 

b) analog s statt sy 50 zuweilen im Gen. 8. der abstamme 
Khälsi von Ed. XII an, u. vielleicht etisil XII 35, piyam "Ed. 
der Kön." von Allah. (IA. XIX \2b\, Patalevasa Pantaleon-M., 
AyathuJelayesa Brähml-Legendc der Agathokles-M., violleicht 
Rajavejasa, Vachlputasa, Magilasa i Heransg. -asa) Pitalkhora 
Nr. 5, vielleicht .... [na]sa Gotam[i}putasa Andhra-M. des Siri 
Yafia Sätakani Gotamlputa nach Cunuingham's und Rapson's 
Abbildungen, häufigere Fälle in Bhattiprolu 51 ; 

d) eines ohne erkennbaren oder sicher erkennbaren Grund 
eintretenden: 

a) c für tv, u. jh für dhv? : caccara u. majjhüru 1P., 
ßj ch für rsy (vielleicht für rtsy, also mit einem über- 
leitenden t? vgl. Nr. 3), in Icachttti Khälsi, Säulen, Jaugada, 
Dhauli, pavecchati Fut. von pravrs (?) 52 1P., 
T) ch für ps 58 Bharaut u. 11». 

3) Sehr vereinzelt, und nur für manche Gebiete belegt, 
durch Einschub eines Überleitenden Consonanten (und an- 
schliessende Assimilation): 

eines Je im 1P. im Fut. hanJehrrmi (für fain-Je-syttmi) 
S. XXXV, 120, 7 (Bd. IV S. 104); A. Bd. II S. 40 Z. 10; S. 145 
Z. 8 v. u. Vgl. auch Mogg. VI 67 und Saddantti, Äkhyäta- 
kappa Regel 97. 

48) Wobei freilich nc und jn zu Grunde gelegt werden, auf 
die vielleicht noch mancherlei Erscheinungen der Päli - Dialekte 
deuten. — 49) Vgl. Franke ZDMG. L 595. — 50) Vgl. Franke a. a. 0- 
587 u. GN. 1895 S. 540. — 51) Vielleicht, aber wenig sicher, auch 
casa Shähbäzg. Mansehra VI, wenn dieses eventuell = dem frag], casa 
der dekkhanischen Päli-I I. und Gen. des gewöhnlich gebrauchten 
einfachen Stammes ca sein sollte. Anders aber Bühler ZDMG. XLT1I 
und Johansson Shähb. 1 155. — 52) Franke GN. 1895 S. 532 f. Nach 
Fausböll NBem. S. 35 aber von vis secane. 53) ch für ks s. unter 
ca), für ts unter a). 

256077 
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eines b in mb statt Im (vermittelt durch ml n. mbl) 1P. 
(gumba = Skt. gulma), und statt mr (vermittelt durch ) 
in flwfcö 1P. u. Säulen Ed., tow&rt 1P., Tamba 0 Shähbäzgarlii 
Mansebra, Khälsi, Ciirnar, Säulen, Taba 0 Mab&bodhi, 

eines t in fich (d.i. ntsyi statt jwy in Jiaüchati Fut. von 
fain 1P., z. B. G 1 .1. II S. 418; G. 6 J. IV S. 102; vgl. auch 
Mogg. VI 67; in galkchm 6. 19 J. V 183; G. 153* J. VI 62; 
'wofür auch ganjiai vorkommt); gaftchittka G. 51 J. V S. 191. 
Fut. von gam; 'vielleicht auch in kachati Fut. von Icf ?, s. 2 d ß). 

4) Häufiger durch Vocalcinschuh. den erleiden können, 
soweit sie nicht nach den schon genannten Methoden behandelt 
werden, eine Anzahl Gruppen, deren 2. Conson. ein Masal od. 
ein llalbvocal ist, und ausserdem rs und /•//, also insgesamt 
Gruppen, deren einem Laute ohnehin ein vocalischer Klang 
beigemischt ist 14 . Der Einschubsvocal ist natürlich vor y stets /* 
(ausgen. tay von cetat/a = Skt. eaitya, Hharaut 11 ? u. °tavaya 
in Rüpnäth u. Sohgaurä, wenn nicht Schreibfehler, s. S. 120) u. 
vor v stets ?/; ausserdem vor ?/, na. in siri und siri für 
sriy und hiri für Ari (wo es durch Assimilation an den Nachbar- 
vocal zu erklären ist), in jir (resp., in Mathurä, mit Ausfall 
des ; ÄC , ir in Yaira EI. II 204 Nr. XX, Vaird EI. I 391 Nr. XXI, 
ven El 395 Nr. XXVIII, Vera EI. 11 203 Nr. XVIII) im 1P. für 
jr f und in ris für rs im Süden /; vor m, nach ^) auch vor n 
(ausgen. supina des IP.) u\ nur bei tratana), Im (eihana 
nach Abhidhänappadlpikä u. kannte des lP.t, z. T. rh {arak° 
u. garah 0 und einzeln bei pl a bl , das wohl meist durch Ein- 
fluss des Nachbarvocals zu erklären ist (wie denn Skt. barhis 
in 1P. barihisa entspricht !, während in thav nach Joh. Schmidt a 
das idg. (> { vgl. griech. TrXaieTa) widerspiegeln kann 6H . Zuweilen 
ist mit dem Einschub Metathese verbunden, bes. yir statt m/ 59 . 

54) Der also hier zuerst entweder schriftlich fixirt wurde oder 
stärker hervortrat. — 55) Die enge Beziehung von l und i wird 
auch durch die Lautbilder von Ludimar Hermann's Registrirapparat 
erwiesen, ausserdem ja auch z. B. durch die Lautverhältnisse des 
Italienischen. — 5G) Wenn t nicht einfach vocalisirtes y und dieses 
für j eingetreten ist. — 57) abhikkhanam des 1I\ gegenüber abhi- 
khinam von Bhabra = abhlkstia des Skt. kann das ursprüngliche a 
enthalten, da abhiksna von ksana abgeleitet wird, sanä . . . Kudä 
19 (ARWI. IV 87) ist unsicher. — 58) Vgl. aber E. Kuhn Beitr. "z. 
Päli-Or. S 13 Anm. Nach Pischel GrPrSpr. § 115 ist a Svarabhakti. 
-- 59) An einigen Orten kann ?/ auch fehlen, sei es, dass i aus y 
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(Grössere od. geringere) Glcichgiltigkeit gegen die Sandlii- 
Geset/e in Composition und Satz. 

Aber auch überall Identität gewisser eigentümlichen Mittel 
zur Vermeidung des Hiatus: 

Elision des einen der beiden im Ans- und Anlaut zu- 
sammentreffenden Voeale, die dann bei den Partikeln ti, pi, 
va 60 , däni für und neben itl, api, iva u. eva, idani und im 
Nordost-Päli bei dein Pronomen hakam (wohl ans aha-Jca~m>, 
und bei tumo, Pron. der 3. Pers., im 1P. 61 , und tuma = selbst, 
in Ceylon, für atma auch ausserhalb des Sandhi beibehalten 
worden ist. 

Eintreten von scheinbar euphonischen (in Wirklichkeit 
aber z. T. wohl Stammvarianten zugehörigen I Consonanten 
zwischen beiden Vocalen, in den I I. allerdings nur m: wohl 
in bhafamayesu M Sh&hb&zgarhi, Mansch ra V, u. analog Kbälsi, 
Girnar, Dhauli, ailamatia z. 15. Sh&hb&zgarhi XII 6 und analog 
Mansehra und Kbälsi, von m und verschiedenen anderen aber 
im 1P.; und von wirklich euphonischen, y u. r, die unter den 
Anforderungen des Sandhi aus anlautenden / u. e, n u. o heraus- 
entwickelt sind, dann aber z. T. auch ausserhalb der Sand Iii- 
Verbindung sich gehalten haben, wie z. B. vuaiti Sbähbäzgarhi 
XIII 8 am Satzanfang 6 » 

Stamm und Declination: 

Oefteres gegenseitiges Uebergreifen der starken und 
schwachen Stämme in Declination und Konjugation. 

Vielfache Ersetzung der consouantischen und halbvoca- 
lischen Declination durch die vocalische, überall auf zwei ver- 
schiedene Weisen: vermittelst des lautgesetzliehen Abfalls des 
Endconsonanten und durch vocalische Weiterbildung 04 . 

Vorliebe für Svärtbika-Hildungen namentlich auf -a, -ha, 

direkt vocalisirt ist oder dass die, vocalische Ausspruche da über- 
haupt nie durch die euphonische halb vocalische ersetzt war. oder 
auch, dass // secundär ausfiel. Analog sikkj. Sahasräm. 

60) Möglicherweise hat es aber seit je auch ein selbststiindiges 
Vü (wie ta neben etä) gegeben, das mit Skt. vai und einigen an- 
deren, inschriftl., Formen ablautete ähnlich wie ca mit seinen Neben- 
formen. — 61) S. Ohlenberg KZ. XXV 319 (= tmanä). — 62) S. Franke 
GX. 1895 S. 533. Andere anders. — f>3, Vortritt von h nicht überall 
belegt. — 64) Resp., da voealiseh erweiterte Formen z. T. wohl seit 
je neben den consonantisehen lagen, das Ueberwuchern dieser Bil 
dungsweise auf Kosten der anderen. 
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na [z. B. punavasune Säulen-Ed. V, bahune janasi Delhi- 
Siwälik VII, 2, 1, gona Säulen V u. gona 65 1P., °bandhunam 
Ace. S. u. a. 1P., Feminina auf a nl CH ], -la) statt der primären 
Stämme (wobei die auch sonst deutlieh hervortretende Be- 
vorzugung der <7-Declination 67 , die durch die Svärthika-For- 
mation gewährleistet wurde, anscheinend einer der wirksamsten 
Gründe war,). 

Daher auch häufig, viel häufiger als im Skt., tf-Stamm 
statt i-, einzeln auch «-Stammes (z. B. vilya und bühü im 1P. 
neben väi/u u. bahui. 

resp. auch Composition mit Hilfsworten, die auf a aus 
lauten (balmvidha statt bahu Asoka-1 I. z. B. Säulen-Ed. Delhi- 
Siw. VII, 2, 4 bahticidhesu athesu, kammamto Bharaut I, 4 wie 
1P., -jana, -vaga d. i. carga, -sagha d. i. sangha Näsik, -vaga 
Kanheri IV Z. 14 ( ARVVI. V 75), XXVIII Z. 5 (ebda S. 85), 
Jaggayyapeta II 5 u. III 5, -jana Amarävatl49 wie 1P., vijjul- 
latä } diühigaiam, ditthitthaiia = Ansicht, kittisaddo, mani- 
tehirit/o, maniratanam, itthagara = Frau, aggikkJumdho ein- 
fach = Feuer z. B. J. VI 330; xMP. S. 120; (wie agikamdha u. 
agikhumdha Felsenedict IV des Asoka), valavedhirüpa "Haar- 
spalter" I). VIII 4 (Bd. I S. 4); sadhiirüpa "gut" ühp. Str. 262; 
vaggurüpa "lieblich" i vom Tone) VV. XXXVI 4. u. a. im 1P. 

Oft Femininendung -a für skt. -/ ' wohl aus derselben 
Tendenz heraus) ,18 . 

Aber auch sonst häufig Variationen des Stammes (und 
da ja mindestens viele Flexionsformeu blosse Stammformen 
sind, iniplicite also auch scheinbar der Flexion) 69 : 

a statt a 70 nicht selten in der Composition am E. des 
1. Compositionsgliedes, in der Declination: Abi. S. m. n. auch 
-iito in manchen Gegenden (auch Gen. -asa gehört vielleicht 

65) Dieses allerdings auch in der Skt.-Gramm. Pän. IV 1, 42. 
Von Pischel BB. III 237 übrigens aus *gorna von Wurzel gur 
"brüllen" u. GrPrSpr. § 393 aus *yürna erklärt. — 66) Franke KZ., 
N F XIV 429. - 67) VjfL Franke BB. XXII 202—22. - 68) S.Franke 
ZDMG. L 588; 591 f. — 69) Nicht alle Formen überall belegt. Nur 
dem Princip nach, als "Collect ivtypen", sind die meisten dieser 
Stammvarianten dem Gcsamtpäli eigen. — 70) Freilich nur in den 
Documenten constatirbar. die lange und kurze Vocale unterschei- 
den. Aul* der anderen Seite vereinzelt auch im Skt. in Compos wie 
kesüfcesi, i/ädrAa, dväda&i, kä°, etc., und in gewissen Casus der a- 
Deel., z. B. äbhyäm des Dual. 
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dazu), I. PI. n. öfter -dki Udayagiri, L. PI. gim7ul.su Kanheri 
XVIII 7 (ARWI. V S. 82), und statt -am aui Worteude: z. B. 
labbha und sakkd 71 II 3 ., N. 8. neutr. -d Jaugada, Dhauli, Khälsi 
(z. B. kammatald VI 20), däna Sänchi I 58, und auch im 1P. 
(katamd MN. II 82 Z. 30); pdkd, d. i. verschrieben für haha 
statt haJcam ( = Skt. aham) Rüpnäth; 

i statt ä (oder dessen Substituten) 72 im Innern von Com- 
posita, z. B. sassathamam 1P., in der Declin. Acc. n. uttarim 
etc. 1P., bddhm oder badhi Rüpnäth, IS. -ina Ms. Dutr. de 
Rhins (imina wiederholt, et ina A 4 3, sahasina C ro 11, 13, m- 
tina C ro 12), Delhi-Siwälik (VII, 1, 17; 18 kina), Rüpnäth 
(etinä), Mathurä (savina in der von Bhagvänlal Indraji ed. L, 
VI. OrC. III Ii 143), Girnar u. Siddäpura (imina), 1P. (namentlich 
imind) (vgl. auch Pischel GrPrSpr. § 128;, Gen. -isa Shäh- 
bäzgarhi (imisa IV 10; etisa III 6; XII 9), Mansehra (etisdXll 8), 
griech.-ind. M. (LmJdsa, s. Franke GN. 1895 S. 529 Anm. 1, 
ZDMG. L 602), Khälsi (etisä XII 35), vielleicht Logdticisa 
AmarävatI 53, -isa u. -isya Mathurä ( Phaguyasisa EI. II 200 Nr. V 
Z. la; dhanisya(?) ebda Nr. VII Z. 3; divisa EI. I 387 Nr. IX; 
mittrvtya (?) ebda 388 Nr. XIII), kissa 1P. ; Gen. und Loc. f. 
etissd, ekissd, aflftissü etc. 1P., Loc. S. f. etiya Näsik Nr. 12, 
ARWI. IV 107, China I. (EL 196), tissam 1P. < Ratthapälasutta 
JRAS. 1894 S. 772 Z. 19); statt am von Pronomina: ayi Shäh- 
bäzgarhi VI 16, Mansehra I 4, V 26; ai Ms. Dutr. de Rhins A 1 6; 
7; A 8 9; B 17; C vo 14; 

ü statt ä 73 : °flß statt °jriä und statt °0<f 1P., Ceylon, 
N. S. f. li(kha)pitu Shähbäzgarhi I 1, G. S. °dukhusa Ms. Dutr. 
de Rhins A 2 6, Partikel cu "aber" auf manchen Gebieten (Shäh- 



71) Nach Pischel GrPrSpr. § 465 = vedisch sakyät. Aber ganz 
abgesehen davon, dass eine 3. I*. des Sing, gar nicht überall passen 
würde, kommt sakkä auch mit Hilfsverben vor, muss also Adj. sein: 
so J. I 456 Z. 8—9 kena nu kho upäyma mätuladhitaravi räjayehä 
niharäpetwn sakkä bhaveyya? — 72) Die Noin. S. auf -i u. die Loc. 
PI. auf -isu (Ms. Dutr. de Rhins, Rüpnäth, 1P.) bleiben aus der Rech- 
nung, da sie auch als für e (durch Lautwandel) stehend angesehen 
werden könnten. — Einzelne Fälle von Stamm -i für -a aber auch 
im Skt., so in Bildungen wie kesdkesi. — 73) N. S. m. auf -u über- 
gehe ich aus dem zu Anm. 72 analogen Grunde, obwohl die Ver- 
gleichung von N. S. karu Girnar XI 4 mit lohikakarukasya von Ma- 
thurä EI. Vol. I S. 391 Nr. XXT Z. 5 und käru und käruka des Skt. 
für die Stammhaftigkeit des u spricht. 
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bäzgarhi, Mansehra, östliche Asoka-Edd. und Siddäpura). statt 
-am: N. A. S. n. häufig Ms. Dutr. de Rhins, Pron. 1. Pers. ahu 
Ms. Dutr. de Rhins A 4 2, B 3- 6; 

e (d. i. ä-i) statt ä u oder Determinationen desselben: am 
E. des 1 . Compositionsgliedes 75 in mahesarane Kirinde-I. von 
Ceylon, Pronomiualstamm e in etra resp. ettha, heta etc., iu 
der rt-Declin. N. S. m. n. 76 des östl. Asoka-Dialectes und von 
Ceylon, einzeln in anderen Dialecten, auch im 1P., u. a. ye in 
yebhuyyena, N. S. f. -e Saddanlti Cap. XX Regel 85 fnach Fryer 
ProcASB. 1882 S. 116 f.) für 1P., ese Mansehra VIII 36, ese 
KhälsiVIII23 (ni)-jhapetaviye Jaugada Sep. 1 7, jatüke Alla- 
häbäd V 21, nisithe NägärjunT D 3, iche(?) Jangada Sep. II 4, 
Voc. S. m. bhante 1P. u. Bhabra, raje, brahme 1P. 77 , N. S. n« 
statt -am, auf manchen Gebieten ganz vereinzelt auch Acc, 
viell. auch mamgalem? Girnar IX 3 (so auch Senart, Btihler 
u. Kern aber mamgalam), G. S. m. n. -esa u. -esa in Agathu- 
klayesa Agathokles-M. (s. Cap. 5), JccUdnesa Girnar V 1, piyesd 
Khälsi XIII, 2, 4, Bhutarakhitesa Bharaut 1 16, N. PL m. (1P. auch 
einmal n.) von Nomina einzeln -e 78 Shabbäzgarhi (s. a. a. 0. 
Ausserdem wohl auch elcatie samaye 1, 2) Mansehra (flatike V 25), 
Khälsi, Jangada, Dhauli, 1P., Acc. PI. m. n. -e nur auf manchen 
Gebieten u. 1P., vereinzelt auch IP1. -e 1P., was aber auch Skt. 
-ais entsprechen kann (vgl. auch Fausböll NBem. S. 20; Olden- 
berg KZ. XXV 317, E Müller GrPL. 68 f.), e statt am in maye 
Jangada Sep. II 11, Dhauli Sep. II 8, Adv. auf -e statt -as 19 , 
z. B. pure Ms. Dutr. de Rhins A 4 2. 

e statt f 71 wohl in sämtlichen Aequivalenten (tredam, 
terasa etc.) des allgemeinen Päli für Skt. trayodasa m y im 

74) S. Franke ZDMG.-L 588 ff. - Abweichend erklärt Pischel 
GrPrSpr. g 107 u. 119 ettha aus itthä, § 119 terasa etc. aus Hraya- 
dasan, § 121 e von edisa u. a. aus vedisch ayä. — 75) Da aller- 
dings auch im Skt. im phalegrahi nach Gramm, und Lexicogr. — 

76) Dass es sich nicht um einen lautlichen Uebergang von -e aus -o 
handelt, dafür spricht die Erhaltung von o selbst im östl. Asoka- 
Dialekl im Stamm-Innern und da, wo o für a-\-u steht (no, kho). — 

77) Vgl. Franke KZ., N. F. XIV 419 - 78) Franke GN. 1895 S. 538. - 
79) Wahrscheinlich nicht -e aus -as entstanden, sondern as ist mit 
5, und -e mit i determinirter «-Stamm. So auch im N. S. m. der 
a Deel. — 80) trayodasa selbst ist schwerlich die Grundlage der 
Päliformen. Pischel nimmt GrPrSpr. % 119 U. 438 zur Erklärung von 
tenasa *trayadasa zum Ausgangspunkt, der doch aber ebenso illu- 
sorisch wie unnötig ist. 
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N. S. des Prou. indef. (: skt. kimcid) : keja. Ms. Dutr. de 
Rhins C ro 22; kemci oder leeei Bhabra-Ed.; e statt i 74 in 
edim Shähbcäzgarhi, Mansebra, edisa Kliälsi, Säulen, Jaugada, 
Dhauli, 1P.; 

o (d. i. ä-u) statt ä 81 (resp. aucb -as und -am) : in der 
Composition und zur Vertretung mancher Casus 82 in Mathura, 
Partikel vo 83 für va (= Skt. eva) Shahbäzgarhi (oft) u. 1P., 
N. S. fem. HJchito Girnar I, 10 auf der photogr. Abbildung, 
statt Skt. -am im N. S. n. Shähbäzgarhi (VI 14; 15; IX 18; 

XI 24; XII 8; XIII 7; Yusafzai I. mit Datum 68 {danamukho), 
Mathurä-Löwen-Cap. A II 6 (pra[ti\thai'ito), papvidhano Girnar 
VIII 4, dano Mathura (EI. II 199 Nr. IV), Bharant Nr. 125, 
sampadatto Hirahadagalli-Grant des Sivaskandavarm.au Z. 29/30, 
auch n. so statt tarn (Skt, tadi Sbäbäzgarhi (IX 10 und oft als 
Adv.), Acc. S. m. n. von Nomina u. Pronomina öfter Shähbäz- 
garhi, Ms. Dutr. de Rhins u. vielleicht 1P. | Acc. vaso für vasam 
G. 1 von J. III 211 u. vielleicht Adv. yo), u. Pronominal-Nomina- 
tive S. ayo Sbäbäzgarhi XIII 11; XIV 13; h/o Shähbäzgarhi 

XII 2; aho Ms. Dutr. de Rhins B 1; 2; C ro 31; imo Mathurä- 
Löwen-Cap. M. 2; 

o statt ant im N. S. m. des Part. Parasm. Ms. Dutr. de 
Rhins anuvicitao u. anusmaro B. 22; 23); 

o statt u : baho Ms. Dutr. de Rhins (baho "viel" A 3 10; 
15; C ro 31; C vo 12); 

o statt u-8 : ayo 84 Ms. Dutr. de Rhins C vo 34 = (Skt. äywt)\ 

am 85 statt ä (resp. as oder 6) : in der Composition 
ailamafia resp. analog Shähbäzgarhi, Mansebra, Kbälsi, Girnar 
XII 1P., bhafam-ayesu t52 Shähbäzgarhi, Mansebra V, analog 
Khälsi, Girnar, Dhauli (?), in badhamtaram Mansebra XII 6, 
in der Declin. im N. S. masc. von a Stämmen i nämlich von mit 
a weitergebildeten Participia) samtam Mansebra VIII 35; 



81) Im N. S. m. der a-Deel., N. Acc. S. n. der c/.s-Decl. u. sonst 
wenigstens viel durchgehender als im Skt. — 82) Vgl. auch Bühler 
EI. I 375. Wie in der Skt.-Literatur -e, s. Ludwig SBGW. 1900 Art. 
XI. - 83) Vgl. Bühler ZDMG. XLVIII 50. Nicht etwa aus vas der 
vedischen Sprache (s. Roth ebda 113), sondern va-s u. vo d. i. ra-u 
sind verschiedene Determinationen von ra — 84; Vgl. 1P. öyasmä. 
Es existirt also das System äya-s, üya-u, äyu s. — 85) Im Skt. nur 
auf N. Acc. S. neutraler Nomina und N. S. gewisser Pronomina fe*t- 
geaetrt. 
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Khalsi VIII 22, karamtam Sliäbbäzgarlii XI 24; XII 4; 6; 
Manschra XI 14; karatam Sbäbbäzg. XII 6; Mans. XII 4; 5 7 
kalamtam Kbälsi XII 33, und im 1P. jitam von Dhp. Str. 104 
atta have jitam seyyo, im N. S. von Feminina auf a % * Mailsehra 
VI 31 (cirathitikam), Ms. Dutr. de Rhins C ro 21 (sam eva 
puyand)\ 1P. (tividham und catubbidham °cariyä MN. Bd. I 
8. 286 Z. 10 u. 24; sabbaüilutam piyam mayham G. 628 J. 
VI 570 k im N. PI. ra. ammisam u. mix am Sahasrära (wohl 
von misra abzuleiten, entgegen der bisherigen Erklärung), 
vielleicht kalamtam Jaugada Sep. II 13; 16, Dhauli Sep. I 
18; II 9 u. 11 (vom vocalisch weiter gebildeten Stamme des 
Part. Parasm.), in Partikeln: vam für eva Mansehra III, IV, 
hidam V 23, cam Bhabra, Nänäghät I 1 , und Adverbien auf 
-tham statt -tha Shähbäzgarhi Mansehra (tatham Sh. V 11; Mans. 
V 20; 26; VI 31; ya.am für yathd Mans. III 10; tadailatham 
Mans. XII 4) 97 . 

Schwankender Gebrauch der Genera 88 gegenüber dem Skt. 

Verlust des Duals (bis auf kümmerliche Reste). 

Zuweilen Verzicht auf Flexionsendungen. 

Gelegentlich nominale Endungen statt pronominaler 89 . 

Fast durchgehende Vertretung des Dat. durch den Gen. 

Substitution der Endung -hi des I PI. für -bhyas des Dat. 
(wo überhaupt noch vorhanden) u. Abi. PI. 

Fast vollkommene Uniformirnng der Casus obliqui des 
8. f. (nur L. hat z. T. eigene Form bewahrt). 

Ueberwuchern des Suff, des m. n. G. 8. der a-Decl. auch 
auch auf die u- u. /w-Dccl. ( vgl. oben Cap. 4), u. sonst G. der 
m. n. auf i u. u, ebenfalls vom Skt. abweichend, -ino u. -uno. 

Mancherlei Fälle scheinbarer Unordnung im Casusgebrauch. 

Von der rt-Declin. 90 I. PI. überall 91 -ehi (gegenüber -ais 
des Skt.). 



86) Kann aber auch rein lautgesetzlich aus der Aequivalenz 
von Länge einerseits und Kürze -f Anusvära anderseits erklärt wer- 
den. — 87) Die Formen von Off-Stämmon statt n-Stämmen (I. L. S 
in. n., N. PI. m.) sind nicht allseitig 1 belebt, daher zu übergehen. — 
88) Oft freilich nur scheinbar und vielmehr als Stammwechsel zu 
erklären, vgl. oben. — 89) Vgl. Franke KZ, N. F. XIV 425 f. - 
90) Acc. PI. auf e, vielleicht nur zufällig, nicht überall belegt, auch 
N. Acc. IM. n. auf ä. PI. n. auf -i u. -ü noch sporadischer. — 91) Nur 
ganz einzelne Fälle von -e im U\, die vielleicht Skt. ais, vielleicht 
aber auch der einfache e-Stamm sind. 
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Verbreitung des Demonstrativ- Stammes ima durch wesent- 
lich mehr Formen als im Skt. 

Teilweise Ersetzung des N. Acc. n. idam durch andere 
Formen. 

Vielleicht der «-Stamm des Demonstrativpronomens ta 
auch im S. n., wenigstens in allen Gruppen der Asoka-Edicte 
belegt und im 1P. in seyyathldam. 

Conjugation : 

Weit grössere Variabilität der Wurzel-Themata als im 
Skt. dem Princip nach (nicht aber, vielleicht nur durch Zufall, 
alle Unterarten) überall auf dem Gebiet des Gesamt-Päli 92 . 

Ueberwuchern der Spezialstämme über die im Skt. ihnen 
gezogenen Grenzen. 

Ersatz der Ätmanepada- durch die Parasmaipada-En- 
dungen (im Medium wie Passiv) bis auf wenige Reste 9S . 

-tha statt der Secundär-Endung -ta in 2. P. Plur. Par. u. 
3. P. S. Ätm., wo sie überhaupt vorkommen. 

Im Opt. Weiterverbreitung des Lautcomplexes -eya ans 
der 1. P. S. 94 . 

Fast vollständiger Verlust des Perfects. 

Häufiges Fehlen des Augmentes. 

Verwendung des Futurstammes 95 , mindestens dallh resp. 
deTckh Shähbäzgarhi, Mansehra, östl. Asoka-Dial., Ceylon, im 
lPäli aber auch noch anderer yü , an Stelle der Wurzel. 

Wuchern der Causativbildung mit -üpaya über die ur- 
sprünglichen Grenzen hinaus. 

Vielleicht (nur auf Kharostln-Gebiet nicht belegt) P. P. P. 
dinna von da (neben datta). 

Absolutiv auf -tu (Ceylon fu). 

Die praktische Nutzanwendung aus diesem Nachweis 
eines allgemeinen Päli in ganz Indien kann nur die sein, dass 

92) Eine besondere Kategorie, die starke Tendenz zur Sub- 
stitution von a- für Nicht-a-Themata, ist im Süden nicht bezeugt. — 
93) Die umgekehrte Tendenz des Part. Ätm., sich an Stelle des Part. 
Par. zu setzen, ist nur provinziell belegt und also oben zu über- 
gehen. — 94) Primäre Endungen im Opt. abgesehen von dem schon 
erwähnten tha ausser im 1P. nur im Kharosthl-Päli und im Hiraha- 

✓ * * 

dagalli-Grant des Sivaskandavarman belegt, darum zu übergehen. 
— 95) Die i-lose Bildung des Fut. von kr u. bhü im Süden nicht 
belegt und also nicht in Anschlag zu bringen. — 90) V^l. Franke 
BB. XVI 66; XXII 217 ff.; GN. 1895 S. 531 f.; WZKM. IX 342. 
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eine wissenschaftliche Päli-Grammatik sieh nicht auf das lite- 
rarische Päli beschränken darf, da eine solche Beschränkung 
einen Teil wie ein Ganzes behandeln hiesse und den Verzicht 
auf wichtige Erkenntnisquellen bedeuten würde. 

Capitel 8. 

Dialektische Besonderheiten und deren geographische 

Verbreitung. 

Vorbemerkung. Dass die inschriftlich überlieferten 
Spracherscheinungen im Allgemeinen sicherlich mit Vertrauen 
aufzunehmen sind, geht aus der Geschlossenheit des aus ihnen 
construirten Sprachbildes (Cap. 7 u. 8) hervor. Zwar ist ohne 
Zweifel auch ein gewisser Betrag von unechten Einzcl-Ele- 
menten zuzugestehen, die auf Schreiber- und Steinmetz-Willkür, 
-Nachlässigkeit 1 oder -Unfähigkeit und anderen Zufallsgründen 
beruhen. Aber wenn auch mit Rücksicht darauf eine zu grosse 
Vertrauensseligkeit gegenüber sporadisch belegten Einzelheiten 
unangebracht erscheinen muss, so ist doch das gesamte epi- 
graphische Material ein zu grosses und die Controlle deshalb 
eine zu gute, als dass dieser Faktor im Grossen und Ganzen 
ins Gewicht fallen könnte. Principielle Bedenken lassen sich 
nur betreffs der Zuverlässigkeit einiger von den Aäoka-I I. er- 
heben und begründen, die ganz im nordöstlichsten Päli ab- 
gefasst sind, und aller derjenigen, die Spuren von dessen Ein- 
fluss zeigen. Dass dieser Dialekt irgendwo im Nord-Osten 
von Asoka's Reiche, vermutlich also in dessen Hauptstadt 
Pätaliputra und benachbarten Gebieten, wirklich gesprochen 

1) Vgl, z. B. die Differenzen in den beiden Formen einer aus 
Versehen doppelt geschriebenen Partie Shähbäzgarhi VI Z. 14—15 
und in denjenigen eines mit Berechtigung doppelt wiederkehrenden 
Satzes in Felsenedict XII, bes. von Khälsi, ferner die Abweichungen 
in den verschiedenen Versionen der Siddäpura-Edicte, namentlich 
wenn diese wirklich von einem und demselben Schreiber Pada ge- 
schrieben sind (so Bühler WZKM. VII 30; KI. Vol. III 134 -42; IA. 
XXVI 334 f. Anders bekanntlich S. Levi JA. 9. Ser. VII 4(>0— 74). 
Auch der Umstand, dass in der Khälsi- Version mit Ed. X nicht nur 
die Handschrift (so auch Bühler ZDMG. XXXVII 574, Senart JA. 
8. Ser. T. V 293), sondern zugleich auch die Sprachfärbung wech- 
selt, spricht für subjective Modilication der inschriftlichen Sprach- 
forin (vgl. auch Bühler a. a. O.). Cf. Jacobi, Das Rämayana, S. 11. 
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wurde, daran zu zweifeln liegt nm so weniger Grund vor, als 
auch die übrigen, leider freilich recht wenigen, alten Doeu- 
meute von Kosala-Videha, die nicht auf Asoka zurückgehen, 
und im Wesentlichen die Nägärjum-Grotten-I. des Dasaratha 
denselben Dialekt enthalten. Fraglich erscheint dagegen die 
Ausdehnung dieses Dialektgebietes und muss vorläufig, bis 
genügend viele weitere 1 1. gefunden sind, grösstenteils frag- 
lich bleiben. 80 viel aber steht jetzt schon fest, dass der 
^magadhische" Dialekt resp. die ^magadhisehe" Färbung einer 
Reihe von Asoka-I I., die auf der Peripherie des für Asoka's 
Zeit scheinbar sich ergebenden "Magadha"-Päli-Gebietes oder 
noch darüber hinaus liegen, nicht am Platze ist. Sprachliche 
Eigentümlichkeiten der Shähbäzgarhi-, Mauschra-, Girnar-, 
Säuchi-, Sopärä-, Siddäpura-Edicte, die solchen des nordöstl. 
Päli entsprechen, im Kharostlü-, Girnar-, Sänchi- und dekkha- 
nischen Päli aber ganz vereinsamt stehen, sind für diese Dia- 
lekte schwerlich anzuerkennen. Denn über die Sprache dieser 
Gebiete sind wir durch andere epigraphische Urkunden grössten- 
teils genügend sicher unterrichtet, wie diese Dialekte denn 
auch in den betreffenden ^magadhisirenden" Inschriften selbst 
durchschimmern oder gar vorherrschen-; und auf der anderen 
Seite ist die Beeinflussung der Pro\ inzdialcktc durch die 
Sprache der Original-Erlasse aus Pätaliputra vollständig be- 
greiflich. In gleichem Sinne Johansson Shähb. II 20, u. a. 
Ebenso unhaltbar wäre (wegen der Mathurä- u. a. 1 1.) für die 
Linie Khälsi-Delhi-Bairät-Rüpnäth die Annahme des "Magadiia"- 
Päli als gesprochenen Local-Dialektes so auch Pischel GrPr 
Spr. § 24); und es ist viel wahrscheinlicher, dass die wenigen 
Spuren von Localiarbung in einigen von ihnen (namentlich 
Kliälsi, Rüpnäth) die gesprochene Sprache ihres Ortes wider- 
spiegeln. Was also alle diese II. an "Magadha"-Päli enthalten, 
hat nur insofern Wert, als es der Kenntnis eben von diesem 
zu Gute kommt, aber nicht als Material zur Beurteilung der 
Sprache der betreffenden Fundorte 3 . In letzterer Hinsicht 
bleibt es also im Folgenden ausser Rechnung. 

2) Der ganz verschiedene Stärke-Grad, in dem das selbst in 
Inschriften von nahe benachbarten Fundorten (Shähbäzgarhi, Man- 
sehra) geschieht, beweist des Weiteren das Unnatürliche dieser Mi 
schung. — 3) S. auch Senart. Les Inscriptions de Piyadasi II 433 ff. 
und IA. XXI 172-4. 
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Aufzählung der dialektischen Besonderheiten 4 . 

Spezielle Fälle der Vertretung des skt. r durch eine Silbe 
mit r in grosser Menge im Kharosthl-Päli und wenigstens in 
einer gewissen Anzahl (Main- EL I 395 Nr. XXIX Z. 1, [Ritu]- 
ebda II 203 Nr. XVI B 1, bhrdtri- ebda 208 Nr. XXXIV Z. 3, 
griha- 209 Nr. XXXVI Z. 2, Nr. XXXVII Z. 3, tritt 0 ebda 
Vol. I 384 Nr. V A 1; Vol. II 210 Nr. XXXVIII) in Mathurä, 
einmal Girnar (II 8 vrachd). 

Auch i im Aeqnivalent von Skt. krta Kharosthi-P., Kbälsi 
VII 22, Näsik Nr. 14 Z. 5, ARWI IV 108, wie vereinzelt im 1P. 

-i statt -e, und -u statt -o in auffälliger Häufigkeit im 
Kharosthl-P. 

Nur i, aber kein u, in den Aequivalenten für die beiden 
ersten Silben von Skt. duhitr ausschliesslich in Nordindien, 
soweit da überhaupt belegt, und Ceylon, das von dort ressor- 
tirt (dhitra Mathurä-Löwen-Cap. A I 3, dhita, dhUu, dhitara 
und dhitare der sonstigen Mathurä-IL, sadhitikdye Sänchi I 
118, EI. II 110, dhitare Sänchi-I. des Väsuska EI. II 370, 
dhitu Bharaut 27, dihitu Näsik 8 u. 9 (ARWI. IV 103) [aber 
schon neben duhntu 0 Näsik 4 u. 24 (ebda 99 u. 116)], jita 
Ceylon (Vessagiri-I., z. B. bei E. Müller S. 33 Nr. 27 tt ) dhita 
etc. 1P. Im ganzen Dekkhan, abgesehen von dihitu Näsik. 
aber duhut° und dhut°. 

u statt a im Aequivalent für Skt. ksana nur im Kha- 
rosthl-P. (L. S. chunami Zeda, Ohind) und häufig Mathurä 
(ksune), einmal auch Käman (ebenso); in susäna Bharaut 9 
u. IP.; cu "aber" statt Skt. ca Shähbäzgarhi Mansehra und im 
ganzen nordöstlichen Asoka-Päli von Kbälsi und Bhabra bis 
Jaugada, Dhauli; munisa "Mensch" im nordöstl. Päli 5 (Khälsi 
bildet, mit seiner Lage übereinstimmend, den Uebergang zum 
Kharosthl- und zum übrigen Päli überhaupt mit seinem manusa 
115 neben munisa II 6); panuvJsa Junnar(?) 6 und 1P. 

Uebergang von k in ky durch Assimilation an Nachbar-e 
nur in Khälsi ([s]avdmikye7ia XI 30, von svamika; natikya 
III 8; IV 11; V 16; cüathitikya V 17; cüafhitikya V 20; und 
zahlreiche andere), Delhi -Siwälik {ambavadikyd VII, 2, 2; 

4) Einige wenige Einzelheiten unwesentlicherer Natur (wie 
z. B. phe für tuphe Jaugada und hem eva für hevam eva übergehe 
ich. — 5) In Siddäpura offenbar " M.ägadhismus". — 6) Vgl. Franke 
ZDMG. L 595. 
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adhak[o]s[i]kyani ebda), Updtikyd-MVlme von Mathnrä, und von 
g zu gy Khälsi (Kaligya 3 Mal in XIII — Kaiinga) 7 . 

Die Cerebralisirung deutaler Versclilusslaute, im Uebrigen 
im Grossen und Ganzen derjenigen des 1P. entsprechend, tritt 
mit einzig dastehender Intensität auf im nordöstl. Päli. Einige 
vom 1P. abweichende Fälle in Shähbäzgarhi u. Mansehra (kita 
=krta, kafava etc.) sind offenbar ebenfalls nur "Magadhismeir. 

n statt n ohne erkennbaren Grund im Kharosthl-Gebiet 

• • • 

(Sakamunisa Taxila-I. des Patika und Pädukä-I. aus Swät, 
[pada\ni Pädukä-I. aus Swät) 8 , von Mathurä an südlich (wie- 
derholt in Mathurä, Sänchi, einige Mal Girnar, oft im ganzen 
Süden) und in Ceylon, auch im 1P. vereinzelt, aber nicht im 
Osten. 

n als einziger Vertreter aller ?i-Laute (primärer, wie durch 
Assimilation etc. entstandener) nur im nordöstl. Päli (Ausnahmen 
nur patimiid Dhauli Sep. II 6, mvena Jaugada Sep. II 3, u. 
(kha)?ias(i) khanasi Dhauli Sep. II IG) 9 . 

Der Laut f 10 (geschrieben P, in Asoka's Manschra-Edicten 
eventuell >** [s. Bühler ZDMG. XL1II 140 und Schrifttafel I 
Col. XI 39], was dann vielleicht eine Variante des ersteren 
Zeichens, noch wahrscheinlicher aber eine Ligatur von p u. f, 

= pfj ist) ist auf das Kharosthl- Gebiet beschränkt, wenig- 
stens nur für dieses nachzuweisen 11 ; er vertritt : bh (vgl. unten 

7) S. schon Cap. 7, Anm. 18. — 8) Meist ist aber in dieser Be- 
ziehung für den Nordwesten Nichts auszumachen, weil in der Kharosthl 
die Unterscheidung von n u. n oft unsicher oder ganz unmöglich 
ist. — 9) Vgl. Bühler ZDMG. XLI 25 Anm. 13 zu Dhauli u. 5 zu Jaug. 
abhikhinam Bhabra von Kern Jaartellinir S. 32 ist von Senart nicht 
bestätigt. — 10) Denn nur diese Deutung des Zeichens ermöglicht 
in allen Fällen eine einheitliche und begreifliche Lesung, während 
es sonst z. T. als ph, z. T. als bh, und das betreffende Zeichen in 
Mans. als sp gelesen werden müsste und ausserdem die Schwierig- 
keit der Erklärung genau dieselbe, teilweise .sogar grösser ist: denn 
die Zeichen für bh und sp (resp. sp) sind bekannt und sehen anders 
aus, und ph für sv u. bh für v u. y sind mindestens nicht leichter 
verständlich als f. Zudem erweist die Kindersprache (s. Cap. 11) die 
Thatsächlichkeit des Ueberganges von Sibilant + v in f. — 11) Es 
darf aber daran erinnert werden, dass als f auch der Upadhmäniya 
aufgefasst wird (s. Wackernagel AiGr. I § 226 und Whitney IGr. §69) 
und dass die Entsprechung von 1P. sara>hü = Skt. sarayu kaum 
anders zu denken ist als so, dass entweder bh selbst als f ge- 
sprochen werden konnte oder dass ein f die Uebergangsstufe bildete. 
Senart JA. 7. Ser. T. VIII 481 nimmt ähnlich v als Zwischenlaut an. 
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v statt bh) in afa'i ( — abhäti) Ms. Dntreuil de Rhins B7, salafu 
(= saldbham) ebda ß 20 u. 21, d. I. f. (= dullabho) C vo 35, 
prafaguno {= päbhamginiam) C vo 3 und prafaguni C vo 16; — 
v in makafa 1 * ( = maghava von Dhp. Str. 30) ebda A 2 1, viel- 
leicht in viharakarafaena 18 (oder fakana ?) "durch den Vibara- 
Stifter" oder "-Erbatter" (?) Manikyala-Stüpa-L Z. 8, falls näm- 
lich das zweite Cotnpos.-Glied abzuleiten ist von einem Caus. 
karaveti für karäpeti «vgl. karavita Kaldarra-I. und verschie- 
dene andere Causativa mit n; — wohl in Folge von Assi- 
milation an einen eigentlich benachbarten Labialvocal o oder 
m 14 , in «e/ia (=1P. seyyo) Ms. Dntreuil de Rhins C ro 7 neben 
sebha C ro 10 (so deutlich statt Scnart 's seho) (vgl. im 1P. den 
Klussnamen sarabhü z. H. S. XIII 3 [Bd. II S. 135 Z. 3] gegen- 
über Skt. sarayu 11 ); — sv vielleicht in fasuna Maus. V 24 
von svasr (und in famika Mans. IX 5; XI 13 V 15 [Bühler spa- 
8tina und spamika]) und ziemlich sicher, wenn anders die 
Etymologie des Namens richtig bekannt ist, in Gomdofarnasa 
und anderen Varianten der Namenslegende der Gondophares- 
Münzen 16 und Gudufarasa der Takht i Bahi-I. 

y statt c und j (der Frequenz wegen augenscheinlich an- 
ders zu beurteilen als y für andere, intervocalische, Conso- 
nanten und vielmehr aus der nahen Verwandtschaft der Laute 
zu erklären (enorm häufig auf dem ganzen Kharosthl-Gebiet 
(auch in dem versprengten Kharostln P. von Khotan), nach 
Osten hin nur noch in Mathurä einmal (vayakasa EI. Vol. II 
S. 206 Nr. XXVIII B), erstreckt sich vom Penjäb in nordsüd- 
licher Richtung und dann durch den ganzen Dekkhan (y statt 
j Näsik, Nänäghät, Kanhcri, Karle, Bcdsä, Kudä, AmarävatI, 
Grants des Sivaskandavarman, und vielleicht Udayagiri, niya 
1P.; statt c in suyi und baUkena ya AmarävatI Nr. 27 u. 44, 
balikam ya Jaggayyapeta III 5); vereinzelt auch in Ceylon. 

y statt s in badaya nur Shähbäzgarhi III 5 und IV 11. 

r statt t in sattari "70" nur Näsik Nr. 7 (ARWI. IV 102) 
nmUP. 

12) Lüders GN. 1809 S. 474 f. makabha. — 13) Aehnlich nur 
noch Senart, aber °phaena. — 14) Vgl. z. B. 1P. avudha "Waffe" für 
äyudha und 3. P. PI. Opt. im statt -t/u im nordöstl. Inschriften-Päli. 
— 15) Bühlcr's Bemerkung ZDMG. XLIII 146 liisst nicht klar er- 
kennen, ob er, was allerdings wahrscheinlich ist, auch für dieses 
Wort das fragliche Zeichen raeint, und Senart's Phototypie ist zu 
undeutlich. - S. aber auch S. 111. — 16) Vgl. Franke ZDMG. L 603 f. 
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r statt dr von Skt. °dr-v nur in Girnar tärisa, etarisa, 
yarisa u. 1P. erisa, Barisa etc., während sonst, wo überhaupt 
derartige Worte vorkommen, in den nordindischen Asoka-II. 
und im Kharosthl-P., d erhalten ist, resp. d neben d in Khälsi. 

r statt d in Zahlworten zwischen 10 u. 20 ausser im 1P. 
ausschliesslich in (west- u. ost ) dekkhanischen IL, sonst nur 
°da° (resp. °da°). 

I statt y in lafhi nur in Sänchi (I 21), Nänäghät (I 8) 
und (neben yatthi) im 1P. (Sue Vihar yafhi)***. 

I statt r im nordöstlichsten Päli durchgehend, ganz ver- 
einzelt auch im südöstlich sich anschliessenden Päli von Udaya- 
giri (caturamtala I Z. 1, nagale Z. II) 17 , einzeln ausserdem 
nur noch auf Ceylon und im 1P., während sonst überall durch- 
gehend r erhalten ist, ja im Kharosthl-Lande sogar wieder- 
holt (arabh "schlachten" Shähbäzg. u. Mans. I; avaramu ( = 
apalambo) Ms. Dutr. de Rhins A 4 2; Turamaya = Ptolemaeus 
Shähbäzg. XIII 9; Akaihiikreyam Agathokles M.; Jlellyakre- 
yasa Heliokles-M.), in Girnar in einem Worte (1. arabh "schlach- 
ten") und im 1P. einige Male r statt des allgemeineren l er- 
scheint. Die wenigen l statt r in Shähbäzgarhi u. Mansehra 
sind daher sicherlich blosse "Magadhismen". 

I u. Jh: Nördlich der Narmadä nur /, und zwar nur zwei- 
mal ,8 , in -valasa einer Mathurä-I., EI. I S. 396 Nr. XXXIII 
Z. 2, und Valicahaniküyd Sänchi I 199 (denn der Fundort 
der von D. R. Bhändärkar KStl. herausgegebenen I. aus der 
Zeit des Huviska mit dem Datum 45, mit ihrem ÄHkaydm ist 
unbekannt); / statt / (wohl durch Annäherung an Nachbar-i) 
Junnar (13 KuHra-, 14 -balikdya) und Näsik (naligerana 7, 
Z. 4, ARWI. IV 102); sonst /, l u. Ih statt zwisehenvocalischer 
dn.dh (neben Erhaltung dieser Laute) in II. nur von Näsik 
bis Kudä und (l statt d) zwei Mal in den Grants des Siva- 
skandavarman (gula- Hlrahadagalli-Gr., Z. 32; pild Mayidavölu 
Plates Z. 22), und (J) auf den Andhra-Münzen (Vi!i[vayaku- 
ra]»a) 1Ä ; ( auch auf Ceylon; sonst / und Ih noch im 1P., durch- 
gehend statt <jt und dh zwischen Vocalen. 

16a) Pischel hielt nur Jenaer Lz. II, 1875, Nr. 18 S. 317 die Iden- 
tität von yatthi u. latthi für zweifelhaft. — 17) Vgl. auch den Na- 
men Isigili einer Oertlichkeit von Räjagaha in der Päli-Literatur. — 
18) Vgl. auch Bühler EI. II 3G8; Fleet CIL III 4 u. 269. — 19) Vgl. auch 
Wackernagel AiGr. I § 222 b über / statt / in südindischen Skt.-Texten. 
Franke, Pali and Sanskrit. 8 
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v statt bh (analog dem f statt bh) im Kharosthl-Gebiet 
wenigstens in abhivuyu Ms. Dutr. de Khins B 30; 31 (von abhi- 
bhü) und in Näsik 6 A, 7, 8, 9, ARWI. IV 101—3 (Usavadäta). 

h statt y im Potential auf -eham nur im nordöstl. Asoka- 
Päli (denn yeham Mansehra VI 31 ist Magadhisnms, = yeham 
von Khälsi, Jaugada, Dlianli VI): Kliälsi, Dbanli n. Jaugada 
VI yeham; alabheham Dhauli und Jaugada Sep. I und II; 
[p]at(i)pdta yeham Jaug. Sep. I 1 ; (pa)tk[e)d(aye)ham Dliauli 
Sep. I 2; abhyumnama yeham Delhi-Siw. VII 1, 19. 

Häutigkeit des h statt Sibilanten nur auf Ceylon. 

Die Neubildung von s und s (die Belege s. in Cap. 3 
Anm. 13, u. in Cap. 7 S. 94; 97 f.), am stärksten im Nordwesten 
bis zum Yamunä-Ganges-Gebiet (Kharostbl-Päli, Agathokles- u. 
Pantaleon-BräbmT-Legenden, vielleicht Sibi-M.; Nanulivadha- 
Siegel, Kliälsi, Bairät, "Ed. der Kon." von Allahäbäd, Mathurä- 
II., vielleicht auch Virasenasa auf Mathurä-M., s. JRAS. 1900 
S. 115 und PI. 15), findet jenseits desselben nach Osten hin 
ihre scharfe Begrenzung, erstreckt sich dagegen vom Südnfer 
des Ganges au | Patna-, Mahäbodhi-Siegel, vielleicht NägärjunT- 
II.) auch nach Süden, durch den ganzen Dekkhan (Siddäpura, 
Bhattiprolu, Gunapadeya [Rokani-gudvtitti, s. IA. IX 102], viel- 
leicht Andhra-M. des Siriyana Sätakani Gotamiputa, vielleicht 
Näsik-l. 18, ARWI. IV 114, vielleicht Pitalkhora 5)» und 8 
selbst nach Ceylon, sodass also sicher nur der nordöstlichste 
Päli-Dialect, wahrscheinlich derjenige von Sänchi und Bharaut 
und vielleicht noch der südwestlichste ausgeschlossen ist. Vgl. 
auch unten über die geographische Lagerung der Compromiss- 
Laute s und s. 

Aspirationslosigkeit von st (oder fs) u. st, vicll. auch 
t, statt sfh u. sth, ist beschränkt auf die Gebiete: der Kha- 
rosthl: st statt sfh (sresta Shähbäzgarhi I 2, tistiti Shäbäz- 
garhi IV 10, \ti\stitu Mansehra IV 17, vielleicht pratistava- 
yati? 21 Manikyala, Post<(vadasa? Hashtnagar u. Prostavatasa? 
Yusafzai-I.) und statt sth {tfakastanasa Mathurä-Löwen-Cap. 
P 1/2); von Mathurä: st statt sth (st[a]ne EI. I 390 Nr. XVIII 
Z. 2—3), st statt sth (sresfi EI. I 382 Nr. II, B. 2, jesta ebda 
389 Nr. XIV, B. i; Vol. II 209 Nr. XXXVII, A. 4, pratistä- 
pita EI. I 390 Nr. XVIII Z. 3); Sänchi (praüstäpita Sänchi I. 

20) Das eine s in nifidiyä von lfdayagiri I 15 beruht wohl 
nur auf Druck fehler: ich lese s. - 21) Senart patithavayati. 
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des Väsuska EL II 370); Giraar": st statt sth in gharastani 
XII 1, ts resp. sf i3 statt sth in nifsdnäi/« IX 6, «ef«e IV 10 
etc., statt sth in tsita VI 4, statt 0 *-$£Zt 0 in utsäna VI 9; 10; 
Karle: £ statt **A in gahatasa (V, ARWI. IV 90); u. vielleicht 
Ceylon: «/ef*/, tera, witara, wo aber die Aspirationslosig- 
keit wohl mit derjenigen andersartiger Fälle auf einheitlicher 
Basis steht und also anders zu beurteilen ist; also, wenn man 
Ceylon ausschliesst, auf den nördlicheren Teil des Westens. 

Die besonders starke Frequenz der Metathese oder viel- 
mehr nur die Beweglichkeit des r im Wort-Innem würde als 
spezielle Eigenheit des Kharosthl- Dialektes und, in wesentlich 
geringerem Grade, noch des Girnar-Dialektes, hervorzuheben 
sein, wenn sich feststellen Hesse, wie weit sie wirklich sprach- 
lich, nicht nur graphisch, ist 2l . 

Der Ausfall zwischenvocalischer Consonanten, in verein- 
zelten Fällen freilich auch dem Gesamtpäli eigen (s. Cap. 7), 
ist häufig nur im ganzen Westen (östlich etwa bis Mathurä, 
in dessen II. ebenfalls einige Fälle vorkommen, während aus 
Bharaut (81; 94; 96; 138) und Sänchi (I 44; 77) nur Mora 
für Mayüra anzuführen ist, das dem Normal Päli entspricht) 
vom Kharosthl-Lande (schon in Shähbäzgarhi [wiederholt pria\ 
I 2 ekatie; "kho z. B. IX 18 = lchalu \ tu öfter - "hier"] und 
Mansehra [kho A.B. 1X3; 4; zuweilen ut]) bis in den tiefsten 
Süden und auch sonst im Dekkhan, aber mit Ausschluss von 
Giraar, Siddäpnra u. 1P., wo die Frequenz auf dem Normal- 
uiveau des Gesamtpäli steht. Die verstärkte Häufigkeit in den 
späteren Denkmälern des KharosthT-Gebietes wie der Denk- 
mäler des Dekkhan, die eben ausschliesslich spätere sind, 
kann freilich auch zeitlich begründet sein 25 . 

Abfall von anlaut. y des Relativpronomens samt Ablei- 
tungen nur im nordöstl. Päli, denn die Fälle von Shähbäzgarhi, 
Mansehra und Giraar sind offenbar "Magadhismcn". 

22) Nach Senart (s. IA. XXI 151 ff.) nur graphisch. — 23) ts 
resp. st statt st in Rätsika (so auf der Abbildung in EI. II) von 
Girnar V 5 und statt 8t in anusatsl, öfter in Girnar, übergehe ich, 
obwohl man entsprechend den Regeln des Allgemein-Päli hier durch 
Assimilation hervorgebrachte Aspiration erwarten sollte, weil die 
Vorbedingung (Assimilation) unerfüllt ist. — 24) Nach Pischel GGA. 
1881 S. 1316 wirklich dialektisch, nach Senart (s. a.a 0. 148 ff.) nur gra- 
phisch. Vgl. Cap. 10 Anm. 18. — 25) Das Schwanken darin mag gra- 
phisch sein (Senart 1A. XXI 259), aber kaum die ganze Erscheinung. 
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Im Auslaut -e statt -as (und wo im n. die m. Form er- 
scheint, scheinbar statt -am, nordöstl. Päli nebst Dependenzen, 
u. Ceylon) fast durchgehend im nordöstl. Päli, viell. schon von 
Pabhosä an, wenn in I. Nr. II Z. 2 rüfte (so auf der Abbil- 
dung EI. II, zu S. 243, während Führer räüo gelesen hat; 
neben räho Z. 1) zu lesen ist; auch Piprähwä und vielleicht 
Patna-Statue {yakhe)\ Ceylon; und, vielleicht als "Magadhis- 
mus"?, einzeln in westlichen und südl. Versionen der Asoka- 
Ed.; sonst nur höchst sporadisch: pure- Ms. Dutr. de Rhins 
A 4 2 (wohl aus dem Originaldialekt der betreffenden Gäthä, 
d. h. wohl der Mägadhl, mit herübergenommen, da auch die 
entsprechende G. des S., I 5, 6, Bd. I S. 33, dieselbe Forin 
bietet), N. S. m. n. selten -e im 1P. (und Kharosthl ?). Im 
Uebrigen überall -o an Stelle von Skt. -as. 

Assimilation von hm in bramaria (so stets Shähbäzgarbi 
Mansehra), bramana u. bramma (Ms. Dutr. de Rhins B 1 u. ff.; 
7; 27; 39) ist auf das Kliarosthl-Gebiet beschränkt. 

Dagegen bh für h mit oder nach dem umgestellten m 
von brahmana nur im nordöstl. Päli (bambhana Khälsi oft, 
Jaugada III 12, Dhauli III 11; IV 15; babhana Delhi-Siwälik 
VII 2, 4; 8, Jaugada IX 17, Dhauli z. B. V 24) u. wenn bam- 
bha von Sopärä nicht "Magadhismus" sein sollte, stellenweis 
auch im Nordwesten des Dekkhan, wofür bambha der Mähä- 
rästrl u. Jaina-M. u. bambhana der Jaina-M. sprechen könnten. 
Vgl. aber auch Anm. 45 unten. 

Assimilation von ry zu y in bhayel für Skt. bhäryä nur 
im mittleren Nordindien und in Stidindien, aber nicht im 1P., 
nämlich: wiederholt in Mathurft (z.B. EI. II 199 Nr. II Z.2), 
Kanheri X (ARWI. V 78), Junnar VI u. XIV (ebda IV 93 n. 
95), Kudä I, VI, XIII, XX (ebda IV 84—87), Amarävatl I u. 
XXXVI; Welleicht auch in dcdyya™ von Mathurä EI. Vol. II 
S. 210 Nr. XXXIX (dies aber auch im Nordwesten, in yiya 
des Ms. Dutr. de Rhins B 27 u. 36); höchst unsicher 27 in Su- 
yamitasa Paücäla-M. 

Assimilation von ly zu / nur im Westen von Nordindien, 
in nordsüdlicher Erstreckung, und im ganzen Dekkhan, nicht 

26) Bei dem paläograph. Charakter des r genügt eine einzelne 
Belegstelle nicht zur Gewissheit. — 27) Nur nach Cunningham's Le- 
sung. Suyyamitrasa einer Ayodhyä-M. ist nach Rapson JRAS. 1900 
S. 100 falsch. 
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aber im nordöstl. Päli : kalana Shähbä/.garhi XII 7, Mansehra 28 
V 19, [kalanakra]masa griech.-ind. M. des Telephos (vgl. den 
iMamen KdXavo^ hei Strabo, Arrian etc., aus der Geschiebte 
des Indienzuges Alexander s d. Gr. oben Cap. 4 Anni. 8); sala 
Ms. Dutr. de Rhins B. 50; kalana Girnar V 1; XII 7; ttila 
x\äsik Nr. 14 Z. 8, ARWI. IV 108, [ka]lanani Udayagiri I 16; 
1P. kallana neben kalyana, källa neben kalya, salla u. sal- 
laka. Dagegen kayana, sayaka u. seyaka Khälsi bis Dhauli. 

Assimilation des br von brahman und brahmana zu b 
{bambhana etc.) nur im nordöstl. Päli (durchgehend) 29 , in 
Mat'hurä {bahma EL I 381 Nr. I A. 1 ; II 208 Nr. XXXIV Z. 1; 
bamha II 209 Nr. XXXVII A. 2) und teilweise im Süden, wäh- 
rend im Nordwesten br erhalten ist 30 und wenigstens als 
Wechselform neben b bis Girnar und in den westl. Dekkhan 
reicht: bahma und bamha Mathurä; bdmhana (III; IX; XI) 
neben brämhana (so IV 6) Girnar; bambha- Sopärä, bamha - 
Padana, bamhasa Kolhäpur (Bhändärkar JBoAS. XIV 147 ff. 
freilich br 0 ), bamhana Näsik XIV Z. 7 (ARWI. IV 108) und 
Udayagiri I 9, bamhana, bahma na und bamha 0 Grants des 
Sivaskandavarman, bammhan 0 Rudä XIII, ARWI. IV 86 (wo- 
gegen bramha- u. bram[h\ana Bharaut 87, resp. 155, brahma- 
Nänäghät I 5, ARWI. V 60, brahmana 1P.). 

Die Vertretung von sc 31 durch sp(?) in Aspavarmasa 
Saka-M. von des Azes Strategos, Vispamitra Odumbara-M. des 
Dharaghosa, saspae Mathurä-Löwen-Cap. A II 8, rispasa Ms. 
Dutr. de Rhins B. 25, C ro 27 und vaspaJa C vo 24 = viscasa, 
cispasi C vo 13 = ciscaset, cispa B. 26 = visva, VespasHi?) 
Manikyala (Senart Vespas'i) (und einmal sp ?, in Pispasria Ma- 
thurä-Löwen-Cap. A II 2, von Viscasan) gehört nur der Kha- 



28) kayana Mansehra V 19 (dicht neben kalanam) und XTI 7 
ist augenscheinlich "Magadhismus". — 20) Die Etymologie bähita- 
päpa für brahmana Dhj>. Str. 3<H8 scheint zu beweisen, dass am Orte 
der Entstehung dieser (läthä, d. h. wohl in Magadha, br von brah- 
mana zu b assimilirt wurde. — 30i Das einzige ba[mana] von Man- 
sehra IV 15 ist wohl "Magadhismus". — 31) Vielleicht auch von sv 
in üpesam Panjtar? Die Lesung sp in Shähbäzgarhi (in dem an- 
gebl. spasunam V 13) als Aequivalent für Skt. sv (von svasr) ist zu 
zweifelhaft, und die analoge der angebl. Formen spasuna Maus. V 
24 und spamika ebda 1X5 u. XI 13 sogar höchst unwahrscheinlich. 
- Vgl. oben S. 111 u. 112. 
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rosthl-Provinz an, wenn nicht dessen Einzelvorkommen auch 
für das 1P. durch supäna für svan erwiesen wird. 

Assimilation von ts zu s s. unten unter den Compromiss- 
Lauten. 

Compromi8slaut p resp. pp fauch sccundär v) für tm von 
atman nur in Inschriften des Dekkhan (Kanberi apana XV 7, 
apano XXVI, ARWI. V 79 u. 84; Amarävatl apano Nr." XXVIII 
u. XXXVIII; Jaggayyapeta apano I u. II, apano III; Hira- 
hadagalli-Grant des Sivaskandavarman appana- Z. 8/9), wofür 
die Brücke vom Norden zum Süden gebildet wird durch pt 
resp. tp 32 von Girnar u. Siddäpura. Im Norden und 1P. da- 
gegen Assimilation zu t resp. tt. 

Aehnlich b für dv in bi-, ba-, be- u. bitiya etc. für Skt. 
dvi- etc. nur im Dekkhan (s. Cap. 10 S. 137, neben einzelnen 
Fällen von Assimilation zu d), vielleicht auch in Ceylon be 
(vgl. E. Müller Ancient Inscriptions in Ceylon S. 74 Nr. 15V); 
in Shähbäzgarhi nur badaya III 5 u. IV 11, und im 1P. bih 
rasa neben dradasa, ausserdem ubbha (für ürdhva) vereinzelt 
neben uddha. Auch liier vermittelt Girnar mit dbadasa III 1 
u. IV 12 (analog tp resp. pt 33 in Girnar für tv). 

Compromisslaute statt ks und ts: 

ch statt ks nur im Westen von Nordindien und (vor- 
wiegend im Westen des) Dekkhan: am häufigsten im Kha- 
rosthl-Päli, sehr frequent in Bharaut, Sänchi, noch in einigen 
auffälligen Beispielen in Girnar, Näsik, Junnar, Mahäd; ausser- 
dem nur noch -cchobham Hlrahadagalli-Grant des Sivaskanda- 
varman Z. 32; in einer Minderzahl von Fällen gegenüber Ich 
auch im 1P. Sonst, und im Nordosten — abgesehen von chanati 
Khälsi XII 32 — durchgehend, kh statt ks; auch Ceylon. 
Das von bhikkhu des 1P. abweichende bhichu speziell findet 
sich südlich von Sänchi und Bharaut nirgends, vielmehr stets 
bhikhu (auch in Ceylon bhiku u biku), das auch in Bharaut 



32) Auch nach Ascoli KrSt. S. 197 Anm. 10 u. S. 216 Anm. 34 
eine ältere Entwicklungsstute. Nach Senart TA. XXI 150 nur gra- 
phisch; die gesprochene Form von Girnar müsse °ppa gewesen sein. 
Vgl. die nächste Anm. — 33) Denn nicht nur als pt geschriehen. 
sondern auch wohl mit dem Absol. °pata des ceylones. Päli (s. Cap. 9 
Anm. 5) zu vergl. pt auch Pischel OrPrSpr. § 277. Nach Ascoli 
KrSt. 198 (im Anschluss an Burnouf LbL. 660) und Senart a. a. 0. 
aber tp zu lesen, über welches vgl. Anm. 32. 
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und Sänchi neben bhichu steht. Audi im nordöstl. Päli nur 
bhikhu fBhabra, "Kosambi-Ed."). 

Für ts von cikits 0 ch resp. eck nur belegt in Girnar 
(eikicha II 4; 5) und 1P. (eikicchati), dagegen eikisä nur in 
Nordindien: Shähbäzgarhi, Mansehra, Khälsi, Jaugada, Dhauli. 

Die wahrscheinlichen Mittelstufen zwischen ts u. ch: ts 
u. es liegen nur im Kharosthl-P. vor (s. Cap. 7). 

Für sm u. sm Compromisslaut ph nur im nordöstl. Päli 
u. in Ceylon : tuphe u. aphe wiederholt in Jaugada u. Dhauli 
Sep., apa Ceylon (s. JCA8. 1879 S. 14—16), yetapha Khälsi 
XIII 35 = etasmat. 

Für rsy Compromisslaut ch im Fut. kachati von kr nur 
im nordöstl. Asoka-Pali von Khälsi bis Jaugada, Dhauli. 

s als Compromisslaut für sy u. sy (vgl. Cap. 3 Anm. 13 
und Cap. 7 S. 97 f.) nur in Nordindien vom Kharosthl-Gebiet bis 
zur Yaraunä und weiter östlich wenigstens südl. vom Ganges 
und in Ceylon (im nordöstl. Päli dagegen ganz ausgeschlossen), 

nämlich für sy im Kharosthi -Land, Khälsi, Mathurä, 
Ceylon, 

für sy vom KharosthT-Gebiet (freilich nur Kharosthi des 
auch in Mathurä herrschenden Huviska) über die Heimat des 
Namdivadha Siegels und Khälsi bis Patna u. Buddha-Gayä im 
Osten, ausserdem in Ceylon 84 ; 

s als Compromisslaut für sy (s. Cap. 3 Anm. 13 u. Cap. 7 
S. 99) auf dem Herrschaftsgebiet des Agathokles und dem des 
Pantaleon, also wohl wenigstens einem Teil des KharosthT- 
Landes, in Khälsi, Allahäbäd, vielleicht auch auf den Mathurä- 
M. des Sucadata (?) und Vlrasena (s. JKAS. 1900 PI. 14 u. 
15. Rapson selbst S. 114 f. umschreibt -sa), vom Dekkhan sicher 
im Osten (Bhattiprolu), nicht sicher im Westen (Pitalkhora u. 
Andhra-M.), 

sodass also diese Compromiss Sibilanten in ihrer Gesamt- 
heit von Ceylon abgesehen im Ganzen diagonal von Nordwesten 
nach Südosten durch ganz Indien verbreitet zu sein scheinen. 
Vgl. oben die analoge Verteilung der Neubildungen s und * 
überhaupt. 

s als Compromisslaut für .st, sr und rs nur im Nordw., 



34) Sakasa von Näsik 18, ARVVI. IV 114, ist doch wohl nur 
Fehler für Sakasa. 
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Kharostln-Land u. Khälsi, und vielleicht Mathurä, belegt (Be- 
lege 8. in Cap. 7 S. 98) 85 . 

Vocaleinschub von jin für jü in den schwächsten Casus 
von rdjan durchgehend nur im nordöstl. Päli (denn im Sopärä- 
Ed. und in Mansehra ist rajin° offenbarer "Magadhismus", wie 
für Mansehra schon das durchgehende rait° des benachbarten 
Shähbäzgarhi beweist) und im südöstlich angrenzenden Dialekt 
von Udayagiri (I. Nr. II), während ausser in Shähbäzgarhi 
auch in Girnar und in sämtlichen sonstigen II. des Nordens 
wie Südens beinahe ausnahmslos räü° erscheint (nur 36 räjini 
Näsik 1, der ältesten Näsik-I. aus der Zeit des Sätavähana 
Kanha, ARWI. IV 98, und vereinzelt Ceylon) und im 1P. zwar 
mjin° neben raftfi 0 zuweilen vorkommt, aber (wohl) nur in 
der Gäthä-Schicht 87 , die Mägadhl-Reste enthält. 

tum im Aequivalent für Skt. dtman nur im 1P. und in 
Ceylon belegt. 

Fast stets Hamya für Skt. °tavya des Part. Necess. nur 
im nordöstl. Päli (und in den dadurch beeinflussten Sänchi- u. 

✓ 

Siddäpura-Ed. des Asoka, auch, als offenbarer "Magadhisuins" 
stets Mansehra u. einzeln Shähbäzgarhi) u. °tavaya (vielleicht 
nur Schreibfehler) Rfipnäth u. Sohgaurä, während Girnar meist 
°tavya hat und alle anderen IL aller Klassen, in denen solche 
Formen überhaupt vorkommen (Shähbäzgarhi u. I L des westl. 
u. östl. Dekkhan), mit Assimilation °tava bieten und das 1P. 
neben vereinzeltem °tavya der Gäthä's stets °tabba, 

ris für rs nur im Süden vereinzelt: varisa Näsik Nr. 16 
(ARWI. IV 114) u. Hlrahadagalli-Grant des Sivaskandavarman 
Z. 42, rajarisi Näsik Nr. 14 Z. 10 (ARWI. IV 109). Im 1P. 
ris für rs u. rs nur in 3 von Grammatik und Abb. gelehrten 
Wörtern. 

Der nominale L. S. mit der "pronominalen" Endung °smin 

85) Auf dem Sandhl-Gebiet wäre die Zulässigkeit des Hiatus 
im Wortinnern, der bes. durch Vocalisirnng von y u. v, resp durch 
Nicht Verwandlung von vorvocalisehem i und u zu y und v hervor- 
gerufen ist, des Kharosthl- und Mathurä-Gebietes und des Dekkhan 
(ausserdem nur suag. von Sahasräm) hervorzuheben, wenn diese 
Erscheinung nicht fast nur den jüngeren Denkmälern zugehörte 
und «also dem Verdacht ausgesetzt wäre secundär zu sein. — 36) Denn 
das angebl. räjino und räjine auf den Pantaleon- und Agathokles- 
Münzen vermag ich nicht zu erkennen. — 37) Vgl. meine später 
erscheinende Behandlung der Päli-Literatur. 
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ist auf die Westgebiete beschränkt, und zwar vorwiegend die 
dekkhanischen, reicht aber im Norden einzeln bis nach Bba- 
raut und in ? s nordwestlichste Indien 88 : sehr vereinzelt neben 
-e (resp. -i) auch auf Kbarosthl-Gebiet, vanasm\i) Ms. Dutr. de 
Rhins B. 50 (Senart 51), wenn Luders' Lesung GN. 1899 S. 483 
(statt Senart's vanas . .) richtig sein sollte, chunami Zeda, 
Ohind * 9 ; tirami Bharaut 156 (ZDMG. XL = 159 1A. XXI 239) 
neben sonst durchgehendem -e im centralen Indien; -amhi, 
resp. -ammhi, überwiegend neben e Girnar; Jabudipamhi 
Kärle 1 (ARWI. IV 90) neben zweimaligem -e\ Tiranhumhi 
and °humi Näsik 11 B Z. 8; 19; 4 (ARWI. IV 106; 114; 99), 
sonst im Dekkhan -e: -asmim und -amhi neben -e, und fast 
stets -ismim -imhi, und -usmim -umhi 1P. Dagegen -asi neben 
-e im östl. Asoka Dialekt und, offenbar als "Magadhismus", in 
Siddäpura, Shähbäzgarhi, Mansehra; auch °hi auf Ceylon neben 
-e ist scheinbar aus °si hervorgegangen 38 . 

Der nominale Abi. S. mit der "pronominalen" Endung 
°smät ist ebenfalls auf die Westhälftc, und vielleicht sogar auf 
den südlicheren Teil derselben, beschränkt, da sie im Kharosthl- 
Päli nicht belegt ist: — imhä u. -ima Bharaut (Nr. 81 Mora- 
girimha), 94 u. 96 Moragirimha, 156 (ZDMG. = 159 IA. XXI) 
kucchimha, 138 Moragirima), — imha Sanchi (Mdhamora- 
gimha [sie] I 77 und 134) u. Kudä (Sivabhutimha, ARWI. IV 85). 
In der Osthälfte Nordindiens liegt kein einziges Beispiel dafür vor. 

°ye neben °yä im D. S. der ^-JStämme und in den Casus 
obliqui S. f. auf -rt, i, -ü ist nur Uber das ganze Nordindien 
einschliesslich Sanchi, Bharaut und Mahäbodhi verbreitet, fehlt 
dagegen ganz in Girnar (u. wohl auch auf Ceylon) und ist im 
übrigen Süden und 1P. höchst selten. 

In der «-Deel.: N. S. m. auch einfach auf -a (während 
im Skt. dieser Art nur sa, esa u. Sandhiformen) im Kharosthl- 
Päli (Shähbäzgarhi [I 1 samaja; VII 4 sayama\ IV 8 bhe- 
rig[h]osa, dhramaghosa ; II 4 Satiyaputra Keralaputra] ; 
Mansehra [12 sama\jd\kataviya\ V 24 kartabhikara\\ häufiger 
im Ms. Dutr. de Rhins), Bharaut (I Z. 4 iipamna; 8 cdkama) 
u. stellenweis im Süden (Kanheri deyadhamma Nr. III, XIII, 



38) -ahi, ehi u. -ihi der ceylones. II. ist wohl nicht auf *-amhi 
für -amhi zurückzuführen, s. Cap. 9 Anin. 3. - 39) Statt dt[va]sammi 
Hashtnagar (ßühler) liest Senart di[vase). 
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°dhama XII, XVI 4, Bedsä II tkujw . . kärita, III [de]yadhama 
n. Mahäd I 2 °ghara)\ N. S. m. auf -« häufig Ms. Dutr. de Rhins, 
vielleicht auch einmal Girnar, kam XI 4; Acc. S. -o statt -am 40 
beschränkt auf das Kharosthl-Gebiet, und nur, sehr vereinzelt, 
vielleicht noch im 1P. (s. Cap. 7 S. 105); N. Acc. S. n. auf -u i0 
nur Kharosthl, und zwar nur durch Ms. Dutr. de Rhins belegt; 
D. S. auf -a wie vereinzelt im 1P. so vielleicht Mathurä (hita- 
sukha EL Vol. I 391 Nr. XXI Z. 6) uud Girnar (etät/a athä 
XII 8—9); Abi S. auf -ato u Mathurä, Bharaut H16 Vedisäto), 
Sänchi (I 51 [Ve]disafo y I 59 Ara[pa]nato, I 64 Bhogavadha- 
n'dto, I 242 und 243 Kuraräto u. a.), Näsik (khetato Nr. XXII, 
ARWI« IV 115», Bedsä (Nasikato I, ebda 8. 89, während der 
Herausg. °ato liest), Mayidavolu-Grant des Sivaskandavarman 
{[Käm]eipuräto 7,. 1) und vereinzelt im 11\, allerdings nur in 
Versen (Dhp. Str. 320; G. 9 J. IV 135; G. 55 J. V 489, Mahä- 
vamsa Cap. 1 Str. 37), also da möglicherweise nur metrischer 
Natur; Gen -iisu neben -am id.i.-assa> nur im mittleren Teile 
Nordindiens (Mathurä 2 Mal, Maharakhitasa und sävakdsa EI. 
II 198 Nr. I, Pabhosä I 2 Bahasatimittrasa [Herausg. °asa], 
Bharaut 36 asararikasa, 145 Isirakhitasa, Sänchi 1117 [Harn]- 
sarakliitam) und im Dekkhan (Andhra-M. des Sirisena Mädhan- 
puta: Madhariputasa, s. Cunningham CAL PI. XII 4, und des 
Siriyana Sätakani: scheinbar Gotamtputam, s. ebda XII 8 und 
Rapson IC. PI. III 5, AmarävatI therasa Nr. 6, Mahemkhänä- 
jakam und -vasikasa 23, sabhatukäsa 38, Dhamiiakatakasa 
53, einmal vielleicht Karle, pava. täsaV 17, Kudä XXVII Veha- 
mitasa? lT ) 11 ; nicht im 1P. (Möglicherweise aber handelt es sieh 
beim Unterschied von -assa tu -üsa nicht um eine locale, dialek- 
tische, sondern um eine zeitliche Frage; dann wäre dieser Puukt 
hier auszuscheiden »; ( Jen. S. auf -esa u *esa (s. Cap. 7 S. 104) mit 
Sicherheit nur im nördl. Teile der Westhälfte i Agathokles-M.. 
Khälsi, Bharaut. Girnar) belegt und für den südlichen Westen 
möglicherweise, aber nicht sicher, anzuerkennen 1S . 



40) Das allgemeine Princip, dein diese Erscheinung sich ein- 
gliedert, gehört dein Gesamtpäli an, s. Cap. 7. aher diese Einzel- 
äusserung desselben ist nur dialektisch. - 41) Auf Kharosthl-Gebiet 
ist das lange ä natürlich nicht zu eonstatiren, selbst wenn es sprach- 
lich vorhanden gewesen sein sollte. — 42) S. Franke ZDMG. L 593. 
- 43) Ebda S. 585 ff'. 
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Vom Fem. auf -ü Casus obliqui S. auf ~uyÜ nur im 1P., 
im (namentlich westl.) Dekklian (Sopärä-I L, Kanheri IV 5; 
Kudä V u. XI [duhutuya], XXVII [matuya]; Kol [ARWL IV 89 
Nr. 4] ; Nänäghät I 4 ; auch in Näsik wiederholt duhutuya und 
matuya] ebenso in AmarävatI; vgl. unter n statt r) und neben 
vorwiegendem -tiye) in Mathurä {vadhüya EI. II 205 Nr. XXII) 
belegt. 

u statt r in der Declin. der Verwandtschaftsworte auf r 
gehört ausschliesslich dem Kharosthl-Gebict, Bharaut, dem 
Dekkhan und dem 1P. (wo zwar einige Ausnahmen, vielleicht 
stehen gebliebene Mägadhismen vorkommen, die aber vor den 
Formen mit u, hier selbst von den Nomina agentis auf tf, fast 
verschwinden), aber nicht dem Osten von Nordindien, an: S. I. 
•una Shäübäzgarhi Mansehra (pituna u. bhra° resp. bhatuna), 
-tt[?ia] Kanheri {pitu\na} XIV 5); I. f. -uya Näsik (matuya Nr. IV; 
XI B Z. 7*; XIV Z. 9 [ARWL IV 99, 100 u. 108], duhutuya Nr. IV 
und XXIV [ebda S. 99 und 116]), Nänäghät {matuya I Z. 4, 
ARWL V 60), Kanheri [matuya XIV 6; XXIX; dh[u]tuya 
XXVIII, a. a 0. V*79, 86, 85), dhutuna Udayagiri II; Gen. 
(abgesehen von -u) -uno im ganzen Dekkhan (Junnar XII u. 
XVII natuno; KanlieriXVII Z. 1 bhatuno; AmarävatI 12 bha- 
tuno); Gen. f. (ausser -u) -Üya im ganzen Dekkhan (Kudä V 
u. XI duhutuya deutlich [Herausg. V duhutaya), XXVII matuya; 
Kol [ARWL IV 89 Nr. 4] duhutuya; AmarävatI 45 u. Hultzsch 
in ZDMG. XXXVII Nr. 43 matuya; Nr. 13 duhutuya); PI. I. 
bhatü[hi] Kanheri IV 6, *pituhi Näsik Nr. XII, ARWL IV 107; 
Gen. m. f. ünam und -üna Shähbäzgarhi (V 13 bhratunam 
und $p{?)asunam, vgl. Amn. 31), Mansehra (V 24 sp(?)a8una\ 
Bharaut 124 0 pituna und im ganzen Dekkhan (Junnar XIX 
und XXXI bhatunafti: Kanheri IV 11 -pitünam, XVIII 2 pi 
tunam; Kärle XXI ° pituna [ARWL IV 113]; AmarävatI 41 
bhatunam; Kudä VI duhutünam); L. -um, pitusu, Shähbäz- 
garhi, Mansehra, -pitusu (neben "Magadhisinus" -pitisii) Siddä- 
pura; im Compos.- Stamm : -bhradti- und -bhratu- indoparth. M. 
des Abdagases (wenn nicht Gen.), matu° Kanheri XXXVIII 7. 
Dagegen durchgehend -i in der Declin. von der Gegend von 
Mathurä an ostwärts: ° pitihi Anyor, Mathurä (EL I 390 
Nr. XXVII); I. S. -ina Khälsi, Jaugada, Dhauli; N. PI. (nä)t(£) 
Jaugada Dhauli V (von napty); (Jen. IM. -inam fKliälsi, Jau- 
gada und in D. R. Bhändärkar s I. unbekannten Fundortes mit 
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dem Datum 45 aus der Zeit des Huviska (pitinam), L. PI. -im 
Khälsi, Delhi-Siw., Dhauli; Compos.-St. °piti° Khälsi. 

I. S. m. f. dieser selben Stämme auf -tra oder tu Mathurä- 
Löwen Cap. {hhra[t]ra A II 2/3, dhitra A I 3, matra A I 5), 
Girnar (pita IX 5, XI 3, bhata XI 3, u. bhätra IX 6), Näsik 
X 4, ARWI. IV 103 {duhita?, Editor duhitra), Karle XIX 
(ARWI. IV 101) aueh vom Nom. ag. m. ([bho]japayitä); auf 
-rtrtf Mathurä {dhitara EI. I 385 Nr. VI A), Karle XIX und 
Näsik VII, ARWI. IV 101 f. (jamätarä), 1P. (liier ausserdem 
auch vom Nom. ag. m.); auf -are nur Mathurä (mätare und 
dhitare I. von etwa 50 v. Chr., VI. OrC. III Ii 142 f.) u. Sänchi 
(dhitare I. des Väsuska EI. II 370», (vgl. G. S. mätare iu 
D. R. Bhändärkar's I. unbekannten Fundortes mit dem Datum 45 
aus der Zeit des Huviska): alle diese Formen des I. S. sind 
also nur im nördlicheren und mittleren, teilweise sogar nur 
mittleren, Teile der Westküste von Indien belegt. 

Von räjan schwache Casus mit °jin° s. oben S. 120; I. PI. 
lajihi im nordöstl. Päli (Delhi-Siw. VII, 2, 3), während sonst 
nur räjühi (1P., u. von dems. Stamme im 1P. auch räjünam 
und räjüsu) vorkommt. 

Pronomen der 1. Per».: S. N. hakam nur im nordöstl. 
Asoka-Päli von Khälsi und Bairat bis Jaugada, Dhauli, und, offen- 
bar als "Magadhismus", in Siddäpura (aham [resp., im Ms. Dutr. 
de Rhins, dessen Varianten ahu u. aho, s. Cap. 7 S. 104 u. 105] 
dagegen Kharosthl, Girnar, Ed. VI 11, 1P.); I. mamaya ( Khälsi 
V u. VI, Bairät, Delhi-Siw. VII, 2, 3, Jaugada, Dhauli VI), ma- 
miyä (Delhi Siw. VII 2, 7) u. I., Abi. oder G. mamiyäye (Jau- 
gada Sep. II 6 u. ma(m)ä(ye) (Dhauli Sep. II 4) im nordöstl. 
Asoka-Päli, I. hamiyaye und G. hama nur in Bhabra belegt; 
G. ma[ha] nur Shähbäzgarhi (V 11? 13), maa nur Mansehra 
(V 19: 25); die PI. -Formen aphe u. tuphe s. oben unter den 
Compromisslauten S. 119; Acc. PI. apheni (II 10) und tupheni 
(II 8; 11 ) Jaugada Sep. 

Pron. der 2. Pers.: Acc. G. PI. yu nur Ms. Dutr. de Rhins 
(A* 7). 

Statt der im Skt. auf -am endenden Nom. S. einiger Pro- 
nomina kommen solche auf -u y -o vor nur auf Kharosthl- 
Gebiet 44 : ayi Shähbä/garhi VI 16, Mansehra I 4; V 26, al lfs. 

44) Das Princip, unter das diese dialektische Erscheinung eich 
subsumirt, gehört dagegen dem Gesamt-Päli an, s. Cap. 7. 
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Dutr. de Rhins A 1 6; 7; A 3 9;B17; C vo 14; ahu (A* 2; B3— 6) 
und aho (B. 1; 2; C ro 31) ebda; ayo (XIII 11; XIV 13) iyo 
(XII 2) Sbäbäzgarhi; imo Mathurä-Löwen-Cap. (M 2). 

iyam als N. S. m. f. n. im nordösti. Päli (auch Piprähwä) 
(und wohl nur als "Magadhismus" in Shähbäzgarhi [vereinzelt], 
Mausehra [oft], Siddäpura u. Asoka-Ed. von Sopärät, während 
für das in. die Form ayam des 1P. ausserdem nur auf dem 
Peshawer-Gefäss (als ae, nach Cunninghams Facs., oder als 
ayam, nach Dowsons Abbildung), im Ms. Dutr. de Rhins (als 
at, A 1 6; 7 ; A s 9; B 17; C vo 14) und im Süden (Girnar V 8 u., 
neben iyam, in Siddäpura) vorkommt, für das f. das ausschliess- 
liche ayam des 1P. auch fast stets in Shähbäzgarhi u. Mansehra 
(resp. Varianten, die aber mit a° anlauten) und, neben nur 
einmaligem iyam (I 1), in Girnar, und für das n. idam des 
1P. in Girnar ausschliesslich, einmal Shähbäzgarhi (IV 11), und 
2 Mal Ms. Dutr. de Rhins (B 34; C ro 35), der Nom. S. n. des 1P. 
imam nur in Shähbäzgarhi (oft), Mansehra (selten: Nom. ima 
IX 6) und I L des westl. wie östl. Dekkhan (ima Näsik VII 
Z. 1 ; XIX Z. 2 u. 3 [ARWI. IV 102 u. 114]; Kärle XXII Z. 2 
[ebda 113]; imam AinarävatI 19), sodass also die dem 1P. ent- 
sprechenden Formen ausschliesslich auf den Westen und den 
Dekkhan beschränkt sind (während der Acc. n. imam des 1P. 
u. a. auch im östl. Asoka-Päli sich findet). 

L. S. im(?) und Ise nur Kharosthl-P., ersteres Zeda und 
Ohind, letzteres Mathurä-Löwen-Cap. A II 5, isme(?) Mahaban. 

I. duvehi nordösti. Asoka-Päli, Delhi-Sivvälik VII, 2, 8, 
(gegen dvihi des 1P.). 

cha "sechs" nur im centralen und südl. Päli: Rüpnäth, 
Hharaut (Nr. 1, 49 u. 85), Nänäghät (II 7), Näsik (XIII, ARWI. 
IV 107), Mayidavolu-Grant des Sivaskandavarman Z. 26, und 
überwiegend im 1P., auch in Ceylon als caka (Periyankulama-, 
Habarane-, Diyagama- und Nägirikanda-I., E. Müller Nr. 7, 61, 
85 und 97 b , S. 73, 76 und 77, vgl. auch P. Goldschmidt JCAS. 
1879 S. 9). Dagegen sasu Shähbäzgarhi und Mansehra XIII 9, 
Khälsi XIII II 6; sodam Yusafzai-I. mit Datum 68 und Ms. 
Dutr. de Rhins C ro 11 — 16, sa, resp. sad, im nordösti. Päli 
(Sahasräm) und als "Magadhismus" in Siddäpura. 

Comparativ bhtye mit ü wie im Skt. in Shäbäzgarhi, 
Mansehra (VIII), bhüya Girnar (VIII) und bhüye im nordösti. 
Asoka-Päli {bhuye Khälsi VIII, Delhi-Siw. VII, 2, 9, (bhüy)e 
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Dliauli VIII 5), also scheinbar im ganzen Norden, und bhüyo 
im Hlrahadagalli Graut des Sivaskandavarmau Z. 41, während 
das IP. bhiyyo (und bhüyo nur in yebhuyyena) hat. 

Jcaleti für Skt. karoti, wahrscheinlich eine besondere e- 
Klasse, nur im nordöstl. Päli (Khälsi, Jaugada, Dhauli). 

Ätmanepada- Endungen 3. PI. mit r nur in Girnar und 1P. 
belegt (Girnar Ind. -are, drabhare III, anuvatare XIII 9, Fut. 
drabhisare 112, anuvatisare V 2; Pot. -era, siisusera XII 7 
nach EI., und vielleicht -[e]ram [?, s. Imp. -aräm], Imp.? -äru, 
srunüru XII 7 nach EL, und vielleicht -aräm [anuvataräm 
VI 14, nach Bühler's Meinung Ei. II 455 Anm. 64 freilich in 
anuvateram zu corrigiren, aber das ist zweifelhaft. Vgl. Pischel 
GGA. 1881 S. 1331 und Johansson Shahb. II 89], \l\-are, oft 
belegt, -arum Imp. [ähafiüarum G. 7 J. IV 395, nach Comm. = 
ahafiflantu] und Praeter [amaflfiarum G. 1 J. III 488]). 

3. PI. Pot. °vü statt °yu (oft) u. 3. S. Pot. pfipovä (Asoka's 
Säulen VI) nur im nordöstl. Päli; 3. PI. °yam nur Shähbäzgarhi 
2 Mal [siyasu XII 7; hnmüeyasu XIII 8). 

Part. Ätm. -mtna nur im nordöstl. Asoka-Dial. (Säulen, 
Dhauli Sep. I 15 und 16, Sahasräm, Rüpnäth, Bairät; zwar 
wohl auch Siddäpura I Z. 5, da aber augenscheinlich "Maga- 
dhismus"), sonst, wo überhaupt belegt, überall -mann. 

Absol. auch auf -H nur auf Kharosthl-Gebiet: Shähbäz- 
garhi (IV 10 tistiti; XIV 14 alocett), Maiisehra (IV 13 draietfy 
Ms. Dutr. de Rhins (upttjiti vom Praesensstamm C vo 44; pari- 
vajeti A 2 8 vielleicht Absol. vom Caus.). 

Es sind also neben den gemeinsamen Grundzügen (Cap. 7) 
1) dialektische Verschiedenheiten an allen Stellen des Gesanit- 
päligebietes vorhanden. 2) Ausdehnung und Grenzen der ein- 
zelnen differiren in der mannigfaltigsten Weise: eine sprachliche 
Erscheinung ist local eng begrenzt, eine andere ist dem ganzen 
Norden, eine dritte dem ganzen Süden gemeinsam, eine vierte 
nur im ganzen Westen von Norden nach Süden nachzuweisen, 
eine fünfte nur im mittleren Indien, eine sechste zieht sieb 
diagonal von Nordwesten nach Südosten, etc. 

Auch jüngere Dialektzüge, die als Zeugen für die Heimat 
des IP. kaum noch in Betracht kommen können, sind doch 
höchst instruetiv und darum mit aufgeführt, weil auch sie be- 
weisen, dass das Aufkommen neuer Erscheinungen, wie z. B. 
des Ausfalls zwischenvocalischer Consonanten, über weite Ge- 
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biete sich erstrecken kann, und also selbst für eine jüngere 
Periode noch die Einheitlichkeit des Sprachgebietes evident 
macht 45 . (Vgl. auch Bühler, ZDMG. XLIII 146, u. Kuhn, KZ. 
XXXIII 478 f.) 

Alle diese Thatsachen zusammen entsprechen genau den- 
jenigen, die wir von einer weit ausgedehnten lebenden natur- 
wüchsigen Sprache zu erwarten haben 16 . Der obige Nachweis 
davon muss auch die allerletzten Zweifel beseitigen, dass das 
Päli und nur dieses, dialektisch variirt, in der in Frage 
kommenden Periode die Landessprache des ganzen arischen 
Vorderindiens war 47 . 

Wenn der Nachweis glückt (Cap. 10), dass das 1P. ein 
Dialekt dieses Gesamt päli war, dann ist auch ersteres ohne 
Weiteres als organisch gewachsene »Sprache erwiesen. Damit 
erledigt sich dann sofort die ohnehin sehr bedenkliche, und nur 
weil ausgesprochen auch ausdrücklich abzulehnende, Theorie, 
das literarische Päli sei eine Kunstsprache 48 . 

Capitel 9. 

Die dialektische Siel hing des eeylonesisclien Pftll. 1 

Nachdem Ausdehnung und Grenzen der dialektischen 
Einzelzüge nachgewiesen sind, ist es wissenschaftlich belanglos, 



45) Im gleichen Sinne ist es auch zu beurteilen, wenn in 
späteren Präkrits üebereinstimmungen mit Eigentümlich keilen des 
Päli hie und da auch auf anderen Gebieten sich finden, so even- 
tuell Jaina-Mähärästrl bmnbha und Ixtmbhdija (s. Pischel GrPrSpr. 
§ 267), während im Päli dieses bh viell. nur dem Osten angehört; 
VgL oben unter Assimilationen. — 46) Danach die Ansicht von Senart 
1A. XXI 26u zu berichtigen. Im Uebrigen vgl. die Vorbemerkung 
unseres Cap. 8. - 47) Vgl. schon Kühler EI. Vol. I 5. — Senart a. a. O. 
261 wohl unberechtigt. — Das Päli von Hinterindien, aus Ceylon 
importirt, war nur Literatursprache und hat für die sprachgeschicht- 
liche Frage keine Bedeutung. Vgl. 2. B. Burnouf Lassen EP. 
S. 142. — 48) Kern, Over de JaarteJling S. 14 f.: Minayef, Gr. Pälie 
S. XLVf. Schon Lassen I Alt. II 1 S. 488 und Pischel Jenaer Litc- 
raturzeitung II (1875) S. 3 Iii vertraten hingegen die richtige Ansicht. 

1) Vgl. Cap. 3 Anm. 5. Päli Natur des Singhalesischen nimmt 
u. a. schon d'Alwis an JCAS. 1805/66 S. 143-56; gelegentlich auch 
ebda 1867 — 70, S. 1-86, wo aber sein Hauptzweck ist, überhaupt 
die indisch-arische, nicht-dravidische, Grundlage des Singhaies, zu 
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das Gesamtgebiet des allgemeinen Päli in Einzeldialektgebiete 
einzuteilen, und um so weniger am Platze, als ein solches 
Dialektschema doch nicht exaet sein könnte. Auf einem grossen 
nicht durch äussere Umstände politischer oder sonst welcher 
Natur zerrissenen Sprachgebiete existieren in Wirklichkeit keine 
Dialektgrenzen, sondern nur Grenzen zwischen dialektischen 
Einzelverschiedenheiten, und eine Linie, die für die eine Differenz 
wirklich die Grenze bezeichnete, würde auf der anderen Seite 
das zusammenhängende Herrschaftsgebiet mancher anderen dia- 
lektischen Besonderheiten unberechtigt auseinanderreissen. 

Umgekehrt entspricht es den gegebenen geographischen 
Verhältnissen, von der Päli-Sprache von Ceylon als von einem 
bes. Päli-Dialect zu reden, woraus dann gleichzeitig die Pflicht 
erwächst, die Einrangirung dieses local getrennten Dialektes 
in's Gesamtgebiet des Päli nachzuweisen. 

Irgend ein Punkt besonderer Uebereinstimmung mit dem 
Kharosthl-Päli ist im ceylones. P. nicht vorhanden. Das c. P. ist 
verbunden: mit dem nordöstl. Päli 2 durch i für ? in batl (E. Müller 
S. 74 Nr. 13, = hhratr), p für sm in apa (s. Cap. 8 S. 119) 
entsprechend aphe u. tuphe von Jaugada, Dhauli und yetaphä 
von Khälsi, -e (u. secundär -t) im N. S. m. n. der a-Stämme, 
L. S. der rt-Stämine auf ahi (u. -ehi, -tÄl), der augenscheinlich 
nicht auf amhi f sondern auf an zurückgeht 3 , nicht ganz 
sicher durch den i-Einschub in rajino 4 (Periyankulama-I., 



erweisen; Intr. S. I; Cat. I S. 41 Anm.; 87; JPTS. 1883 S. 59 f. (aber 
wenn er es lntr. S. XCVIII eine tote Sprache nennt, so ist das für 
die älteste Zeit nicht richtig). Vgl. auch E. Kuhn, SAM. 1879, II 399 ff.: 
IA. XII 53-70; Or. II 112-7; CB1AEU. XVI, 1885, S. 42; W.Geiger, 
z. B. Gurupüjäkaumudl S. 107. 

2) Nahe Verwandtschaft mit der Mägadhl nach Kern BTLV. 
IV. Volgreeks 10, 562. Vgl. auch Senart IA. XXI 173 Anm. 1, der 
aber wohl zu viel schliesst. — 3) Da m vor h im Päli nicht zu 
Anusvära wird und also auch nicht an der Neigung zum Anusvära- 
Verlust beteiligt gewesen sein kann (denn dass das Adv. tahim aus 
tasmin entstanden sei, ist unbewiesene Annahme. Auch Pischel, 
der tahim etc. aus tasmin erklärt GrPrSpr. z. B. § 264; 313; 366», 
erkennt doch in § 365, für andere Bildungen, ein Suffix hi an.), nnd 
da anderseits eine starke Tendenz zur Ersetzung der Sibilanten 
durch h im ceylones. Päli herrscht. — 4) Weil der auch im Dekkhan 
vereinzelt und im älteren IP. neben hn vorkommt. Letzteres braucht 
mit der Annahme der Beschränkung auf den Nordosten nicht im 
Widerspruch zu stehen, weil sich in der uns erhaltenen Version des 
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E. Müller S. 73 Nr. 7), — wohingegen es durch den Besitz 
des n vom nordöstl. Päli abweicht; 

mit dem nordöstl. oder vielleicht auch südlicheren P. 
(südlicheren als Bharaut u. Sänchi) durch das durchgehende 
k, d. i. kh, statt Skt. ks; 

mit dem Süd-Päli durch b statt dv in be (in der Dunu- 
mandalakanda-I., E. Müller S. 74 Nr. 15), wenn = "zwei"; 

mit dem West-Päli von Girnar vielleicht durch die Ab- 
solutiv-Endung -pata {dakapata Periyankulama-I., E. Müller 
S. 73 Nr. 7; Situlpawihära-L, ebda S. 74 Nr. 16; Nägirikanda-L, 
8. 77 Nr. 97 b; bojapata Nägirikanda-I.) und -pati (dakapati 
Periyankulama-I. und Nägirikanda-I., a. a. 00.), falls diese aus 
-pta ö resp. -ptt G entwickelt ist — wohingegen es von Girnar 
captdro (XIII 8) durch t für tv in catari (Ruanwjeli Dagoba- 
L, E. Müller S. 73 Nr. 5) und catalisa (Habarane-I., ebda S. 76 
Nr. 61) abweicht; 

mit dem Päli etwa der Gegend von Rüpnäth u. Bharaut 
bis Näsik und Nänäghät (mit ihrem cha "sechs") durch caka 
^sechs" (Belege s. Cap. 8 S. 125); derjenigen etwa von Mathurä 
bis Näsik 7 durch das t in j ita (entsprechend dhit° u. dlhit 0 ) 
für Skt. duhitf\ und derjenigen von Mathurä und Sänchi an 
südlich durch den Besitz des /; 

mit dem Päli eines Diagonalstreifeng vom indischen Nord- 
westen bis zum Südosten durch die neugebildeten L 

Also stammt das ceysones. Päli ganz augenscheinlich aus 
einem Gebiet des centralen Indiens, in dem Eigentümlich- 
keiten des nordöstlichen, westlichen, südlichen und Madhyadesa- 
Päli zu8ammenstiessen und das vielleicht etwas näher an das 
Gebiet des nordöstl. Päli als an die anderen genannten Dialekt- 
gebiete angrenzte, also nach jetzigen Verhältnissen etwa aus 
dem nördlichen Teile der f^ Centralprovinzen' , oder der nörd- 

Päli-Canon's "Mägadhr-Reste aus der Originalversion erhalten zu 
haben scheinen, worüber zu vergl. meine zukünftig erscheinende 
Behandlung der Päli-Literatur. 

5) In welchem Falle gleichzeitig Pischel's und meine Lesung 
-ptä (nicht -tpä) für Girnar als richtig erwiesen wäre. Vgl. Cap. 8 
Anm. 33. — 6) Wodurch ein weiterer Anknüpfungspunkt des Päli 
an das vedische Skt. (-tvl) gegeben wäre. Vgl. unten Cap. 12. — 
7) Ueber das nordöstl. Päli, in dem kein Aequivalent belegt ist, 
kann nicht geurteilt werden; aber ausgeschlossen ist hier sicher das 
Päli südl. der Linie Näsik-Udayagiri mit duhu° und dhu°. 
Franke, Pali und Sanskrit. 9 
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liehen Umgegend. Mit ziemlicher Sicherheit lag seine Urheimat 
östlicher als die des literarischen Päli (s. Cap. 10) 8 . 

Und zwar muss die Sprache (trotz E. Müller Gr. of the 
Päli Language S. VIII f.) vom Ursprungslande direkt nach 
Ceylon übertragen 9 und kann nicht durch allmähliche Ver- 
breitung über den südlichen Dekkhan schliesslich bis Ceylon 
gelangt sein, weil sonst das Aequivalent für Skt. duhifr statt 
seines i ein u in der ersten Silbe haben müsste und das an- 
lautende dh dann natürlich auch nicht zu j hätte assimilirt 
werden können, und weil sonst natürlich auch Uebcreinstim- 
mungen mit dem nordöstl. Päli wie -e im N. S. m. n. der a- 
Stämme nicht mehr vorhanden sein könnten. Das dekkhanisclie 
Päli hat N. S. -o und -am. Dass aber das dekkh. Päli erst 
nach dem Durchgange des ceylones. Sprachschubs durch den 
Dekkhan die ihm eigentümliche Form angenommen haben 
könnte, ist deshalb ausgeschlossen, weil das Süd-Päli ebenso 
wie überhaupt jeder andere Päli-Dialekt mit Ausnahme des 
ceylonesischen (s. unten) sich an Ort und Stelle aus dem alten 



8) AehnHch auch Kuhn Or. II 114; CB1AEU. XVI 42. Anders, 
aber schwerlich richtig W. Geifer, LSS. § 74 S. 91. Die, übrigens 
für uns hier keinenfalls entscheidend bedeutungsvolle, Frage der 
Localisirung von Läla und des Ausgangspunktes von Vijaya's Zug 
(Mahävamsa Cap. VI) wird unerürtert gelassen, da nur die allein 
massgebenden Ergebnisse aus den II. in Betracht kommen sollen. 
Vgl. aber z. B. Rh. Davids, TPhS. für 1875-6, S. 73 (Westküste), 
Bühler IA. V 145 {Lata = centr. u. südl. Gujarät), Bhagw. Indraji 
JBoAS. XV 278 (ähnlich), Hultzsch EI. I 154, Bühler S.228, Kielhorn 
IV 246 Anm. 6 (nach diesen drei Läfa ein Teil von Gujarät), Kuhn 
KZ. XXXIII 477, gestützt auf Dipavamsa Cap. 9 (Läla = Aapncn. 
gegen seine frühere Ansicht). Vgl. auch Burgess IA. IV 282 u. XIII 
35 Anm. 25, W. Geiger a. a. O. § 74. Nach Mahävamsa Cap. VI zu 
schliessen Läla in der Nachbarschaft von Magadha (so auch Chil- 
ders, P. Goldschmidt und Kuhn SAM. 1879, II 403; s. auch Geiger 
a. a. 0. S. 90), und nach ebda und Dipavamsa IX Vijaya's, des Co 
Ionisators von Ceylon, Grossmutter die Tochter des Königs von 
Vanga und einer Prinzessin von Kaiinga. Der Läta-Dialekt wird 
erwähnt in Dandin's Kävyädarsa I 35: Xaurasenl ca Gaudi ca Läti 
ca. -- Dass Vijaya's Fahrt Suppäraka und (nach Dlvap ) Bharukaccha 
berührte und dass er an letzterem Orte 3 Monate sich aufhielt, kann 
natürlich nicht mit in die Wagschale geworfen werden, um die 
nordwestliche Herkunft seiner Sprache zu beweisen. — 9) Durch 
Vijaya und seinen Anhang nach d'Alwis, Colombo Observer 1862, 
22. May = JPTS. 1883, S. 59 f. 
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Sanskrit entwickelt haben muss (s. Cap. 11). Das südl. dkutd 
oder duhutd beispielsweise ist nicht aus einem nördlicheren 
dhttäy sondern aus Skt. duhit° hervorgegangen. Es ist ferner 
sicher, dass die arische Sprache nach Ceylon schon als Päli 
und nicht mehr als Sanskrit kam. Denn einmal enthält das 
ceylones. Päli keine Spur von Sanskritismen 10 , und zweitens 
hätte sich ohne den lebendigen Connex der einzelnen Gebiete, 
der auf der indischen Halbinsel selbst gegeben ist, in der geo- 
graphischen Abgeschlossenheit Ceylons aus dem alten Skt. kein 
Päli-Dialekt entwickeln können, der in der Hauptsache mit 
dem festländischen Päli so genau übereinstimmt und ausserdem 
den dialektischen Bedingungen eines ganz bestimmten Gebietes 
der indischen Halbinsel entspricht. — Damit ist gleichzeitig 
ein gewisser Massstab für die Altertümliehkeit der Päli-Ent- 
stehung gewonnen. 



Capitel 10. 

Die Heimat des literarischen Päli. 

Mit Leichtigkeit und grösster Bestimmtheit lässt sich auf 
Grund der dargelegten Dialektverhältnisse das 1P. als Sonder- 
dialekt des Gesamtpäli geographisch einrangiren l , womit es 
dann eo ipso als natürlich entstandene Sprache erwiesen ist 
(s. Cap. 8 Kchluss). Folgende Gebiete 2 kommen als Ursprungs- 
land des 1P. schon nach der ersten Prüfung nicht in Frage: 



10) Denn die s sind Neubildungen, durch Assimilationen, Ver- 
schmelzungen und noch unbekannte Gründe hervorgebracht, und 
wenn s von catudisa zum Skt. stimmt, so ist das Zufall, augen- 
scheinlich ist s hier das Product der Assimilation von s an i wie in 
upasika der Vessagiri-I. von Anurädhapura. Selbst aber, wenn trotz 
alledem catudisa einen Sanskritismus enthalten sollte, so wäre das 
nur für die Gegend, aus der das ceylones. Päli stammt, ein alter 
Sanskrit-Rest, für Ceylon dagegen ein Element des importirten Päli. 

1) Dass es auf dem indischen Festlande entstanden sein müsse, 
behaupteten schon Burnouf & Lassen, EP. S. 153. - 2) Uebrigens 
auch Ceylon nicht, auf das man wegen der Erhaltung der Päli- 
Literatur auf dieser Insel vielleicht kommen könnte. Das ceylones. 
Päli weicht vom 1P. ab z. B. durch die s, durch b für dv von be } p 
für sm in apa, N. S. in. n. der « Stämme auf -e, und L. S. von den- 
selben auf -ahi (für -asi, s. Cap. 9 Anm. 3). 
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I. Der nordindische Osten. 

Denn l ten8 weist dessen Päli an speziellen Sonderüber- 
einstimmungen mit dem 1P. gegenüber den sonstigen Dialekten 
keine einzige auf. Selbst am Niclitbesitz von 4 uud § nimmt 
ausser dem Ost- und 1P. mindestens auch der Dialekt um 
Bharaut und Sänclii Teil, vielleicht 3 sogar der west dekkha- 
nisehe; und wenn auch, was die Dialektgebiete im Grossen 
anbetrifft, nur im Nord-Osten kein vom 1P. abweichendes ch 
für lcs belegt ist, so beschränken sich auch die wenigen eigen- 
tümlichen ch des nordwestlichen Dekkhanpäli nur auf wenige 
Oertlichkeiten und lassen, da die Vorliebe für ch statt ks sehr 
deutlich eine von Norden nach Süden abnehmende ist, im 
Dekkhan, auch im nordwestlichen, noch genügend Raum für 
die Annahme eines mit dem 1P. (das ja doch auch ch statt ks 
kennt) übereinstimmenden Gebrauchs von kh und ch für Skt. 
ks (Kanheri z. B. bietet ausschliesslich kh statt Skt. ks, und 
im ganzen Süden kommt, gegenüber bhichu neben bhikhu in 
Sänchi u. Bharaut, nur bhikhu, in Ceylon bhiku u. biku, vor). 

2 ten8 ist das nordöstl. Päli durch so zahlreiche und ge- 
wichtige Differenzen (s. Cap. 8) vom 1P. geschieden wie kein 
anderer Dialekt, nämlich 

a) durch folgende ihm eigentümliche Einzelheiten : munisa 
"Mensch"; hervorragend starke Tendenz zur Cerebralisirung 
dentaler Verschlusslautc ; n als einziger Vertreter sämtlicher 
w-Lautc 4 ; l durchgehend statt r\ h statt y im Potential eham\ 
v statt y der 3. PI. Pot. Parasm. auf vü und 3. S. Pot. Par. 
papovä; Abfall in grossem Umfange des anl. y des Relativ- 
pron. samt Ableitungen; bh statt h resp. hm von brähmana 
und brahma\ y für ly in kayitna etc.; ch für rsy im Fut. 
kachati] ph für sm u. sm in tuphe u. aphe von Jaugada n. 
Dhauli und in yetapha von Khälsi; jin fWr jft durchgehend in 
der Declin. von räjan (während im Westen und Süden fast 



3) Wenn meine Lesungen von 8 für den Südwesten (s. Cap. 8) 
unbegründet sein sollten und wenn, was wahrscheinlich, Sakasa von 
Nasik Vcrschreibung für Sakasa ist, dessen S als Element eines 
Fremdnaniens sich aus den nördl. Einflüssen leicht erklären würde. 
Vgl. auch Senart IA XXI 148. — 4) Die drei Ausnahmen kommen 
nicht in Betracht, gehören übrigens auch nur Jaugada und Dhauli, 
also vielleicht dein Eigen-Dialekt dieser Orte und nicht dem nord- 
östl. Pali an. 
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ausnahmslos und im 1P. überwiegend Hfl erscheint. Vgl. ausser- 
dem Cap. 9 Anm. 4); fast stets °taviya (u. °tavaya?) für Skt. 
°tavya des Part. Nec., während dieses sonst (abgesehen von 
Girnar), im Kharosthl- und Süd-Päli, zu -tava assimilirt ist 
(entsprechend °tabba des 1P.); e fast ausnahmslos statt ausl. 
-äs und häufig in N. S. n. der n-Stämme, in Khälsi sebr ver- 
einzelt auch im Acc. und Adv. ; L. S. der «-Deel, -asi; I. PI. 
von rajan läjthi Delhi-Siw. (IF.rajühi); N. S. des Pron. der 
1. P. hakam\ I. S. mamaya u. mamiya, u. I. od. Abi. od. G. 
mamiydye u. mamdye 5 ; Acc. PI. der Personalpronomina apheni 
u. tupheni\ iyam als N. S. aller drei Genera; I. PI. von dvi 
duvehi; kaleti für Skt. u. Päli karoti Khälsi. Jaugada, Dbauli; 
Part. Ätm. °mina statt °mana. 

b) durch folgende Eigentümlichkeiten, die ausser dem 
nordöstl. Päli a) auch noch dem Madhyadesa-P., ß) dem Madh- 
yadesa- u. Südost-P., t) dem Madhyad.- u. Kharosthl-P., b) dem 
Kharosthi-P. (wenn da nicht nur "Magadhismen") und also nur 
vermutungsweise auch dem Madhyad-P. angehören: ad a) i 
statt r in der Deel, der Verwandtschaftsworte (IP. dagegen u 
wie im ganzen Westen); ad ß) Assimilation von br zu b in 
den Aequivalenten für Skt. brahman u. brdhmano y freilich als 
alleinige 6 Form (wegen durchgehender Assimilation von r auch 
in allen anderen Verbindungen, wo nicht Vocaleinschub erfolgt 
ist) sicher nur im nordöstl. P., während im Südost-P. neben 
b° vielleicht br° ebenso wie im Südwest-P. vorhanden war 
und nur nicht belegt ist; ad y) °ye neben °yä des D. S. m. n. 
der a-Stärame und der Casus obl. S. f.; ad b) cu "aber", eikisä 
für Skt. eikitsä (gegenüber eiktcha von Girnar und eikicchati 
im 1P.). 

II. Das Kharosthl-Land. Denn 

l ten8 ist nur eine einzige ausschliesslich 7 dem Kharosthl- 



5) I. hamiyäye u Gen. hamä von Bhabra könnte dem Madh- 
yadesa Päli zugehüren. - G) Dieser Unterschied #e<renüber dem 1P. 
bleibt auch dann, wenn für dieses durch die in Cap. b Anm. 29 an- 
geführte Etymologie bühitapäpa für brühmana in Dhp. Str. 388 viel- 
leicht auch eine Form mit b° neben der mit br° erwiesen werden 
sollte. Wahrscheinlich aber ist jene Etymologie auch nur einer der 
Reste vom Original-Dialekt des Canons. Vgl. Cap. 9 Anm. 4. — 
7) Congruenzpunkte, die das Süd-Päli teilt, giebt es dagegen we- 
sentlich mehr und wichtigere, s. unten. 
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Päli mit dem 1P. gemeinsame Sonderttbereinstinimung nach- 
zuweisen, das Ahsol. auf -H; 

2 tens hebt sich das Kharostln-Päli durch folgenden (in 
Cap. 8 eingehender verzeichneten) Sonderbesitz 8 deutlich vom 
1P. ab: viel stärkere Tendenz zur Ersetzung von e durch i u. 
von o durch u; Laut f\ y statt s in badaya ShähbRzgarhi, 
Assimilation der Gruppe hm von Skt. brahman u. brahmana 
zu m; sp für rfp; Acc. S. m. n. auf o 9 und -u von //-Stämmen; 
G. S. des Pron. 1. Pers. ma[ha] Shähbäzgarhi und maa Man- 
sehra; Acc. u. G. PL des Pron. 2. Pers. yu Ms. Dutr. de Rhins; 
die Pronominal-Nominativc ayi, ayo, iyo, imo, aho und ahu\ 
L. S. eines Demonstrativ-Pron. ita (?), ise und wwie(?); 3. PI. 
Pot. Parasm. ° yasu 2 Mal Shähbäzgarhi. 

Immerhin ist die Kluft, die das Kharosthl- Päli vom lite- 
rarischen trennt, wie schon aus dieser Aufzählung hervorgeht, 
lange nicht so tief wie die zwischen dem Nordost- und 1P. 

Dass das 1P. sich näher zum westlicheren Päli 10 im All- 
gemeinen als zum Nordost-Päli gruppirt, wird noch deutlicher 
durch die Aufzählung der Congrnenzpunkte sowohl des Kha- 
rosthl- wie des Süd-P. mit dem 1P. 11 : Assimilation von ly zu l 
Kharosthl, Gimar, Näsik, Udayagiri; Nicht-Assimilation von 
br von Skt. brahman u. brahmana, Kharosthl, Bharaut, und 
neben der Assimilation in Girnar und im westl. Süden; ba für 
dva von Skt. dvadasa in badaya von Shähbäzgarhi bdrasa 
des Südens, und wenigstens angebahnt, resp. auch nur durch 
den Versuch historischer Schreibweise (Senart) variirt, dbadasa 
Gimar; u für r in der Deel, der Verwandtschaftsworte auf r 
Kharosthl und im ganzen Süden östlich bis Bharaut incl. 
(während von Anyor uud Mathurä an im ganzen Nord-Osten i 
herrscht); N. S. des Pron. 1. Pers. aham Kharosthl 1 * u. Gimar 13 

* ' • • • 

8) Ausserdem aber auch noch durch die Eigentümlichkeiten, 
die dem Kharosthi-P. mit dem Madhyadesa-P. gegenüber dem )P. 
gemeinsam sind: u in chuna wie Mathurä ksuna: 1P. khana; häu- 
figere Vertretung des skt. r anstatt durch einen einfachen Vocal 
durch eine Silbe von r+ Vocal. — 9) Im IP. freilich vielleicht auch; 
aber nur höchst vereinzelt. — 10) Das sich im Süden zum Päli des 
ganzen Dekkhan erweitert. Vgl.dazuCap.il Anm. 1. — 11) Dazu 
kommen noch: die angeführte eine des Kharosthi-P. allein mit dem 
1P., und die weiter unten aufgezählten sowohl des Kharosthl- wie 
des Madhyadesa- u. des SüdP. — 12) Resp. im Kharosthl-P. auch 
Formen mit Variationen der Endung. — 13) Sonst im Westen nicht 
vorkommend. 
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(gegen hakam des nordöstl. P.); N. 8. in. vom Denionstr. ayam 
mit a anlautend nur KharosthT, Girnar, und, neben iyam, £id 
däpnra 13 ; N. S. f. davon mit a anlautend, wie durchgehend 
im 1P., nur, ebenfalls fast stets, Shähbä/.garhi, Mansehra und 
Girnar 13 ; N. S. n. idam, wie im 1P. Shähbäzgarhi (einmal), 
Ms. Dutr. de Rhins (zweimal) u. stets Girnar 1 '; N. S. n. imam 
nur Shähbäzgarhi, Mansehra und (westl. u. östl.) Dekkhan. 

Aus dem Bisherigen geht vorläufig hervor, dass das 1P. 
entweder aus dem westlicheren Madhyadesa oder aus dem 
Dekkhan stammt. Dieses auf dem Wege der Ausschliessung 
erreichte Resultat wird bestätigt durch eine Anzahl gemein- 
samer Sonderübereinstiminungen zwischen dem Madhyadcsa- 
uud (namentlich westlichen » Süd-P. einer- und dem 1P. ander- 
seits. Wie im 1P. so finden sich: 

auch i (neben sonstigem a) für Skr. r iu den Aequiva- 
lenteu von Jcjrta in Khälsi u. Näsik, und in diesem Falle ausser- 
dem auch, und ganz besonders, auf Kharosthl-Gebiet l4 ; lathi 
mit l statt # Ua Sänchi u. Nänäghät (wogegen yafhi Sue Vihar, 
das auch im 1P. neben Z°J; \ je einmal in Mathurä u. Sänchi, 
Z, l u. Iii statt zwischenvocalischer d u. dh nur im Süden; Abi. 
S. m. n. von Nomina mit pronominaler Endung Pharaut, Sänchi 
u. Kudä, während der pronominale L. S. auch noch im Nord- 
westen darüber hinaus bis in s Kharostln-Gebiet belegt ist, 
nämlich Alles in Allem in Zeda, Ohind u. viell. im Ms. Dutr. 
de Rhins, Bharaut, Girnar, Näsik, Karle; D. S. von m. n. a- 
Stämmen einzeln auch auf blosses a Mathurä u. Girnar 14 ; Abi. 
S. von a Stämmen auch auf -dto 14 Mathurä, Bharaut, Sänchi, 
Näsik, Bedsä, Mayidavölu-Grant des Sivaskandavarman; Casus 
obl. S. der ö-fem. auf -uyä Mathurä (auch -üye lb ) und im (na- 
mentlich westlichen) Dekkhan; LS. auf -arä 16 von Verwandt- 
schaftsworten auf r in Madhyadesa und im Süden, nämlich in 
Mathurä, Näsik, Kärle; diu "sechs" Rüpnäth, Bharaut, Näsik, 
Nänäghät, Mayidavölu-Grant des Sivaskandavarman. 

Die engere Fixirung der Heimat des lPäli-Dialectes er- 
giebt sich aus folgenden Elementen. An gemeinsamen Sonder- 
übereinstiminungen des westl. Madhyadesa-P. mit dem 1P. liegt 

14) Im 1P. vereinzelt, — 14») Auch Pischel GrPrSpr. § 255. 
Vgl. aber Cap. 8 Anm. 16». — 15) Auf das End e kommt es in 
diesem Zusammenhangt; nicht an. — IG) Auch andere Varianten 
von Skt. -trä, die im 1P. nicht vorhanden, nur im Westen. 
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ausser susäna von Bharaut (das nicht viel beweist) nur die 
durchgehende Herrschaft der Silbe dhl für Skt. duhi von du 
hitr, entsprechend , 1P. dhda, in Mathurä, Sünchi, Bharaut vor, 
während im Süden nur duhu 0 u. dhu° vorkommt, das dem 1P. 
unbekannt ist. Die Grenze beider Formen muss etwa bei Näsik 
gelegen haben, da dort dihitu neben duhutu belegt ist. Hier- 
nach zu schliessen würde das 1P. irgendwo zwischen Mathurä 
und Näsik zu localisiren sein. 

Nun sprechen aber für die Ansetznng der Heimat südlich 
nicht allein von Mathurä, sondern auch von Sänchi u. Bharaut 
folgende Besonderheiten des Madhyadeäa-P. entweder allein 
oder verbunden mit dem nordwestlicheren u. westlicheren P., 
gegenüber dem 1P. : die wiederholte Vertretung von Skt. r 
nicht durch einfachen Vocal, sondern durch ri in Mathurä; u 
von ksuna ebda flP. khana)\ ky für k nacli i Khälsi, Delbi- 
Siw., Mathurä (statt dessen das 1P., wo es k nicht beibehält, 
y hat); eh (resp.JÄ) statt ks, wo 1P. nur kh hat, bes. in dem 
häufigen bhichu\ Endlaut -e in der Endung °ye der Cas. obl. 
S. der fem. auf -d, 4 und -ö, der in ganz Nordindien, ein- 
geschlossen Sänchi u. Bharaut, neben -a liegt, im 1P. u. Süden 
aber höchst selten ist, und in der Endung °are des I. S. von 
f. Verwandtschaftsworten auf -r Mathurä u. Sänchi-I. desVä- 
suska; N. S. n. imo Mathurä- Löwen Cap -I.; und (falls nicht 
auf das Conto des nordöstl. Päli zu schreiben, s. Anm. 5) I. S. 
hamiydye u. Gen. S. hamci des Pron. der 1. Pers. in Bhabra. 

Für eine Localisirung des 1P. weiter südlich als Mathurä 
n. vielleicht Sänchi u. Bharaut fallen sodann noch die spe- 
zielleren Uebereinstimmungen ausschliesslich der südlicheren 
u. südlichen Gebiete mit dem 1P. in die Wagschale: u statt a 
in pariuvisa (?) Junnar; /• statt t in sattari Näsik; r statt d 
von Skt. °dasa nur im (westl. u. östl.) Dekkhan: r statt df 
in den Correlaten der Skt. Adjectiva auf °dr£ u. °dfsa Girnar; 
ch für ts in cikicha Girnar (: cikicchati 1P.); N. PI. von a- f. 
auch -ayo Girnar, Nänäghät, Kanheri; Ätm.-Endungen der 
3. PI. mit r Girnar; Pot. von as 3. S. asa u. 3. PI. asu nur 
Girnar 17 (asa X 3; XII 2; 3; 8; XIV 5; asu XII 7). 

17) Nach Bühler freilich auch Khalsi XIII n 15 u. nach ihm 
u. Johansson auch Shähhäzgarhi XIII 11, aber dort höchst bedenk- 
lich. Selbst aber im Falle des Zutreffens würde asa allein in Girnar 
und asu wenigstens nur im Westen belegt 6ein. 
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Nun zeigt aber der Süden auch Abweichungen vom 1P.: 
ausser den schon genannten Formen duhu° u. dhu<> für Skt. 
duhP die Vertretung von rs durch riß in varisa Näsik und 
Hlrahadagalli-Grant des Sivaskandavarman (1P. vassa); p resp. 
pp für Skt. tm von atman Kanheri, AmarävatI, Jaggayyapeta, 
Hirabadagalli-Grant des S., u. pt od. tp in Girnar u. Siddä- 
pura (IP. dagegen tt) ; b für dv auch in bi- u. für Skt. dvi- 
u. dve Näsik (5e Nr. 7 Z. 3, ARWI. IV 102; Nr. 11 A Z. 3, 
ebda S. 104; barasaka Nr. 7 Z. 3, a.a.O.; Nr. 20 Z. 6, ebda 
S. 115; bitiye Nr. 14 Z. 1, ebda S. 108), Nänäghät (barasa 1 6, 
ARWI. V 60; bitiyo II 1, ebda), Junnar {be Nr. 5, ARWI. IV 
93; Gen. PI. bena Nr. 2, ebda S. 92; bi- im Compos. Nr. 19, 
ebda S. 96; bitiyikü Nr. 3 u. 18, ebda S. 93 u. 95; barasa 
Nr. 28, ebda S. 97; bdra Nr. 29, ebda), Kanheri (ba- im Com- 
pos. Nr. 16 Z. 10, ARWI. V 80; bi- im Compos. Nr. 16 Z. 11, 
ebda; be Nr. 16 Z. 11 ; 21 Z. 6, ebda S. 83; barasaka Nr. 18 
Z. 6 und 22 Z. 4, ebda S. 82 und 83), Karle (Nr. 22 Z. 1/2, 
ARWI. IV 113, bitiye), Bedsä(Nr. 3, ARWI. IV 90, bitiyikaya), 
Kudä {be Nr. 3, ARWI. IV 84; bitiyikaya Nr. 27, ebda S. 88), 
Mahäd {be Nr. 1, ARWI. IV 88), Kol {bitiyakaya Nr. 4, ebda 
8.89), AmarävatI (be Nr. 11), Hlrahadagalli-Grant des Siva- 
skandavarman {be Z. 14) (1P. dagegen dvi, di°, du 0 ). 

Und der Girnar-Dial. unterscheidet sich vom 1P. ausser 
durch apta noch durch das Abstr.-Süff. -pta für Skt. -tva. In 
Uebereinstimmung mit dem Kharosthl- und dem Madhyadesa- 
Päli differirt schliesslich der Girnar-Dialect vom 1P. durch die 
wiederholte Aspirationslosigkeit von Aequivalenten von Skt. 
sth u. sth. 

Ein vom 1P. z. T. abweichender westlicher und im Nor- 
den und Süden nach Osten umbiegender Dialectstreifen wird 
vielleicht erwiesen durch den starken Ausfall zwischenvoca- 
lischer Consonanten, und durch die Häufigkeit von y statt c 
u. j im Kharosthl- u. Sttd-P. und wenigstens vereinzelte Fälle 
beider Erscheinungen in Mathurä, sowie schliesslich die even- 
tuelle Neigung zur Metathese des mit Cons. verbundenen r im 
Kharosthl- und Girnar-P., falls die beiden ersten Erscheinungen 
nicht vorwiegend aus der jüngeren Sprachform der betreffen- 
den Documente und die letzte als lediglich graphisch 18 zu 
erklären ist. 

18) Was wenigstens für einige Fälle des Kharosthl-Päli (dru- 
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Es ersieht sich aus dem Allem das ganz zweifellose Facit, 
dass die Heimat des IP. südlich bis südöstlich vom Kharosthi- 
Lande, südlich von Mathurä und vielleicht auch noch von Sftnebi 
und Bharaut oder jedenfalls nicht in unmittelbarer Nachbarschaft 
dieser beiden, westlich resp. südwestlich vom nordöstl. P., nörd- 
lich von Näsik und den anderen westdekkhanischen Orten mit 
PäH-I I. und östlich von Giniar, und doch den meisten dieser 
Oertliclikeiten noch nahe genug: lag, um in sprachlicher Wechsel- 
wirkung mit ihnen stehen zu können 19 . D. h. das IP. war 
ursprünglich heimisch auf einem nicht zu klein zu bemessen- 
den Territorium etwa am mittleren bis westlicheren Viodbya- 
Gebirge* 0 . Es ist sonach nicht unmöglich, aber selbstverständ- 
lich als reine Vermutung gemeint, dass die Stadt Ujjen, die 
augenscheinlich schon verhältnismässig früh ein Cul tu mittel- 
punkt gewesen ist, auch das Centrum des Dialectgebietes des 

pamuchu Ms. Dutr. de Rhins 0°32, drusilo 0°31, etc.) höchst un- 
wahrscheinlich ist, da ja das r von dur (— dus, duh) in der Nach- 
barschaft von p und zu erscheinen gar keine Gelegenheit gehabt 
haben würde. Vgl. Cap. 8 Ann). 24. 

19) Eine Eigenheit des IP., durchgehendes bb für w t kann 
freilich nirgends localisiit werden und ist wahrscheinlich nur durch 
die Hsehrr. hineingekommen. — 20) Nach Lassen I Alt. II 489 und 
II 2 491 stehen denn auch Sauraseni und Mähärästri dem 11*. am 
nächsten. Auch nach Burnouf u. Lassen EP. S. 157 ff. ist das Mä- 
härästii-Präkrit am nilchsten verwandt, nach Kern Over de Jaar- 
tclling S. 13 die Saurasenl der Dramen. Vgl. auch Kuhn BPGr. S. 7 f. 
u. LOPh. II 381. Die Benennung des IP. als MägadhI in Ceylon, 
Hinterindien etc. (d'Alwis Intr. S. III) muss also andere, vielleicht 
religio •nsgeschichtiiehe. Gründe haben (so auch schon Andere; vgl. 
auch Minaver GrP. S. XXVII f.) trotz Turnour Mahävamsa S. LVII; 
d'Alwis Colombo Observer 18(52, 22. Mav = JPTS. 1883 S.53/4; Intr. 
S. III; CXXXI; Childers Dict. Pref. S.VIIj Pischel Jenaer L/,. 1875 
S. 316 (der da freilich die Ansicht, dass Päli "nicht M&gadhI, son- 
dern der Dialekt von Ujjayini gewesen sei", nur "keineswegs für 
sicher" erklärt); u. a. Ein Beispiel für die Anwendung des Wortes 
mägadha im Sinne von "buddhistisch" bietet ja schon Asokas 
BhabraEd. Auch literaturgeschichtliche Gründe kommen in Frage. 
Ueber diese werde ich bei meiner Behandlung der Päli-Literatur 
zu sprechen haben. — Die Benennung "MägadhI" unzutreffend auch 
nach Burnouf u. Lassen a. a. O. 154 ff., Kern a. a. 0., Hoernle Proc. 
ASB. 1882, 126. Vgl auch Weber IL. 2 314 f. u Anm. 348; ZDMC. 
XXX 175 f. Das älteste Vorkommen des Namens im Mahävamsa nach 
Rhys Davids TPhS. lür 1875-6, S. 70. — Oldenberg's Herleitung des 
IP. aus dem Kaliuga-Andhra-Lande (The Vinayapitakam I S. LIV) 
trifft nicht das Richtige. 
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literarischen Päli bildete - 1 . Und es könnten sieh so innere 
Zusammenhänge mit den vom Mahävamsa überlieferten That- 
sachen ergeben, dass Asoka, unter dessen Regierung und 
Aegide ja der Import der buddhist, Päli-Literatur nach Ceylon 
vor sieh gegangen sein soll, vor seinein Regierungsantritt 
Gouverneur von Ujjen war (Cap. V u. XTII), dass seine Gattin, 
Mutter des Mahinda, dieser Gegend (nach iMahävamsa Cap. XIII 
Cetiyagiri [in der Nähe von Sänchi, s. Burgess JRAS. 1902 
S. 41], nach Buddhaghosa Vessanagara = Besnagar bei Sänchi, 
was nach Burgess a. a. 0. eventuell mit Cetiyagiri identisch 
ist) entstammte, und dass Mahinda selbst, der die Päli-Lite- 
ratur nach Ceylon brachte, in Ujjenl geboren war (Mahävamsa 
Cap. XIII) und seine Kinderjahre in Ujjen verlebt haben wird 
da ja sogar z. Z. seines Abganges nach Ceylon seine Mutter 
noch in Cetiyagiri lebte, wo er sie zum Abschied noch einmal 
besuchte (a. a. 0. Cap. XIII). 

Capitel 11. 

Descendenzverhaltnis der einzelnen Pali-Dialekte 

des Festlandes. 

Es bleibt noch die Frage zu beantworten, ob die Pali- 
Dialekte des indischen Festlandes Abkömmlinge eines einheit- 
lichen Mutter-Päli waren, d. h. also, ob sich schon in den 
frühsten Wohnsitzen der Arier in Indien aus dem vedischen 
Sanskrit ein Ur-Päli entwickelte, das mit den weiteren Ero- 
berungen sich über ganz Indien verbreitete und erst dann sich 
differenzirte, wie ja auch nach Ceylon die arische Sprache 
schon als Päli kam (s. Cap. 9), oder ob noch eine Form des 



21) So schon Westerpraa rd lieber den ältesten Zeitr. S. 87 u. 
Kuhn a. a. 0. Eine irgendwie vermittelte dunkle Erinnerun«: an 
Ujjen als Heimat des IP. könnte auch bei der falschen Tradition 
(s. Franke GKrP. Cap. 3) mitgewirkt haben, Kaccüyana, der Verl', 
der Päli-Gramm,, sei identisch gewesen mit dem Jünger Buddha's 
gleichen Namens, der nach Mahävag-^a V 13, 1 und S. XXXV 132 
in Avanti und nach Buddhaghosa, JRAS. 1894 S. 358, in Ujjenl lebte, 
wie denn nach dem Gandhavamsa, JPTS. 1886 S. 66, der Gramma- 
tiker Kaccäyana direkt in Ujjenl, der Hauptstadt von Avanti, zu 
Hause war. — 22) Vgl. Cunningham Bhilsa Topes S. 95 Anin *. Nach 
Rhys Davids a. a. O. das 1P. wahrscheinlich Mahinda's Muttersprache- 
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(primären) Sanskrit die Sprache war, die die arischen Eroberer 
und Colonisten über die Halbinsel trugen. 

Nur die zweite Eventualität ist die deu Thatsachen ent- 
sprechende: Das arische Idiom hat sich noch als (primäres) 
Sanskrit über das ganze Festland verbreitet, und aus diesem 
haben sich im Wesentlichen 1 an Ort und Stelle die einzelnen 
Päli-Dialekte entwickelt. Denn von deu dialektischen Ver- 
schiedenheiten lässt sich in den meisten Fällen die eine nicht 
aus der anderen erklären, sondern sie gehen gemeinsam auf 
das Sanskrit zurück. Es kann, um nur die schlagendsten Bei- 
spiele hervorzuheben, nicht hervorgegangen sein: das a von 
Ichana des 1P. und von Dhauli Sep. II 10 aus dem u von chuna 
der Kharosthl oder ksuna von Mathuni (sondern doch offenbar 

• • • • ^ 

aus Skt. Jcsana); duhuta u. dhutu des dekkhau. Päli aus nörd- 
lichem dhtta ^sondern aus Skt. duhita); Girnar äpta- u. südl. 
apa- u. appa- aus nördl. ata- u. 1P. atta- (sondern aus Skt. 
atma-); nordöstl. bambhana und bäbhana und südl. brähmaiia, 
brämhana, bahmana u. bamhana ans Kharosthl bramana u. 
bramana (sondern aus Skt. brahmana) ; östl. kayäna aus westl. 
kahina (sondern aus Skt. kalydna)] nordöstl. u. südl. kh aus 
westl. ch (sondern aus Skt. ks)\ nordöstl. rdjin° aus westl. 
rän° (sondern aus Skt. rdjn°); i in der nordöstl. Deel, der r* 
Nofnina wie pitihi «aus dem westl. u wie pituhi (sondern aus 
Skt. r); etc. 

Das einzige mögliche Hedenken gegen die Annahme selbst- 
ständiger Entwicklung der einzelnen Päli-Dialekte direkt aus 
dem (primären) Sanskrit: Wie denn die Uebereinstimmung aller 
Dialekte in den Grundzügen (vgl. Cap. 7) im Gegensatz zum 
secundären Skt. zu Stande gekommen sei, wird durch den 
Hinweis auf drei zureichende Erklärungsgrüude entkräftet: 

1) Eine gauze Reihe gemeinsamer Elemente, die dem 



1) Kleine Verschiebungen sind natürlich nicht ausgeschlossen, 
im Gegenteil wahrscheinlich: Das ostdekkhanische Päli scheint als 
Päli von der Westseite des Dekkhan aus an der Godävari u. Krsnä 
entlang an die Ostküste gelangt zu sein, dafür spricht die fast voll- 
ständige Uebereinstimmung mit dem westdekkhanischen Päli und 
das beinahe gänzliche Fehlen von Uebergängen zwischen dem nord- 
östl. und dem ost-dekkhanischen Päli. — Man wird auch zugestehen 
können, dass pälisirende Keime schon im Sanskrit vorhanden waren, 
als dieses über Indien sich verbreitete. 
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secundären Skt. fehlen, waren als geineinsames Erbteil aller 
Päli-Dialekte aus der vedischen Sprache vorhanden. Ueber 
diese vgl. Cap. 12. Selbst ein gewisser Betrag von pälisiren- 
den Elementen, die dann allen Päli- Dialekten als Gemeingut 
blieben, kann ja schon zur Veden-Zeit in der lässigeren Spraeh- 
form der breiten Schichten neben der ofticiell geltenden Sprache 
hergelaufen und bei der Ausbreitung der Arier über ganz In- 
dien schon mit verbreitet sein (vgl. z. ß. Cap. 12, Anm. 3). 

2) Bei der gengraphischen Einheitlichkeit sind lebendige 
sprachliche Wechselbeziehungen anzuerkennen. 

3) Eine grosse Anzahl der gemeinsamen Eigenheiten be- 
ruht auf ganz allgemeinen Sprachgesetzen, die ebenso in vielen 
anderen Sprachen wirksam sind 2 und auch durch die Sprach- 
verstösse des Kindes als naturgemässe erwiesen werden. Für 
beide Kategorieen zusammen gebe ich im Folgenden eine 
Sammlung von Belegen aus einigen plattdeutschen Textstücken 
und aus Aufzeichnungen verschiedener Persönlichkeiten über 
die Kindersprache. Ganz sporadisch sind auch Beispiele aus 
anderen Sprachen hinzugefügt. Aus deutschen Volksdialecten 
und selbst aus der bei lässiger Sprechweise gebrauchten Form 
des Hochdeutschen Hess sich mit Leichtigkeit eine Fülle wei- 
terer Parallelen beibringen. Die plattdeutschen Texte sind 
folgende Märchen aus der Brüder Grimm "Kinder- und Haus- 
märchen", Grosse Ausgabe, 9. Aufl. 3 Berlin 1870: Nr. 19 "Von 
dem Fischer un syner Fru" (S. 77 — 84, abgekürzt Gr. 19), 
Nr. 47 "Von dem Machandelboom" (S. 180—8, abgek. Gr. 47), 
Nr. 68 "De Gaudcif un sien Meester" (S. 285—7, abgek. Gr. 68), 
Nr. 91 K Dat Erdmänneken" (S. 358 -62, abgek. Gr. 91), Nr. 96 
"De drei Vügelkcns" (S. 380-4, abgek. Gr. 96). Die Angaben 
über die Kindersprache sind entnommen meinen eigenen regel- 
mässigen Aufzeichnungen über den sprachlichen Entwicklungs- 
gang meines Söhnchens Albrecht in dessen ersten 3 Lebens- 
jahren (abgekürzt A.) und W. Preyer's Buche "Die Seele des 



2) Ganz ähnlicher Ansicht Cunningham Bhilsa Topes S. 48 f. — 
So besonders im Italienischen, aber auch in anderen Sprachen. — 
Vgl. auch Ascoli KrSt. 199 ff. Anm. 11; u. 230 Anm. 7. Auch an ver- 
schiedenen Stellen des arischen Gebietes können dieselben dialek- 
tischen Besonderheiten erscheinen, ohne historischen Zusammenhang 
zu haben, cfr. z. B. Ascoli ebda 229 f. — 3) Die angegebenen Zahlen 
Bind die Nummern und Seitenzahlen dieser Ausgabe. 
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Kindes" Leipzig 1882, das au linguistischem Material in erster 
Linie die Notizen über die Spraeberlernung seines eigenen 
Sobnes (abgek. Pr., die Zahlen sind die Seitenzahlen), aber 
auch solche von anderen Autoren oder Beobachtern (z. B. Si- 
gismund, Kind und Welt, 1851, abgek. S.; Vierordt, Deutsche 
Revue Jan. 1879 S. 29 ff., abgek. V., Pr. 8. . .; Frau Dr. Frie- 
demann, abgek. Fr., Pr. S. . Angaben über einen Düsseldorfer 
Knaben, abgek. D., Pr. S. . .) enthält. 

Es sind auf diesen beiden Sprachgebieten, z. T. sowohl 
auf dem einen wie auf dem andern, z. T. auf dem einen oder 
dem andern, von sprachlichen Kategorieen sowohl des Gesamt- 
Pali wie einzelner Päli-Dialekte unter noch anderen, von mir 
weniger berücksichtigten, die folgenden in analoger Weise 
vertreten 4 : 

Vocalübcrgänge 5 : e statt i z. B. in bete, betti = bitte 
(Pr. 252, 315), beene = Birne (Pr. 315); o statt u z. B. in 
billerbooch = Bilderbuch (Pr. 316), moppel = Muschel (A.), 
wo vielleicht ausserdem die nachfolgende Doppelconsonanz von 
derselben Bedeutung ist wie zuweilen im P. (über p statt sch 
s. unten); i statt a in kitte = Katze (A.), pipa = Puppe (A.), 
und mit gänzlicher Gleichgiltigkeit gegen die Vocale rief mein 
einjähriger A. das Nachbartöchterchen Tutta (Gertrud) wech 
selnd Tatta, Titta, Tetta, Totta; t statt e (vielleicht aus Anlass 
der folgenden Doppelconsonanz, wie im P.?) in hing = Geld 
(A.); das Plattdeutsche bietet reiches Material. 

Einzelne Fälle der Vertretung von Diphthongen durch 
die entsprechenden einfachen Vocale (z. T. mit Ersatzdoppelung 
der folgenden Consonauten 6 ) : Jcidd = Kleid (A ), ninn = nein 
(A.), peppa = Seife (A. Ueber p statt 8 s. unten), nunn = 
neun (A.). 

Assimilationen einzelner Vocale an Vocale benachbarter 
Silben: bibi = bitte (Pr 199), ein fant = Elefant (Pr. 318), poffee- 
topf — Kaffeetopf neben taffeetanne und pfafeetanne— Kaffee- 
kanne (Pr. 318); 



4) Preyer als Nicht-Linguisten sind die massgebenden Gründe 
natürlich meist entgangen. — 5) Gewiss spielen da mancherlei un- 
bekannte Zufallsgründe, Anklänge, Analogieen etc. mit hinein, aber 
auch im P. müssen wir solche mit in den Kaut' nehmen. — 6) Ge- 
nauer: kurze Aussprache des Vocals, die wir durch Consonanten- 
verdoppelung anzudeuten pflegen. 
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an NachbarconsoDanten: kalinder=Cylinder(A.) y Jcastole 
= Pistole (A.) 7 ; pfowed u. fowid = Pferd (Pr. 346); etc.-, 

dem Nasalzuwacbs im Päli entspricht vielleicht ndä und 
ndä = da (Pr. 306 und 308), bitte m beer = bitte, Beeren (A.), 
mutta m Behm = Mutter Böhm (A.). 

Nasal-Ah- und Ausfall, z. T. mit Ersatzdehnung oder Er- 
satzverdoppelung : salo = Salon (Pr. 335), orose = Orange (Pr. 
335); fyw=fünf (Gr. 47, 8. 186), ndl. vijf, engl, fice, ags. /*//*, 
äs. fif (vgl. Skeat Etym. Üict. of the Eugl. L.); fofte= fünfte 
(Gr. 47, 181), sied = sind (Gr. 91, 359, Z. 9). 

Samprasärana-Erschcinungen: z. B. ^-+-Vocal i oder e zu ü 
in tuschen = zwischen (Gr. 19, 82, Z. 20); süst er n = Schwestern 
(Gr. 91, 358) 8 , und mit u, y oder ö fast in allen nordgerma- 
nisehen Dialekten und Sprachen, selbst mc. suster (s. Skeat 
a. a. 0.). 

Assimilation eines Consonanten an einen Nachbarvocal: 
b zu j nach i in wijak = Zwieback (Pr. 319) 9 . — Palatalisirung 
von t u. k vor i z. B. im Deutschen, Skandinavischen, von d 
im Englischen (s. Franke GN. 1895 S. 540). — Das deutsche 
ch nach a } z. B. in ach, und das nach t, z. B. in ich, sind 
ganz verschiedene Laute in Folge der Assimilation an a und i 
s. Sievers Phonetik 4 § 320 f.). Ucber die Assimilation von 
deutschem k an folgende a, e, i, o, u cfr. Sievers ebda § 153, 
327, 443 ff., und über das russische palatale * vor palatalen 
Vocalen § 314. 

Metathesen benachbarter Consonanten und Vocalc: viloa 
und viloja= Viola (Pr. 326), mioine (Pr. 331); wlad=Wald 
(D., Pr. 344). Epenthese des i im Französischen. 

Metathesen von Consonanten: ghatf = gehabt (Pr. 344), 
gehts=gehst (Pr. 345), bits u. biz = bist (Pr. 345, u.a. Knaben, 
8. ebda), iz=ist (S., Pr.346), pet scher = Schwester (Fr., Pr.351). 

Consonautenwanderung : gref essen = gefressen (Pr. 249 
und 327). 

Consonantenabfall im Wortanlaut: amme = Hammer (A.); 



7) Wenn in diesen beiden Füllen nicht umgekehrt der Conson. 
dem Vocal assimilirt ist. — 8) Aber dei einlache Uebergang von t zu 
ü kommt auch vor und ist also auch hier nicht ganz, ausgeschlossen; 
es müsste dann Assimilation des v an den ersten Conson. ange- 
nommen werden. — 9) Während A. hier b dem folgenden Guttural- 
Cousonanten assiiriilirtc und biyack sprach. 
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in sehr vielen Fällen bei Pr. (s. z. B. S. 251 ff., üffte=lüften 
326, ümpf, exe, ibene, atte aus Strümpell, Psychologische 
Pädagogik Leipzig 1880 S. 363 bei Pr. 342) 10 . 

ConsonaDtenausfall: wier =wieder (Gr. 68,285 u. öfter), 
Wen — leiden (Gr. 91, 359, Z. 7 v. u.), sehnten = schneiden (Gr. 
91, 361, Z. 22), mbe = müde (Gr. 96, 383, Z. 13 v.u.), höen= 
hüteten (Gr. 96, 380), Lüen = Leuten (ebda), roe = Rute (Gr. 
96, 383, Z.Y) u. a.; hia = Ida (Fr., Pr. 350). 

Con8onantenabfall im Auslaut: nie = Mehl (A.y, apa = 
Apfel(A), amme = Hammer (A.); voge= Vogel (Fr. 252), atitte 
= Karnickel (Pr. 253), delle= Teller (Pr. 315), zucke = Zucker 
(S., Pr. 347), ucka = Zucker (Pr. 347), tosutte, abutte und Os- 
wine = Großmutter (8., Pr. 347), etea und zea = gesagt (Pr. 
342j; ate=artig (Fr., Pr. 350); wa, noh=nach (Gr. 47, 181, 
Z. 17; 68, 286, Z. 12 v. n.); no = noch (Gr. 91, 358, Z. 7 v. u.); 
die Fälle mit Abfall des zweiten von zwei ausl. Consonanten 
8. unter Consonantenassimilation 

Consonantenantritt vorn: hia = Ida (Fr., Pr. 350). 

Reduction von Doppelcousonanz verbunden mit Ersatz- 
dehnung des Vocals: olen = alten (Gr. 47, 187, Z. 8; 96,382, 
Z. 15), woore=Worte (Gr. 91,361, Z. 19); beene-= Birne (Pr. 
315); aam = Arm (Pr. 316). 

Consonantenübergänge : 

w statt i: nöwe = Lbtce, metterning= Schmetterling, neit 
'Fleisch, natte = Flasche, nange= Schlange, nein = klein, net- 
tem = klettern, die letzten fünf natürlich mit gleichzeitiger 
Assimilation des ersten der beiden Gruppenconsonanten an das 
n (A.j, mit gleichzeitiger Assimilation des zweiten Gruppen- 
consonanten an das n minne=AfUch (A. n. S., Pr. 346); büne 
= fühle (S., Pr. 345;, bind=Bild, tinne = stille (s. Pr. 253 o. 
345); u. a. 

I statt r: ale= Haare (S., Pr. 346). 

« statt «c//, das für Kinder schwer zu erlernen ist, reich- 
lich zu belegen (s. Pr. 252; 334; ausserdem Einzelbeispiele tiss 
= Tisch Pr. 311, hirss und flassee 329; u. a.), auch im Platt- 
deutschen ja ganz gewöhnlich (wo es aber z. T. älter ist 
als sch). 

10) Es handelt sich hier wie überhaupt bei verschiedenen 
Erscheinungen im Consonantisinus vorwiegend um die Beseitigung 
schwer sprechbarer Consonanten 
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Unigekehrt aber aucb sch statt *: kusch — Kumt etc. Kr., 
Pr. 351 j, und vielfach im Hochdeutschen. 

h statt Sibilant: gehat und gehakt = gesagt, hind hie = 
sind sie, ho — so (D., Pr. 344 und 345 1, huch, huche und hue 
= Schuh, Schuhe Fr., Pr. 350 f. /, hirm — Schirm (351), hirn 
= Stirn (Pr. 326/, wenn da nicht etwa unser Hirn ein- 
gewirkt hat. 

ü. a. Consonantenvertauschungen, die aber hier ohne 
Interesse sind. 

Die Assimilation eines Consonanten 11 an den Consonanten 
einer Nachbarsilbe ist in der Kindersprache ausserordentlich 
häufig, und viele sonst ganz rätselhafte Wortbildungen werden 
aus diesem Gesichtspunkt erklärlich: 

k statt d durch Assimilation an k: kanke = danke, kecke 
= Decke Fr., Pr. 350), ebenso statt z: kucker = Zucker (A.n. 
Fr., Pr. 350; vgl. guge = Zucker Vierordt, Pr. 343 i; g statt z 
durch Ass. an g für k: guge <a. a. 0.); g statt s durch Ass. 
an g in gäge= gewesen, gäg= gegessen und gag = gesagt (V., 
Pr. 343i, statt sch durch Ass. an g für k in gigod = Schildkröte 
< V., Pr. 253); hg statt Id durch Ass. an k: king — Geld (A.r, 
t statt k durch A. an t in Täte = Käte (Fr., Pr. 350), statt g 
durch A. an t und in tut = gut und Tuttav — Gustav s. Pr. 
252) ll ; £ statt /* durch A. an l ebenfalls secundäresi t in tütt 
— Fisch (A.); t statt r durch A. an t in tautech — traurig iS., 
Pr. 252 u. 345 1; d statt /»' d. A. an d in didi^ Kinder (V., 
Pr. 343 1; d statt fr d. A. an th in Berta = Bertha 'Fr., Pr. 
350); n statt ä; d. A. an n in nanone = Kanone (Pr. 217/ und 
naninchä = Kaninchen (Pr. 318/; n statt Jot d. A. an n in 
Nena = Jena (Pr. 312/; w statt » d. A. an n in nane=^Xase 
(Fr. 346;; » statt s d. A. allgemein an einen Nasal, an m, in 
nemma = Semmel ( A. /; statt Ä* d. A. an m in pomm = komm 
(Fr., Pr. 351 1, und pf statt /»• d. A. an f in ^o//W u. pfoffa — 
Koffer (Pr. 317), pfafee= Kaffee (Pr. 318», poffeetopf= Kaffee- 
topf (ebda); p statt Sibilant d. A. an^in puppa = Suppe (A. 
Vgl. wuffe = Suppe unten!), an unechtes p in peppa = Seife <A. 
Ueber e mit Doppelconsonanz statt ei s. oben. Vgl. iceife = Seife 
unten), an m in mepper — Messer (A.), moppet = Muschel (A.), 



11) Aber manche Kinder scheinen überhaupt Gutturale gern 
durch < zu ersetzen. 

Franke, Pali und Sanskrit. 10 
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und in pipik— Musik (Fr., Pr. 351), dessen m wiederum um- 
gekehrt dem p und u dem i assimilirt ist; b statt t d. A. an 
b in bibi— bitte (Pr. 199), statt d d. A. an w für fl oder an das 
ursprüngliche m in icebenau = Fledermaus (V., Pr. 252 u. 343), 
an m in lebamaum = Fledermaus (Pr. 318 u. 343), statt / d. A. 
an p in bampe= Lampe (Pr. 253), statt « d. A. an b in freta 
= Besen u. beb = bös (V., Pr 253 u. 343), au ^ in webbe = 
Wasser (V., Pr. 253 u. 343), statt schw d. A. an b (für Ib) 
in baubee = Schwalbe (s. Pr. 253) 12 ; ff statt ss d. A. an tc in 
waffer = Wasser (Fr., Pr. 350); m statt 7 d. A. an m in TVam- 
fte/m = Königsberger Orts- und Strassenname Tragheim (A.t, 
statt r d. A. an m in amum — icarum (s. Pr. 253); statt r 
d. A. an in pfowed u. fotoid = Pferd (Pr. 346), statt Z d. 
A. an w in wewe = Löwe (V., Pr. 343) und an 6 (statt w) in 
webe = Löwe (s. Pr. 253), an 6 (statt pÄ) in ewebau — FAephant 
W, Pr. 253 u. 343), statt .9 d. A. an f in weife = Seife (Fr., 
Pr. 351. cfr. peppa = Seife von A.!) an unechtes ^' in wuffe- 
Suppe (Fr., Pr. 350. Vgl. puppa = Suppe von A.!), an unechtes 
10 in weweite — Serviette (Fr., Pr. 351); £ statt w d. A. an / 
in teil = weil (Pr. 345). 

Assimilation von Consonantengruppen : Jet zu Ä*Ä* in mekk n 
^schmeckt (Pr. 320), docka =• Doctor (A.). wÄtf zu im Hol- 
land. punt= "Punkt" wie im Italien, tinto "gefärbt", cht zu tt 
in atte — acht (Strümpell, Pr. 342), pratvoll= prachtvoll (A.); 
zu ch in nich= nicht (Gr. 19, TS, Z. 21 u. öfter), gt zu d in 
läd = legte (Gr. 47, 187, Z. 22), zu t in w£ für ngt : int —singt 
(s. Pr. 252); Arn zu ?* in nepf= Knöpfe (Pr. 324); unechtes Äw 
zu n: nettem — klettern (A. i. bt zu t: gehat = gehabt (D., Pr. 
344), Äatf und had=gehabt (Gr. 91,358). zu w: eitun = 
Zeitung (s. Pr. 251), finne= Finger (S., Pr. 346). ncÄ (statt 
/cä) zu it: minne = Milch (A.; S., Pr. 346). wrf zu n: kinn 
= Kind (A.), kinnan — Kinder (A.); kinna (Pr. 344), kinner 
(D., Pr. 344); e?ett Künigskinne = dem Königskinde (Gr. 91, 
358 », kinner — Kinder (Gr. 47, 180 und 185); bann = Band 

(A.); hann = Hand (Pr. 311); munn = Mund 'Pr. 311 und 346); 


12) Dabei kann freilich das tc mitgewirkt haben, anderseits 
aber kann ic durch das u repräsentirt werden. — 13) Die Auflas- 
sung des Vorganges als Abfall des t würde keinen Unterschied be- 
zeichnen, denn was wir Assimilation nennen, ist eben nur Ausfall 
des einen der beiden Consonanten mit Krsatzdoppelung des anderen. 



Digitized by Google 



- 147 - 



monn = Mond (Pr. 345); unn=und (V., Pr. 343; Pr. 344;; un, 
was natürlich auch unn zu schreiben ist (Gr., z. B. 47, 180), 
stün?i = *stund= stand (Gr. 19, 78, Z. 5; 47, 180), stännen (Gr. 
19, 83, Z. 20), ännern= ändern (Gr. 47, 183, Z. 5), kunnert 
u. hunnerd = hundert (Gr. 68, 285, Z. 8 v. u.; 91, 358), /innen 
= finden und fannen — fanden (Gr. 91, 358), Winnen— winden 
(Gr. 91, 360, Z. 18), gexchwinne (ebda Z. 3 v. u.); im Lanne 
( Gr. 96, 380), lebennig (ebda 8. 381, Z. 13 v. u.), elennig i cbda 
8. 384). nt zu w: unner=herunter (A.); unner=unter (Gr. 
91, 358j, äwwer (Gr. 47, 180), ünnerste (ebda S. 183, Z. 11 
v. u.j; danna= Tante (Pr. 317); hinner ^hinter (Gr. 96, 382, 
Z. 20), u. a. 7»tf zu m in hem = Hemd (Pr. 311). — Ver- 
bindung: zu Z in batelön = Bataillon (Pr. 326). — r- Ver- 
bindungen: kr zu k: kabbell 1= krabbelt (D., Pr. 344), kumm= 
krumm (Fr., Pr. 351). grr zu r: rihn=grün (Pr.8). tr zu £: 
fand = Strand (A.), tautech = traurig (s. Pr. 252), ftfwew = 
Thränen (8. u. D., Pr. 345 u. 252); unechtes fr (für #r) zu 
toss = gross (s. Pr. 253/. dr i unechtes, statt grr u. 6r) zu eZ: 
Z>ee£e = GVete (Pr. 311 1, dief= Brief f Pr. 3 18). »r zu w : Tonnat 
= Konrad (Fr., Pr. 351 ). Z>r zu Z>: bot = Brot (A.). Aber auch 
früh schon pr und fr ( Pr. 287 >, was wegen des Päli beach- 
tenswert ist; vgl. auch Tramheim und pratvoü von A., oben. 
sehr zu r: raiwe= schreiben (Pr. 316). — rcÄ zu cÄ: duch = 
durch (S., Pr. 252 u. 345), zu r: c/öör u.dör=durch (Gr. 47, 
186, Z. 12 v. u.; 91, 360, Z. 5). rt zu Z : dott^dort (A.); atten 
= Garten (s. Pr. 251), Matta — Martha (s. Pr. 253 1, hatt = hart 
(Pr. 302), woZZ u. fot=fort (Pr. 311 u. 346; S., Pr. 346), fczat 
= Bart (Pr. 316), ate = artig (Fr., Pr. 350), Schwatbraut = 
Schwarzbrot (Gr. 68, 286, Z. 8 ). rfzur: Goren = Garten ( Gr. 
81, 358;; >Koor<? = H r orZ<? (ebda S. 361, Z. 19). rrf zu (Z: päd 
= Pferd ('S., Pr. 346); zu r: icwrr u. wurren=wurde u. «wr- 
</<m (Gr. 47, 181 j, werew = werden (Gr. 68, 286, Z. 8 v. u. >, 
Eere=Erde (Gr. 91, 358/. rz zu 2, resp. te: äte u. hetz = 
//erz (S. u. D., Pr. 346 u. 251; Pr. 346). rn zu n: atenne — 
Laterne (s. Pr. 252), Annold — Arnold 's. Pr. 253;, und 
beene = Birne (Pr. 318 u. 315). m zu m: aam — Arm (Pr. 316). 
rZ zu Z: All = Karl (8., Pr. 347 ). rs (statt r*cA) zu m= 
Hirsch (s. Pr. 252). — /-Verbindungen: H zu &: kidd — Kleid 
(A.j: zu Z: leben — kleben (Pr. 326». ZZ (unechtes, statt fc?, /?) 
zu Z: tein = Jclein (s. Pr. 253), topf —klopfen (Pr. 326), tettern 
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=klettem ' Fr., Pr. 351. Vgl. nettem von A. unter kn), teid 
= Kleid 'Fr., Pr. 35 U Unechtes dl statt bl u. fi) zu d: dai- 
iipf= Bleistift Pr. 316), da ich = Fleisch - Pr. 302;. pl (in sp/> 
zu/*: pitte — Splitter <s. Pr. 252;. fr/ zu fr: hut—-Blut, baa = 
blau, beiben = bleiben, buma = Blumen CA.); bimelein = Blüme- 
lein < Fr., Pr. 351 >, bat n = Blatt I Pr. 252 u. 311;, betta = Blätter 
'Fr., Pr. 350»; auch unechtes fr/ «statt//;: basse = Flasche <s. 
Pr. 252;. // zu /": /eiVrcA Fr., Pr. 350;; zu /: lebamaunz= 
Fledermaus 'Pr. 318i. // zu *: hatt=-kalt (Pr. 304;; zu/: 
kabbell=krabbelt <Ü., Pr. 344); älteste älteste (Gr. 96, 380;, 
(Gr. 91, 359, Z. 18), olen= alten (Gr. 96, 382, Z. 15 u. 
öfter;, hollen=halten (Gr. 47, 183, Z. 13;, uthollen (Gr. 19,81, 
Z. 18; S. 84, Z. 19;. /e? zu dd: taddat = Soldat (A.)j zu //: 
billerbooch = Bilderbuch i Pr. 316,; Golle = Golde (Gr. 91, 361, 
Z. 11), gollne=goldne (Gr. 19, 80, Z. 1 u. öfter;, /fr zu 
depp = gelb Pr. 8;. /** zu irf: icust^- willst 'Gr. 91, 360, Z. 2; 
96, 382, Z. 12 v. u.,, süst = sollst (Gr. ebda Z. 14 v. u.;. Sibi- 
lanten-Verbindungen: s-cä zu «s: häussen= Häuschen (D., Pr. 
344;. s£ zu t iresp. /AV, das wir aber nicht mehr zu unter, 
scheiden vermögen/: tehn=stehn (A.), IteAZ iA.; Pr. 252; 279;, 
tall ~ Stall i A.), tock (A.;, tangen — Kastanien (A.;, antecken — 
anstecken ' A.;, teuer = Steuer ( A. >, tand = Strand (A.;; frihtick 
= Frühstück (Pr. 226: 329), torch = Storch <s. Pr. 252 1, fm»e = 
*////<? (8. Pr. 253 u. 345 ; u. a. (Pr. 252; 316; 318; 326;; uro/f 
= willst (Gr. 19, 84, Z. 20 1; zu *: />=w/ Gr. 68. 285», mess- 
natt — mistnass (Gr. 47, 187, Z. 12 1. zu /;: pinna = Spinne 
fA.), yaten— Spaten (A.); pUen— spielen Pr. 319), pucken = 
spucken Pr. 324 1, paziren (Pr. 327 >, pitte = Splitter s. Pr. 
252 verbrochen = versprochen Pr. 326). *cA» zu «: ?*«//= 
schnell iA./; nee — Schnee (Pr. 277), neiden — schneiden (Pr. 
321 u. 326», neiderin (Pr. 324), nur = Schnur (Pr. 324). irdtai 
zu m: mecken — schmecken (A.; Pr. 320 u. 327), metterni?ig= 
Schmetterling iA.). #w zu s: tosutte — Grossmutter (S., Pr. 
347». — scÄr zu r: bücher-rank = Bücherschrank (Pr. 324/, 
raubn = schrauben Pr. 329 ;. scä/ zu /: lafen = schlafen 
I Pr. 252 U. 324), Utta^ Schlitten, lotz = Schloss y littl = Schlüssel 
(Pr. 318), lagn=schlagen u. geluckt = geschluckt (Pr. 326 1. — 
acte zu «?: teein — Schwein (s. Pr. 252;, wün= Schwan (Fr., 
Pr. 350 1, M*^/fre = Schwalbe | Pr. 329 1, verwiegen — verschwiegen 
(Pr. 345;. 2t*> zu tu: wijak u. wieback = Zwieback (Pr. 313 u. 
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321) (bibak etc. 8. unter Compromiss-Consonanten i, wai^zwei 
(Fr. 331 u. 344; V., Pr. 343). che zu s: wussen = gewachsen 
Gr. 47, 181, Z. 11), wassen = gewachsen (Gr. 96, 383, Z. 7), 
Flass = Flachs ebda 381, Z. 6), sos = sechs u. so8te=sechste 
(Gr. 47, 183, Z. 17; 181, Z. 15), zu ts (analog Päli cä!): 
hetse — IIe.ve « Pr. 344 ), <4foe£u. Atsli= Axel • Pr. 324), oder zu 
Ä- ganz wie Päli ! : AeA'Äw = //e\r<> < A. i, egg = Hexe (V., Pr. 343 ), 
Am = Axel Pr. 324 1. 

Compromiss-Consonanten. Analog Päli aus rfr vielleicht 
zu beurteilen 6 statt zw und schw: bi gack = Zwieback (A.), 
bibacJc 'Pr. 319 u. 321 . bei — zwei, bein — Schwein, ban — 
Schwan (A.i, baubee = Schicalbe s. Pr. 253); bieten = ver- 
schwiegen Pr. 345i; auch statt äcäw: pet s eher = Schwester 
i Fr., Pr. 351 ». Sieber solcher Compromiss-Cons. ist /* statt 2tc 
und scÄ?r (vgl. f des Kharosthl-Päli statt w): fai^zwei D., 
Pr. 344), fidat — Zwieback, famin = Schwamm (Fr., Pr. 351 i; 
*cA statt Ä+.Tot in einer ganzen Anzahl germanischer Sprachen 
• für das Englische vgl. Franke GN. 1895 S. 540); l für bi im 
Thrakisch-Phrygisehen (Kretschmer, Einl. in d. Gesch. d. Griech. 
Spr. 196i und ja auch im Griech. Zeus; dsch für di z. B. in 
engl, soldier. 

sp statt zw und schw ^analog sp statt sv im Kharosthl- 
Päli ) z. B. in spergelein = Zwerglein, sper u. schper=schwer ( A.). 

Auflösung von Consonantengruppen durch Vocaleinschub. 
bl: balau = blau Pr. 8); f/*: t er auhig = traurig (ü., Pr. 345); 
rrf: pfowed und fowid = Pferd Pr. 346); Ä*s: hekes — Hexe 
(D., Pr. 344). 

Die wesentlichsten Gestaltungsprincipien des Päli sind 
also ganz allgemeingiltig, und die Uebereinstimmung der ver- 
schiedenen Päli-Dialekte in den durch jene hervorgebrachten 
Bildungen ist begreiflich. Es liegt demnach recht viel 
Wahrheit in der buddhistischen Anschauung, dass Menschen, 
die noch keine Sprache gehört haben (assutahipd), Päli spre- 
chen 14 und dass Päli die Grundlage aller Sprachen l müla- 
bhasa) sei 15 . 



14) Nach einer in der Küpasiddhi II 1, d. i. zu Regrel 60, citirten 
Strophe, s. auch Fryer ProcASB. 1882 S. 116; J. d'Alwis JPTS. 1883 
S 57 f. - 15) Nach ders. Strophe, und in Devamitta Thera's Vinfiatti 
zu seiner Ausg. des Moggalläyana S. I. 



Digitized by Google 



— 150 — 



Capitel 12. 

Die Abstammung des OesamtpAli aus dem vedischen 

Sanskrit l . 

Der scheinbare Widerspruch der Nachweisungen des 
Cap. 11 mit dem in Cap. 3 und 4 gelieferten Beweis, dass 
nicht das secundäre Skt., sondern das Päli die ältere Sprache 
auf der indischen Halbinsel gewesen ist, löst sich in der Weise, 
dass es das primäre, vedische Skt. - war, welches die Entwick- 
lungsbasis des gesamten Päli bildete. Den Beweis hierfür (und 
zugleich einen neuen Beweis für die Entwicklung des secun- 
däreu Sanskrit auf abgesondertem Territorium) bilden die vielen 
Uebereinstimmungen der Päli-Dialekte ausschliesslich mit dem 
vedischen Skt. 3 . Die hauptsächlichsten sind folgende: 

Häufige Dehnung des Auslautsvocals, sogar z. T. in den- 
selben Kategorieen. (Vgl. ausser Whitney Gr. § 248 Zubaty 
WZKM. Bde. II— IV). 



1) Oder möglicherweise auch aus einem anderen Dialekt jener 
alten Sprachschicht, oder selbst aus einem noch älteren Dialekt. 
In diesem Sinne sprechen sich auch Kuhn BFGr., v. Bradke ZDMG. 
XL 673 ff, Jacobi, Das Rämäyana, aus. Das Päli hat in der That 
eine Anzahl Uebereinstimmungen sogar mit dem Eranischen und 
mit indogerrn. Sprachen vor Veda- und klass. Skt. voraus. Schon 
eonstatirt z. B. von d'Alwis Intr. S. CXII fg. Einem anscheinend 
älteren, aber unbestimmbar wie viel älteren, Sprachzustand gehört 
auch die vielfache Erhaltung" des nicht-cerebralisirten und nicht- 
palatalisirten n der verschiedenen Päli-Dialekte an. — 2) Vgl. schon 
d'Alwis Intr. S. CXI; CXVII ff.; W. Storck, de declinatione nominum 
substantivorum etadj. in lingua Pälica S.5; E.Kuhn BPGr. 10; Bühler 
WZKM. VIII 31 f. — Jacobi s Warnung und Salz "im Ganzen aber 
ist Päli und Präkrit eine jüngere Form des Sanskrit" sind kaum 
am Platze. — Welche spezielle Form des vedischen Skt., müssen 
spätere Untersuchungen darthun. — 3) lieber das analoge Verhältnis 
der Präkrits zum vedischen Skt. Pischel GrPrSpr. § 6. Nur hat auf 
die Präkrits auch das secundäre Skt. einwirken können, das sich 
inzwischen eingebürgert hatte. Umgekehrt Pälismen auch im Rg- 
u. Ath.-V. Vgl. namentlich v. Bradke a.a.O.; Roth ZDMG. XLVIII 
101-19 u. 676-84; Pischel u. Geldner VSt, z.B. I S. XXXI Anin.2; 
S.185; II 134; 258; (Franke WZKM. VTII 242); vgl auch Pischel, 
Hern. Präkr. Gr. zu 126 (vedisch vanku); Literatur angegeben von 
Waekernagel AiGr. I S. XVIII U.Johansson Shähb. I S. 183. — Pä- 
lismen in Werken des secundären Skt. sind leicht erklärlich. Vgl. 
auch Cap. 5 Anm. 30. 
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Scheinbare 1 Vocaldebnung am E. des ersten Composi- 
tionsgliedes. 

Teilweis noch vocalische Aussprache der Halbvocale, resp. 
Lesung als Vocal+Halbvocal auf beiden Seiten, wie auch z. T. 
direkt vocalische Schreibung im Kharosthl-, Mathurä- und Süd- 
Päli, und in suag. (für svarga < Sahasräm vorkommt, wie ferner 
im Gesamtpäli in der jy-Epenthese die vocalische Natur zu Tage 
tritt und auch die Lesung Voeal+jy oder v in Gruppen aus 
Cons.+y oder v häufig vertreten ist. 

I und fh statt zwischenvocalischer d und dh b . 

Vocaleinschub in Consonantcugruppen auch im Veda c . 

Contraction resp. Krasis der vocalischen Penultima eines 
Wortes mit dem anl. Vocal des nächsten Wortes nach Ausfall 
des eigentlich trennenden 7 Endconsonanten (auch Halbvocalsi 
im Rgveda 8 und in den Päli-Gäthäs, wie auch das Fehlen des 
Endconsonanten an sich schon eine Parallele ist. 

Hiatus auf der Grenze zweier Worte im Veda wie Päli 
erlaubt. 

Elision eines der beiden im Sandhi zusammenstossenden 
Vocale auch im Veda 9 . 

Für Iva auch einsilbige Form in Rgv. 10 wie im Päli. 

Die vedische Partikel wu 11 (indirekt) entsprechend Päli vo. 

-e im Veda und in den verschiedenen Päli Dialekten zu- 
weilen da, wo im secundären Skt. andere Bildungen, z. B. -as 
oder -o, entsprechen, so ttüre duhita Rgv. 1 34, 5, mahe- statt 
maha- 12 . 

Stamm-Erweiterung mit ä 18 . 

In der Deel, auch endungslose Formen besonders in den 
Casus obl. S. f. auf -a, -i u . 

4) In Wirklichkeit wohl öfter anderer Stamm. — 5) Das Ver- 
hältnis von Päli- u. Rgveda -/ u. -Ih ist indessen noch nicht genü- 
gend klar. Vgl. z. B. auch Wackernagel AiGr. T § 222. — 6) Vgl. 
z.B.Weber SAB. 1900, (315 Anm. 1; Jacobi KZ. XXXI 318; Bollensen 
ZDMO. XLV218; Roth ebda XLVTII 112 ff.; Pischel u. Geldner VSt, 
I S. XXXI Anm. 2. — 7 In manchen Fällen haben diese angehl. 
Endconsonanten vielleicht nie dagestanden und es liegt vielmehr 
Stammvariation vor. - 8) Vgl. darüber Roth ZDMG. XL VI II 676 ff. — 
9) Pischel VSt. 1146. — 10) Bollensen ZDMG. XLV 205. - 11) Roth 
a. a. O. 113. - 12) Pischel GGA. 1881 S. 1534 und VSt, I S. XXXI 
Anm. 2. S. auch Ludwig SBGW. 25. Juni 1900. — 13) Pischel VSt. 
a. a. O. und S. 185; girä neben gir Geldner ebda II 134. — 14) S. 
auch Bühler EI. I 375; Franke KZ. N. F. XIV 425. 
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Die N. A. PI. ii. von a- f /-, //-Stämmen auch einfach auf 
-a, -f, -ü im 1P., und in IL (Asoka's Felsenedicten) wenig- 
stens solche auf -d belegt. 

In der //-Deel. I. 15 u. D. U! S. m. n. auch auf -« im Veda 
u. 1P.; N. PI. m. vedisch auch -dsas entsprechend -dse 17 des 
1P. und vielleicht 18 Delhi-Siw. u. Dhauli V 24; 25, und sehr 
vereinzelt -dso im 1P.; I. PI. m. n. neben -ah auch -ebhis im 
Vcda: ausschliesslich (oder fast ausschliesslich) -ehi im ge- 
samten Päli. 

Von a- f. I. S. auch einfach -d. 

w-Infix vor den Endungen auch abgesehen vom G. PI. 
kann im Veda auch in den f. der /- und w-Decl. erscheinen 
(Whitney IGr. § 313), ebenso auch im 1P. (sotthind u. vidi. 
mahesinö) u. Udayagiri II. (dhutund) u. viell. (agamahisind). 

Die f. -ähnlichen Casusformen von in. auf i wie N. PL 
Käsiyo "die Bewohner von Käsi", kimiyo, aggiyo, und von 
secundären /(statt /n)-Stämmen dipiyo, paJckhiyo, hatthiyo ete. 
im 1P. 19 , G. S. [Na]ndiye (EI. II 205 Nr. XXIII), Hagi(?)namdia 
(EI. I 387 Nr. IX) Mathurä-II. lassen sich vergl. mit der ve- 
dischen Flexion von masc. auf -t wie G. S. u. N. A. PI. rathias. 

In der Deel, der 7-f. Acc. S. auch nadiyam im 1P. = 
vedisch nadiam. 

Von go G. PI. auch gonam u. gunnam = vedisch gonam. 

Von äp "Wasser" auch Formen von einem mit as er- 
weiterten Stamme im Veda 20 u. 1P. (äpo- im Compos. u. N. 
S. äpo). 

In der Stammbildung und Flexion des P. P. A. im 1P. 
stärkeres Hervortreten des ü-(d. i. w.s-)8tammes als im Skt., im 
Veda wenigstens angedeutet, vgl. Whitney IGr. § 462 b c M . 

Von den Personalpronomina beiderseits Acc. S. me u. te n ', 
Formen auf -e im Plur. nur Rgv. (asme, yusme> und Päli (asme, 
amhe u. tumhe, u. Varianten davon) **. 

Dem Uebergreifen des Stammes ima im Päli entspricht 
G. 8. imasya im Rgv. 

15) Franke ZDMG. XLVI316ff. - 16) Pischel VSt. 1 S. XXXI 
Anm. 2 u. S. 61 ff". — 17) Oldenbers' KZ. XXV 315. — 18) S. Franke 
WZKM. IX 349 f. 19) Franke KZ. N. F. XIV 423. - 20) Vgl. 
Pischel ZDMG. XXXV 720; VSt. II 67 f. 21) Schon bemerkt von 
Chihlers Dict. of the P. L. S. XII Anm. 2. — 22 Vgl. auch Pischel 
GGA. 1877 S. 1065; VSt. S. XXXI Anm. 2; GrPrSpr. § 418 u. 419. 
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Ved. adv. Abi. at fzn ayam) verbunden mit u — adu "oder" 
im UV? 2 *. 

Demonstr.-Pron. tya. 

Von tri G. PI. m. tinnam entsprechend ved. tri na in (nicht 
dem jun£-skt. traydndm). 

In der Conjugation irn 1P. häutig Grenzüberschrcitungen 
des starken Spezialstammes wie irn Vcda ebenfalls zuweilen 
(vgl. Whitney IGr. § 618, 704 etc.). 

Von kar auch karati nach der 1. Gl. 1P. u. 1 1 wie im Rgv. 

Ucbertritt von Wurzeln der o. in die a-Cl. im Veda 
(Whitney IGr. § 672) ebenso wie im Päli; dhanvet- nach der 
rt-CI. statt nach der 8 ten - 4 u. analoge Fälle im P. 

Im Veda neben Bildungen nach der 9. Cl. auch solche 
auf -aya (Whitney IGr. § 732 , im P. entsprechend ijahaya 0 , 
gahetL inatheti, ocinayati - h . 

Weiteres Gebiet der Medial-Endungen der 8. PI. mit r 
im Veda u. 1P. M als im Skt, und auch im Speziellen über- 
einstimmend re im Präs. 

Im 1P. einzeln Endung der 1. PI. Ind. Par. -niasi wie 
überwiegend im Veda 27 . 

Reste des vedischen Conjunctivs im Päli, mindestens im 
literarischen 28 . 

2. 8. Imp. Par. von vocalisch endenden Wurzeln der 5. Cl. 
mit M gebildet. 

Vielleicht auch im P. Augment a wie im Veda (vgl. 
Whitney IGr. § 585), wenigstens aus der folgenden Doppel- 
consonanz (z. B. udaddhari, abhhida) möglicherweise zu er- 
schliessen. 

Häufiges Fehlen des Augmentes. 

Wurzel-Aor. im Päli u. Veda verbreiteter als im secun- 
dären Skt. 

;"-Aor. im Päli wie einzeln im Veda (cfr. Whitney IGr. 
§ 904; Wackernagel AiGr. I § 79 b). 
Infinitive auch auf -tave y -taye 29 . 



23) Nach Kern Bijdr. S. 25, dem Fausböll NBom. S. 29 ff. zu- 
stiuitnt. Pischel GrPrSpr. 4? 155 widerspricht. — 24) Pischel VSt, II 
69; vgl auch I S. XXXI Anm. 2. - 25) Vgl. Franke BB. XXII 213. 
— 26) Kuhn KZ. XVIII 402. - 27) Vgl auch Kulm BPGr. S. 106. - 
28) Vgl. auch Fischöl KZ. XXI11 424 t. — 29i Vgl auch Fausböll 
NBein. S. 39. 
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AbsoL auf -tvflna 30 des Päli = -tvanam, das nach den 
Grammatikern im Veda vorkommen soll, aber noch nicht nach- 
gewiesen ist (Whitney IGr. § 993 c). 

Im Causativstamm Nichtverstärkung einiger Penultiraae 
wie im Veda, und Guna, nicht Vrddhi, für u von 6ru. 

Abstracta auf -tvana nur im Rgv. i Whitnev IGr. § 1240; 
und, als -ttana, vereinzelt im 1P. {devattanam Thag. 1127; 
petattanam ebda 1128; vgl. auch Moggalläyana s Gramm. IV 
59). Ob auch in Girnar X 1, als -ptana in tadäptano (Kern 
Jaartelling S. 87), ist zweifelhaft. 



30) Ob Absol. ti von Shähbäzgarhi und Mansehra zum vedi- 
schen -tui zu stellen (Bühler) ist zweifelhaft. Es könnte auch eine 
dem Absol. °tya zu Grunde liegende Form auf Hl sein. Aber Absol. 
~IHiti des ceylones. P. spricht vielleicht in der That für Gleich- 
setzung mit -/ *•* (vermittelt durch *°pti, das analog zu Girnar °ptä 
für Hvä zu denken wäre). 
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Register der indischen Worte, Formen und 
sprachlichen Elemente. 

(Die Zahlen bind die Seitenzahlen.) 



a statt ä vor Doppelconsonanz 

92, Ann». 8. 
a-Stamm statt Nieht-a-Stamm 151. 

— statt i- und u-Stamm 102. 

a, Composition mit Hilfsworten 

auf, 102. 
a svärthe 101 f. 
-a N. S. m. 121 f. 
a-Themata. verbale, statt Nicht- 

a-Themata 107, Anm. 92. 153. 
aY statt ai 67. 

— = avam 103. 124. 125. 
ae 125. 

-ah 59. 60. 65. 
— ' statt o 79. 

Akathukrevasa oder Akatho" 84. 
113. 

aganayamäno sv° 63. 
Agathuklavesa 55, Anm. 13. 84. 

99. 104/ 
Agapalasa 17. 55, Anm. 13. 98. 
agamahisinä 152. 
agikamdha, agikhamdha 102. 
aggikkhandho 102. 
;l tfgi>° N. PI. m. 152. 
a^ni 59. 
acchera 95. 
anatiyä 79. 
anatham 106. 
afiamana 101. 105. 
annissä 103. 
adhak[o]s[i]kyäni 111. 
ana 99. 

ata- =ätma- 140. 
atl 115. 
atikrätam 56. 
atta- = ätma- 140. 
athä D. S. 122. 
adhigicya 95, Anm. 26. 
adhitsäna 56. 
anuabisa 66. 
anuvataräm 126. 
anuvatare 126. 
anuvatisare 126. 
[anuvateram] 126. 



anuvicitao 105. 
anusasisamti 94. 
anusatsi 5*6. 115, Anm. 23. 
anusmaro 105. 
-amta 102. 

Amtialikidasa 95, Anm. 27. 
Andhra 70. 72. 

anyatra samgrämesii 79, Anm. 14. 
ap, mit as erweiterter Stamm 

von, 152. 
apa = atma 97. 118. 137. 140. 
apa Pron. 1. Fers. PI. 119. 128. 

131, Anm. 2. 
apannaka 99. 
appana 118. 137. 140. 
aphe*97. 119. 124. 128. 132. 
apheni 124. 133. 
abbhida 153. 

abhikkhanam 100, Anm. 57. 
[abhikhinam] 111, Anm. 9. 
abhikhinam 100. Anm. 57. 
abhivuyu 114. 
abhvuinnämavcham 114. 
afaY = ftbhäti*112. ' 
-am statt -ä (und -as, -o) 105 f. 
amannarum 126. 
Amitra^häta 71. 
Amoghabhütisa 66. 
amoti 97. 
amba 100. 
ambävadikyä 110. 
ammisam 106. 

-ammhi und -amhi L. S. 121. 
am he 152. 
avam 125. 135. 

ayi für avam 103. 124. 134. 135. 
< % v i 9v) 

ayo für ayain 105. 125. 134. 
ay o = ayus i 05. 
-ar. Veränderung von, 95. 
-arä I. S. von -r 124. 135. 
arabh ""schlachten" 113. 
arah° 100. 

-arä T. S. von -r 124. 135. 
-aräm Imp. Ätm. 126. 
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Arä[pa]nato 12*2. 
-arum 1 111 1>. Ätin. 126. 
-are I. S. von -r 124. 136. 

— Ätm. 126. 
Arjunäyanäna 58. 
arbadbhyah 59. 65. 
aloceti Absol. 12*5. 
alla 95. 
avajitya 79. 
avaramu 113. 

-asa Gen. S. 55, Anm. 13. 97 f. 1 19. 

-asi L. S. 94 (s. auch -asi) 

-as ca 59. 65. 

Aspavarmasa 117. 

[ A|svaghosa[sa] 58 82. 

-asa Gen.S. 55, Anm. 13. 99. 119. 

132, Anm. 3. 
-as, Veränderung 1 von, 95. 
as- Stamm statt a- Stumm 106, 

Anm. 87. 
asa 3. P. S. Pot. von as 136. 
asa Gen. S. 53. Anm. 8.61, 2Mal. 

62, 2 Mal. 63. 65. 76. 77. Anm. 

4. 78 unten. 80, oben, 2 Mal. 

84. 88. (s. auch -assa). 
asavärikäsa 122. 
asi L. S. 121. 128. 133 (s. auch 

-a6i). 

asu 3. P. PI. Pot. von as 136. 
asti 56. 
astv 59. 
asmim 62. 
•asm im 121. 

asme Pion. 1. P. PI. 152. 

-asva (Jen. S. 58 f. 60. 61. 63.65. 

77, Anm. 4. 82, 3 Mal. 83. 84. 

89. 

asya für asyäm 61. 
Asva 0 56. 
assa s. asa. 

assa Gen. S. 64 (s. auch -asa). 
assu s. asu. 
aham 124. 134. 

-ahi'L. S. 121, Anm. 38. 128. 131, 
Anm. 2. 

ahu für aham 104. 124. 125. 134. 
aho für aham 105. 124 f. 134. 
-ä statt -a 102 f. 

— statt -am 103. 

ä-Fem. ohne Endung- in Casus 

obl. S. 151. 152. 
ä-Stamm statt f- und ü- Stamm 102. 
ä, Stammer Weiterung mit, 151. 
-ä D.S. von a-Stämmen 122.135. 

152; I. S. 152; Abi. S. 62. 63; 

N. Acc. PI. n. 106, Anm. 90. 152. 
a Augment? 153. 



acayya? 116. 
änapayati 99. 
ät Abi. S. von avain 153. 
' -äto Abi. S. m. n! 102. 122. 135. 

f. 62. 

ätmanasya 60. 
ätmana. 77, Anm. 4. 
ädu 153. 
ämteväsisa 66. 
äp s. ap. 

äpa = ätma 97. 118. 
-apaka vom Caus. 80. 
-äpayati Caus. 79. 107. 
-äpita 79 unten, 
äpo 152. 
äpta 137. 140. 
-äbhyäm 102. Anm 70. 
[[äjmätyasa] 79, Anm. 9. 
iiya-Klässe der Yerba 153. 
-äya Casus obl. S f. 80. 
äyakarku 60. 
ävasmä 105, Anm. 84. 
-Kve I. S. f. 62. 136. 
•avo N. PI. von f. -ä 136. 
ärabh 113. 
ärabhare 126. 
i firabhisare 126. 
ärämo st° 58. 

-aru Imp. Ätm.? 126. 

äryavati 58. 

ärhato 59, Anm. 20. 

älabheham 114. 

Älikäyäm 113. 

äva = ätma 97. 

ävudha 94. 112, Anm. 14. 

ävuso 94. 

-ftsa Gen. S. 99. 122. 
-asa Gen. S. 91, Anm. 7. 102.122. 
-äsas N. PI. m. 152. 
-ftse u. -aso N. PI. m. 152. 
ähannarum 126. 
-ähi I. Pl.'m. n. ia3. 
i statt r in Aequivalenten von 
krta"ll0. 135. 

— in Verwandtschaftsworten 
123t. 128. 133. 134. 140. 

i statt v? 100. Anm. 59. 120, Anm. 
35/151. 

-i, N. S. m. von a-Stämmen auf, 
103, Anm. 72. 128. 

— statt -ä 103. 

am von Pronomina 103. 124. 

-e 110. 134. 

i-Aor. 153. 
ia 115. 

-ia Gen. S. m. 152. 
ialokac[e] 93. 
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-ias Gen. S. ni. im Veda 152. 
-ih 60. 80. 

iche (?) = icchä 104. 
itthägära 102. 

ithl. rcsp. itthi 56, Anm. 15. 92. 

idam 107. 125. 135. 

-inam Gen. PI. von -r 123. 

-inä *I. S. 103, von -r* 123. 

-ine Gen. S. von -in 66. 

-ino (Jen. S. von -i u. -in 66. 106. 

Imdrägnidatasa 59. 77, Anm. 4. 

indriya 72. 

ima 107. 152. 

ima u. imain N. S. n. 125. 135. 

imain Acc. S. n. 125. 

imasya 152. 

-imä Abi. S. 121. 

iminä 103. 

imisa Gen. S. 103. 

imo 105. 125. 134. 136. 

-imhä Abi. S. 121. 

-imhi 121. 

-iva für -ika 93. 

iyaiu 125. 133. 135. 

-iyain Acc. S. von f. -I 152. 

-ive 62. 136. 

— Gen. S. m. 152. 

ivo für ivam 10ö. 125. 134. 

-'iyo N. PL m. 152. 

ilokacasa 93, Anm. 16. 

iva, einsilbige Form für, 151. 

isa (?) u. ise L. S. von Dem. Pron. 

125. 134. 
-isati Fut. 98. 
-isa Gen. S. 99. 
l('?)sabha 31. 
-isyati Fut. 89. 

-isä, -issa u. -isva Gen. S. von -i 
und -in 65 f. 106; von -a 103. 
Isigili 113. Anm. 17. 
Isirakhitäsa 122. 

-isu L. PI. von Nomina auf -a 103, 

Anm. 72; von -r 124. 
-ismim 121. 

isme (?) L. S. vom Dem. Pron. 125. 
134. 

-isya Gen. S. 58 unten. S. auch 

-isa. 
-issa s. -isa. 

-issa Gen. L. S. von f. auf -a 103. 
-il.i L.S. 121, Anm. 38. 128. 
i statt i 79. 

im 61, 2 Mal. 63. 79 (visad° 

u. Slhasya). 80, 2 Mal. 

I-Fem. ohne Endung in Casus 
obl. S. 151. 

-i N. Acc. PI. n. 106, Anm. 90. 152. 



-ih 60. 

-ito Abi. S. f. 62. 

|ldä£ni 0 ] 59, Anm. 21. 77, Anm. 4. 

-ive Cas. obl. S. f. 62. 136. 

u statt v 101, Anm. 59. 120, Anm. 

35. 151. 
-u statt -r 123. 133. 134. 140. 

o 110. 134. 

am von Pronomina 104.124. 

-ü statt -ä 103. 

•u, N. S. m. von a-Stämmen auf, 
103, Anm. 73. 122. 

— N. Acc. S. von a-Stämmen auf, 

122. 134. 
ucchu 69, Anm. 8. 
ITjeniyä 78. 
utsäna 115. 
uttarim 103. 
utrasta 72. 
udaddhari 153. 
uddha 97. 118. 

ud-n° und ud-m°, Behandlung- 
von, 96. 

-uim I. S. von -r 123. 
-unain und -una Gen. PI. 123. 
-uno Gen. S. von -u 106; von -r 
123. 

unn° für ud-n° 96. 
upajiti Absol. 126. 
upanina N. S. m. 121. 
upasika 131, Anm. 10. 
upasampadä 61. 81, Anm. 18. 
upäjjita 63. 
Upätikyä 41. 111. 
uposadha 68. 
ubbha 97. 118. 
ubhato t° 79. 
-umi L. S. 121. 
umm° für ud-m n 96. 
-umhi L.S. 121. 

•uyÄ Cas. obl. S. von f. auf -ü 

123. 135. 

-uye des«?l. 123. 135. 136. 
uyy° statt ud-v° 96. 97. 
Usavadäta 78. 79. 114. 
-usu L. PI. von -r 123. 
us-Stamm des P.'P. A. 152. 
-usa Gen. S. 63. 65 f. 106. 
Usabhadäta 78. 
-usmim 121. 
-usya 61. 65 f. 106. 
-u statt -\ 103. 

— — am 104. 

-ü N. Acc. PI. n. 106. Anm. 90. 152. 
ü-Stamm des P. P. A. 152. 
-unam und -üna Gen. PI. von -r 
123. 



-üve Cas. obl. S. von f. auf -ü 

" 123. 135. 136. 
r 58. 59. 78 unten. 82 unten. 

— im Päli fehlend und Vertre- 
tungen desselben 90 f. 110. 

rsabhasrlh 59. 60. 

• ■ • 

f 59. 

— im Päli fehlend und Vertre- 
tungen desselben 90 f. 

e statt ai 90 f. 96, Anm. 30. 

— — ayä, ayi, aye 91. 

— et 02.* 63. wiederholt. 

— as und -am 104. 105. Anm. 

81. 116. 133. 151. 

-i 104 f. 

-I 105. 

-e als Endung 1 folgender Formen 
der a-Declin.: N. S. m. n. 104. 
116.128. 130.131. Anm. 2. 133; i 
f., u. N. PI. m. 104; L. S. 121; 
Aee. PI. 106, Anm. 90: I. PI. 
104. 106, Anm. 91. I 

— als Gen. S. vom i-Stamm 60. 

— -eh für -aih 60. 

— cm? N. S. n. 104. 
ekaeea 97. 

ekatie samaye 104. 115. 
ekissä 103. 

etasya u. etasy[äm] 61. 

[etäjyä puväya 80. 

etärisa 113. 

etinä 103. 

etiva 103. 

etisä G. S. 99. 103. 

etisa G. S. 103. 

etissä 103. 

eteh statt etaih 60. 

ettha 101 u. Anm. 74. 

etra 104. 

edisa 105. 

edisa 104, Anm 74. 105. 

edhati 67. 

-ebhis 1. PI. 152. 

-oiii ? N. S. n. 104. 

-eya im Opt. 107. 

•era u. -[ejrain? Opt. Atm. 126. 

erisa 113. 

-esa Gen. S. 55, Anm. 13. 99. 104. 

' 122. 
ese 104. 

esa N. S. m. 121. 
-esa Gen.S. 104. 122. 
ese 104. 

-Cham statt -eyam Opt. 114. 132. 
-ein L. S. 121, Anm. 38. 128; 1. PI. 

79. 106. 152. 
ai 58, 2 Mal. 59. 83. 



ai von thaira 56, Anm. 14; von 
mai ebda Anm. 16. 

— als im Päli fehlend 90. 
-aih 60. 

o im östl. Päli 104, Anm. 76. 

— statt au 61. 64. 69, Anm. 8. 79 
unten. 90 f. 96, Anm. 30. 

— -- ava 91. 

-o statt ä, -as u. -am 105. 116. 
ah 61, 2 Mal. 63, 2 Mal. 79 

unten. 80, 2 Mal. 
-am von Pronomina 105. 

124. 

-o N. S. m. 58. 61 ; Acc. S. 105. 122. 
134; G. Dual 61. 

von Part., statt -ant 105. 

OepKi 59, Anm. 20. 
Ok|jo ebda, 
oeinäyati 153. 
-ocehristam 63. 

• • • 

Odumbarisa 65. 

au 50, Anm. 4. 58. 83. 

— im Päli fehlend 90. 

-h 59, 2 Mal. 60. vor u° 61; vor 
gh und anderen ungeeigneten 
Lauten 75 unten, 79 (-ah statt 
-o), 80 (-ih vor u°). 

— , Fehlen des, 63, 2 Mal. 80. 91. 

m, Länge vor, 57. 

— Hinzufügung von, 92. 

— Auslassung von, 62. 92 

— Abfall von, 79 unten. 92. 

— im Ausl. vor Vocalen 62, 

— für Nasale 92; für ausl. n 62; 
für n und n im Innern, für m 
im Innern und Ausl. 79. 

mv für vv 95. 

k als überleitender Cons. in eine 
Cons.-Gruppe eingefügt 99. 

— statt ks 70, Anm. 8. 129. 

— — sk 70, Anm. 8. 
-ka svärthe 101 f. 
kacchati 99. 100. 119. 132. 
kataggaho Du.? 72. 
katava 111. 

kataviva N. S. m. 121. 
k(?)atisya (?) 66. 
katamä n. 103. 
kada tti 92, Anm. 8. 
Kaniska 59. Anm. 20. 
kammatalä 103. 
*Kammanäsä 70, Anm. 8. 
kammamta 102. 
kavana 117. Anm. 28. 
kaväna 117. 132. 140. 
karane atita 63. 
karatain N. S. m. 106. 
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karati 153. 

karamtam N. S. m. 106. 

[°karaphaena] 112, Aiim. 13. 

°karafaena od. °iakana? 112. 

karaveti u. karavita 112. 

Kar(?)isiya 28. 

karisäpavato 63. 

kam" N.S.m. 103, Anm. 73. 122. 

karoti 133. 

kartabhikara 121. 

°karnnasya 60. 

kartiyasa ? 93. 

Karmanäsä 70, Anrn. 8. 

karsäpayatah 63. 

kalana 117 (s. auch kaläna und 

kalläna). 
[kalanakra]masa 117. 
kalamtam N. S. m. 106. 
kaläna 117. HO (8, auch kalana 

und kalläna). 
kaläncsa Gen. S. 104. 
Kaligva 111. 
kaleü 126. 133. 
kalya 117. 
kalyäna 117. 
kalla 117. 

kalläna 70, Anm. 8. 117 (s. auch 

kalana u. kaläna). 
Kassapi'vänam 57. 
kä- 102, Anm'. 70. 
[Käin]cipuräto 122. 
Kädasa 39. 
Käpisthala 71. 73. 
käräpaka 62. 
käräpitäm 64. 
kärita N.S.m. 122. 
käru u. käruka 103, Anm. 73. 
Käsivo N. Pl.m. 152. 
kita III. 
kittisaddo 102. 
kina I. S. 103. 
kimiyo N. IM. m. 152. 
kissa 103. 
ku 95. 

kucchimha 121. 
kutumbiniye 62. 
Kuraräto 122. 
Kulira- 113. 

kr, Moses Fut. von, 107, Anm. 95. 

Krsnapura ? 71. 

Kirjsnavasasya 81. 85. 87. 

kcci — kimcid 105. 

keja 105. 

kemci 105. 

konavit 62. 

Keralaputra 121. 

kesäkesi 102, Anm. 70. 103, Anm.72. 



kottiyä 62. 

Kolütasya 59. 82. 

kk statt ks 70, Anm. 8. 

sk 70. Anm. 8. 

kv 60.' 

— statt k bei i 93. HO f. 136. 
kr 56. 

kriyä 95. 

Krisavasasa 81, Anm. 19. 85. 
ki 60.~ 

ks 58. 59, Anm. 20. 78 unten. 79. 
82 unten. 96. 

— »Umwandlung von, 118. 
ksatapasa 85. • 

ksatrapa u. ksattrapa 58, wieder- 
holt, 
ksatrapasa 85. 
ksatrai>asya 58. 
ksavam 58. 
Ksaharütasa 85. 

ksuna 110. 134, Anm. 8. 136.140 

KsudrakaV 70. 71. 73. 

kh statt ks 80 oben, 2 Mal. 86. 98, 

Anm. 46. 118. 129. 132. 136. 140. 

149. 

khajjopannka 94. 

khana 136. 140. (kha)nas i) 111. 

khat'apasa 85. 86, Anm. 29. 

khu 95. 

khetäto 122. 

kho 95. 104, Anm. 76. 115. 

g statt gr 63. 

ganchiti 100. 

ganjisi 100. 

ganäpaka i V) 80. 

ganisa 66. 

gadrabha 95. 

garah 0 100. 

gasana V 94, Anm. 20. 

gahatasa 115. 

gahäya 0 153. 

gaheti 153. 

gijjha 97. 

[gi|mhapakhe 80. 

gimhäsu 103. 

girä 151, Anm. 13. 

gilina 80. 

°gii statt °gä 103. 

Gudulärasa 112. 

gunnain Gen. PI. von go 152. 

gumba 100. 

gula- 113. 

°gü statt -gA 103. 

geha 67. 

gona 102. 

Gotamiputäsa 99. 122. 
gona 102. 
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gonam Gen. PI. von go 152. 

Gomdofarnasa 112. 

gg 'statt rg 63 oben. 

gn 59. 77, Anni. 4. 

gy statt g bei i 93. 111. 

gr 60. 78 unten. 

grama 0 79. 

griha- 110. 

°ghara N. S. m. 122. 

gharastäni 56. 115. 

ghasta 72. 

Ghsamotikaputrasa 85, 
nk statt kk 95. 

e statt k u. t in der Nähe von i 

oder e 93. 
— — k vor v 95, Anm. 26. 

tr? 97. 

tv? 99. 

ea 101, Anm. 60. 
caka "sechs" 125. 129. 
cakama N. S. m. 121. 
eakrapäneh 63. 
caccara 99! 
Cat(?;anasa 85. 
catari 129. 
catalisa 129. 
eatu- 62. 

catudisa 131, Anm. 10. 
catubbidham N.S. f. 106. 
caturamtala 113. 
caturdisc 60. 
catusälä 79. 
Catrcsvara 81. 
e at v ä r i n s ot t a r ak e < »3. 
Candabhägä 69. 70, Anm. 8. 
*Candragutta 69, Anm. 8. 70. 
Candragupta 70. 71. 
Candrabhägä 69. 72. 73. 
eaptäro 129. 
cam 63. 106. 
cavuthe 94. 
caaaV 99, Anm. 51. 
Castanasa 85. 
casa? 99, Anm. 51. 
cätudisa 80. 
cätudisasa 77, Anm. 4. 
cikicchati 119. 133. 136, 
eikisa 119. 133. 
eiklchä 119. 133. 13«;. 
eithati (cithitu. eithatu) 93. 
citra 72. 

cirathitikam N. S. f. 106 
cilathitikvä 110. 
cilathitikyä 110. 
cihana 100. 
eu 103. 110. 133. 
cetaya 100. 



cothe 80. 

ceh statt ts 63. 119 (s. auch ch). 

-c ch- statt -s ch- 63. 

-cchobham 118. 

cv statt ty 95, Anm. 26. 

es 97. 119. 
' ch statt khv? 97. 

Verschlusslaut f- Sibilant 96, 

2 Mal u. Anm. 31. 98. 99. 118. 
119. 132. 133. 136, 2 Mal. 140. 
Vgl. auch S. 149 (s. auch cch . 

rsv 99. 119. 132. 

cha "sechs" 125. 135. 

chatrapa ? 63. 

chatrapasa 85. 86. 
; chanati 118. 

Chaharatasa 85. 

chindyamäna 63. 
i Chudfaka? 71. 

chuna 134, Anm. 8. 140. 

chunami 110. 121. 

j, Ausfall von, 100. 

j statt dh 93. 

— — v 62 unten. 95. 
jatüke* 104. 

-Jana 102. 

Jabudipamhi 121. 

jamala 62. 

jämätarä 124. 

Jäli-Kaiiliäjine Du. 72. 

jita "Töchter" 93. 110. 129 f. 

jitam N. S. m. 106. 

jin statt jn 120. 124. 128. 132. 140. 

jir statt jr 100. 

-jltj a u. Gujaräti jit u. jitaviuji 79. 
jegucchl 67. 
Jet.a 115. 
jesta 114. 

jn 58, 2 Mal. 83, 2 Mal (s. auch jin). 
jnäganasya 59. 82. 
jnänaväptave 61. 
jy 60. 

ivut 95, Anm. 26. 

jr mit i-Kinsehub 100. 

jv 58. 82 unten. 

jval° (?) 58. 

jh statt dhr? 97. 

* dhv? 99. 

- ks 136. 

jhi "Tochter" Beug.) 93. 
fi statt jn s. ran° u. rän° (s. auch 
nn). 

natike N PI. 104. 
°nü statt °jfiä 103. 
nch statt nsy 100. 
nn statt jn von rajan s. unter 
rann 0 (vgl. auch fi). 
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t statt rt 57. 
tu Absol. 107. 
tt statt rt s. t. 

ts (od. st) statt st, sth, st. sth 56 
u. Anm. 15; statt st u. st 115, 
Anm. 23; statt sth u. sth 114 f. 
Ki7; statt °t -sth° 115. 137. 

i v 4ä 1 115. 

d 55, Anm. 13. 

— statt dr 113. 

— — d von °dasa 113. 
dh 55, An in. 13. 

n vorhanden in Ceylon 129. 

— statt n 92. 

jn 99. 

nc 99. 

n G2 unten. 63. 92, Anm. 12. 

111. 
nv 99. 

■ 

— — rn 97 u. Anm. 36. 
sn 99. 

(s. auch nn). 

n als 2 t «'Con8. von Cons.-Gruppen, 

mit Einschub von i, 100. 
näma 63. 
niyäcitam 93. 
nn statt 'ny 69, Anm. 8. 

rn 69 f., Anm. 8. 

sn 99. 

(s. auch n). 

n y 59 u. Anm. 20. 82. 

t 'abgefallen im Abl. ä 62. 63. 

— als Einschub in Cons.-G nippe 
100. 

— statt tm 118. 

tr 86. 

sth 114 f. 

(s. auch tt). 

-ta, Abstractsuffix, n.? 106. 
Takkasilä 70, Anm. 8. 
tatham 106. 
tadanatham 106. 
tadäga-udapäna 0 79. 
tadäptano 154. 
tau statt tu 100. 
tape statt tapet 62. 
Taba° 100. 
°tabba 120. 133. 
tamba 100. 

Tambapanni 70, Anm. 8. 
tay* statt tv 100. 
-tave Inf. 153. 
-tava 120. 133. 
-tavava 100. 120. 133. 
-taviya 120. 133. 
tave Inf. 153. 
-tavya 120. 

Franke, Pali und Sanskrit. 



tasa 98. 

tahim 128, Anm. 3. 
-tä I. S. von -tr 124. 
täny 62. 63. 

Tämraparni 70, Anm. 8. 71. 
tärisa 113. 
ti statt iti 101. 

-ti Absol. 126. 134. 154, Anm. 30. 

titsamto u. titseya 56. 

tinnam Gen. 1*1. 153. 

tinini 92, Anm. 8. 

Tiranhumi 121. 

Tiranhumhi 121. 

tirami 121. 

tividham N. S. f. 106. 

Tisa 98. 

tistiti 114. 126. 

[tijstitu 114. 

tissam L.S. f. 103. 

-tu Absol. 107. 

tuphe 97. 119. 124. 128. 132. 

tupheni 124. 133. 

tum für tm 120. 

tuma u. tumo 101. 

tumhe 152. 

Turamava 113. 

tula 117. 

te Acc. S. 152. 

tera 115. 

terasa 104 u. Anm. 74. 
Tevani 58. 
tt statt kt 63. 

tm 118. 

pt 69, Anm. 8. 137. 

(s. auch t). 
•ttana Abstractsuffix 154. 
ttr 83. 

tn 60; mit a-Einschub 100. 
tp 95, Anm. 26. 97, Anm. 37. 118. 
137. 

tm 54. 60. 77, Anm. 4. 

ty 60. 78 unten. 

tya Dem. Pron. 153. 

tr 50, Anm. 4. 51, Anm. 6. 56. 
57(?) u. Anm. 18. 69. 71. 72. 77, 
Anm. 4. 78 unten. 79. 82. 83, 
wiederholt. 

trayodasa 60. 

-tra I. S. von -tr 124. 

triti° 110. 

Tripura57, Anm. 18. 
trinäm 153. 
trisata 79. 
tredasa 104. 
try 60. 

tv 59 u. Anm. 20. 
-tvana Abstractsuffix 154. 

11 
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-tväna, -tvanam Absol. 154. 
tvi ved. Absol. 129, Anm. 6. 154, 

Anm. 30. 
ts statt ts 96 unten. 119. 
ts 58. 62. 82 unten. 
— , Umwandlung von, 118. 
th statt rth(?) 57. 

st u. sth 56, Anm. 15. 57. 

-tha 2. P. PI. Par. u. 3. S. Atm. 

statt -ta 107. 
-tham Adv. statt -tha 106. 
thav statt thv 100. 
thupo . . kärita 122. 
theräsa 122. 

thaira 56, Anm. 14 u. 15. 
thv 100. 
d statt dv 118. 
DaTsikasya 67. 
dakapata u. °pati 129. 
dakkh 107. 

[Dakhamita] 79, Anm. II. 
Dakbamitra 79 u. Anm. 11. 
daddha 98. 
Datiläcäyya 62. 
datta 107. 
dattih 60. 
dattau ksavä 62. 
danamukho 105. 
dayätham 57. 
dalhadhammo 97. 
Dasapura 0 77, Anm. 4. 
dändas ca 59. 65. 
däiiä 103. 

däni für idäni 101. 
dano 105. 
dighävuse 94. 
ditthigatam 102, 
ditthitthäna 102. 
dinna 107. 

[di[va]sainmi] 121, Anm. 39. 
di[vase] i21. Anm. 39. 
divisa 103. 
dighävuse 94. 
dipivo N. PI. m. 152. 
dihitu 110. 136. 
°dukhusa 103. 
d. 1. f.=durlabha 112. 
duvehi 125. 133. 
duhitä? LS. 124. 
duhitänäm 62. 
duhitfnäm 62. 
duhitrfi 60. 124? 

duhut° 110. 129, Anm. 7. 131. 136. 

137. 140. 
[duhutaya] 123. 
duhutuya 123. 
duhutünam 123. 



Deuyatrika- 80. 
dekkh 107. 

devadhama N. S. m. 122. 
devadhamma 63, °dhamma 121. 
deyadharmmo up° 63. * 
devatäbhvah 60. 
devattanam 154. 
devaputra'36. 89, Anm. 6. 
De väräma Sanghasa 14. 52, Anm.7. 
daivi vac als Bezeichnung des 

Skt. 89, Anm. 6. 
°d— n°, Behandlung von, 96. 
dbädasa 97, Anm. 38. 118. 134. 
dbhy 59. 

°d — m°, Behandlung von, 96. 
dy 60. 

dr 56 u. Anm. 16. 59. Anm. 20. 69, 
Anm. 8. 70. 72. 73. 77, Anm. 4. 
78 unten. 82. 

draseti Absol. 126. 

drahyitavyam 56. 

drupamuchu 137/8, Anm. 18. 

drusilo 138, Anm. 18. 

dvätnsata 79. 

dvädasa 102, Anm. 70. 

dvfidasa 118. 

dväpanä 99. 

dvlhi 125. 

Dhainfiakatakäsa 122. 

Dhanabluitisa 66. 

<lhanisya(?) 103. 

dhanva- 153. 

Dhammantari 97. 

dhamnmtmana 60. 77, Anm. 4. 

Dharaghosasa 82. 

(Uiitara u. dhitare I. S. 124. 

dhitft „Tochter" undC'asus davon, 
ausser den genannten Formen 
nochdhitrau.dhitu.l 10.136.140. 

°dhitikä 110. 

dhitra 124 u. s. dhitft. 

dhitu s. dhitä. 

dhl „Tochter" (Hind.) 93. 

dhitä 92, Anm. 9. 110. 136. 140. 

dhitu 62. 110. 

dhut° 110. 129, Anm. 7. 131. 136. 

137. 140. 
dhutunä 123. 152. 
dh[u]tuya 123. 
Dhenukäkat[i]yasa 93. 
dhyä, falsche Sanskritisirung, 68, 

Anm. 6. 
dhramaghosa 121. 
n statt n 9^. 

n 63. 79 (ragen a). 92. 

aller n-Laute 111. 132. 150, 

Anm. 1. 
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Ii als 2. Cons. von Cons.-Gruppen, 
mit Einschub von a. i, u, 100. 
-n erhalten 59. 62. 
n-Tnfix in der f. i- u. u-Decl. 152. 
•na svärthe 102. 
nasale 113. 
(na)t(i) 123. 
Nadaya 17. 
nadiam 152. 
nadiyam 152. 
nadvä 79. 

[Na]ndiye G. S. m. 152. 
Namdivadhasa 98. 
naniasvarva 0 59. 
navatva L. S. f. 63. 
[Njäganamdisa 66 
(nä)t(i) 123. 
nätikya 110. 
nä]i«?eräna 113. 
Näsikäto 122. 
nigrodha 72. 95. 
(nijjhapetaviye 104. 
nitsänaya 115. 
niva 112. 
nivätitam 93. 
nivuttäh' 03. 
nisithe 104. 

[nisidiyä] 114, Anm. 20. 
-Iii f. 102. 
nirvyäjam 79. 
netyakesu 60. 
no 104, Anm. 76. 
no ä 79. 
mn 92. 

p statt t bei n und o 94. 

tm 97. 118. 137. 

— — pr 61. 79 unten. 
tv 97. 

sm 119. 128. 131, Anm. 2. 

(s. auch pp). 
pakkhivo N. PI. m. 152. 
pakhe 80. 

Pamca[lu]kr(?)ama 39. 
patimflä 111. 
[p]at(i)pätayeham 114. 
patividhäno 105.' 
(pa)tiv[e]d(aye)ham 114. 
pana 99. 
panati 99. 

panuvlsa 77, Anm. 4. 99. 110. 130. 
pannavisati 99. 
pannäsa 99. 

opata 118, Anm. 33. 129. 
Patalevasa 55, Anm. 13. 84. 99. 
°pati Absol. 129. 154, Anm. 30. 
[patithavavatil 114, Anm. 21. 
patinä I. 79. 



patibhi ayam 63. 
patnive 60 
pathavl 100. 
[padajni 111. 
-pana und pana- 99. 
panamtariya 99. 
panarasa 99. 
pamnatlsähi 99. 
pannä- 99. 

papautrasya 61. 79 unten. 

parfikramämi 56. 

parityägena 60. 

parivajeti Absol. 126. 

parisähi 58. 

Parsvasya 60. 

parsabhyah 60. 

pal statt pl 100. 

palibuddha 94. 

palibodha 94. 

pava. täsa? 122. 

pavecchati 99. 

pascima 58. 

[päkä] für hakä 103. 

Pätaliputra 69 f. 

pänivva 92, Anm. 8. 

pätuke Du. 72. 

päpovä 126. 132. 

Päräsara 57. 

pälika 79. 

pi für api 101. 

pitä I. S. 124. 

pit[ä]mahasa 62. 

piti- 124. 

pitinam Gen. PI. 124. 

pitisu 123. 

pitihi 123. 140. 

pitufnä] I. S. 123. 

pituna I. S. 123. Gen. PI. 123. 

pitunam 123. 

pitusu 123. 

j)itusu 123. 

pituhi 123. 140. 

pitünam 123. 

Pivadasi 98. 

Piyadasisä 66. 

piyasä 55, Anm. 13. 99. 

piyesä 104. 

Pispasria 117. 

pll'ä 113. 

*Pukkalävati 70, Anm. 8. 
putta neben putra 64. 
puttäna 61. 

putra(?) 57. putra 83. Anm. 21. 
[p]utry(äh] 60. 
pun statt pn 100. 
puna 62. 
punabhägo 61. 
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punävasune 102. 
punyam 61. 
Purusadatasa 58. 
pure 104. 116. 
puväya 80. 

Pusvamitrive 59, An in. 20. 95, 

Anm. 26. 
puskarani 58. 
pusya 59. 
petattanam 154. 
potrasya 79 unten, 
potlmjjanika 67. 
posadha 68. 
Postavadasa? 114. 
pautena 58. 

pt 58. 71. [82]. 95, Anm. 26. 97, 
Anm. 37. 118 u. Anm. 33. 129. 
137. 

-pta Abstractsuffix 137. 
-ptana Abstractsuffix? 154. 
pn mit Einschub von u U, i 100. 
pp statt tm 97. 118. 137. 

— — rv etc. 95. 
(s. auch p.) 

pf 111. 

pfamika? 112 (vgl. 111). 
pfasuna? 112 (vgl. 111). 
pr 50, Anm. 4. 56, 3 Mal u. Anm. 

16. 57. 70. 73. 78 unten. 83, 

Anm. 21. 
pr statt mr? 71. 
prajühitayvam 56. 
prajnapitäve 62. 
pra[ti]thavito N. S. n. 105. 
pratistäpita 114. 
pratisthäpitam 58. 
pratistavayati? 114. 
pranäli 79. 

prafaguni und °o 112. 

prahäna 68, Anm. 6. 

präkäro 57. 

präcya 70. 73. 

pränesu (?) 56. 

Pratithänasa 56. 

oprävesya statt °h 63. 

pria 115. 

Priyadasinä 56. 

Priyadrasine 66. 

Priyadrasisa 66, 

priyena 56. 

pre'yobhimukhya 62. 

Prosta vatasa? 114. 

pl mit a-Einschub 100. 

ph statt sm und sm 97. 119. 132. 

— [statt sv] 111, Anm. 10. 
Phaguyasisa 103. 
phalegrahi 104, Anm. 75. 



phasaY 98. 
phusamu 98. 
phe 110, Anm. 4. 
photthabba 67. 

b als Einschub in mb statt Im 
und mr 100. 

— statt r 94. 

dv 96. 118. 129. 131, Anm. 

2. 137. 149. 

br 117. 133. 

(s. auch bb). 

ba- 97. 118. 134. 137. 

hadhamtaram 105. 

bati = bhratr 128. 

badaya 112.118. 134, 2 Mal. 

haudhunam 102. 

bainndhäpitas 79 unten. 

bafmana] 117, Anm. 30. 

bambha u. bambha 116. 117. 127, 

Anm. 45. 132. 
bambhana 116. 127, Anm. 45. 
bambhana 117. 140. 
bammhan 0 117. 
bamliÄ 117. 
bamhana 117. 140. 
barihisa 100. 
Balabhütisa 66. 
Bahasatimitträsa 122. 
bahune 102. 
balmvidha 102. 
baho 105. 
bahma J17. 
bahmana 117. 140. 
badhi und bädhim 103. 
bäbhana 97. 116. 132. 140. 
bamhana 117. 
bärasa'118. 134. 137. 
hälikava 113. 
baha 102. 

bähitapäpa 117. 133, Anm. 6. 
bi- (Ind. bit!v°) 97. 118. 137. 
biku 118. 132. 
°budhisa 65. 

be 97. 118. 129. 131, Anm. 2. 137 

bona 137. 

bojapata 129. 

bodhisatvo 59. 

bb statt rv etc. 95. 

vv 120. 

vv 138, Anm. 19. 

(8. auch b). 
br 95. 

— statt mr? 71. 

bramana und bramana 116. 134. 

140. ' 
bramma 116. 134. 
brainha- 117. 
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bramhana 112. 140. 

bram[h]ana 117. 

brahma- 112. 134. 

brahmanva 5£L 82. 

brahme 104. 

bramhana 113- 140. 

brähmana 70^ Anm.fl. 112. IM, 140. 

brähmanebhyas ca 60. 

bh statt v bei u 94. 

hm 92. 116. 132. 

rdhv 92. 

— — [v und y] 111, Aum. HL 
bhagavan-Näräyanassa 62. 
bhaeavabhyam 57. 3 Mal. 65. 

Anm. 2. 
bhagavän 59. 
bhatakka 62/3, 63. 
bhatamayesu 1ÜL 105. 
bhatäc ehäträs ca 63. 
bhatuna I. S. 123. 
bhadamta 63. 
hhadra* 12. 
Bhadranadisa 66. 
bhante 104. 
bhayft für bharya 1 16. 
bhave statt bhavet 62. 63. 
bhasta 22. 
bhätä LS. 124. 
bhäträ 124. 
bhätunam 123. 
bhätünam 123. 
bhätüfhi]' 123. 
[bharya] 79, Anm. 8, 
bhiku 118. 132. 
bhiksusa 63. 66. 
bhiksusya 66. 
bhikhu 80. US f. 132. 
bhichu 118. 132. 136. 
bhichusya (?) 6fi. 
bhiyyo 126. 
Bhutarakhitesa 104 
bhü, i-loses Fut. von, 107, Anm. 95. 
bhütänäm 51. 

m 

bhuye t9n. 
bhüya 125. 
bhüyo 126. 

[bhensitil 97, Anm. 32. 
bhetsiti 91. 
bherig[h]osa 121. 
Bho^avadhanälo 122. 
[bhojjapayita I. S. 194. 
bhojäpayiträ 19. 
bhv 54. 51 n. Anm. 17. 
-biivah D. PI. 59. 60. 65. 

• # 

-bhyäm Du. 51. 65j Anm. 2. 
bhratu- 123. 
bhratuna I. S. 123. 



bhratunam Gen. PI. 123. 
bhratrkä iill 
bhra[t]ra 124. 
bhradu- 123. 
bhrätaränäm 62. 
bhrätrbhih utthavitä 0 61 
bhrätri- ÜO. 
bhrätrinam 60. 

f 94. 92. ill und Anm. 11. 112. 

114. 134. 149. 
famika oder pfamika? 112. 
fasuna oder pfasuna? 112. 
t'uratama mäldivisch 50, Anm. 5. 
furadäna mäldivisch 50^ Anm. 5. 
m wechselnd mit m 92. 

— scheinbar euphonisch 101. 

— statt nv 92. 

pn 92. 

hm 116. IM. 

— (s. auch mm). 

— als zweiter Cons. in Conso- 
nantenverbindung, mit Ein- 
schub von u, 100. 

-in 95, 

maa Gen. S. 124. 134. 
makafa 112. 
Magilasa? 99. 
mamgalem? 104. 
[mansanaj 9^ Anm. 32. 
♦Maccha? 7a Anm. 8. 
majjhäru 99. 
manati 99. 
mauiratanam 102. 
maniveluriyo 102. 
matra i24. 
matsana 92. 
mathcti 153. 
madantasya 8L. 85. 82. 
manusa 98. 
manusa 110. 
mantavya statt °h 63. 
mamayä I. S. 124. 133. 
mamä(ye) I. S. 124. 133. 
mamiyä I. S. 124. 133. 
mamiyaye Cas. obl. S. 124. 1 'SA. 
maye statt mayam 104. 
-masi 1. PI. Par. 153. 
ma[ha] Gen. S. 124. 131. 
mahachatrapasa £Tl 
mahatah 59. 65. 
Mahäksatrapa Taraki 33. 
mahäksatrapasa 85. 
mahäkhatapasa 85. 
mahä[tma]nah 8L 
Mahänämasva im Nachtrag zu 

S. 62. 
mahäräjassa 64. 
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mah&samiyehi 93. 
•mahisina 1 iV J. 
mähe- 15L 

Mahemkhauäjakasa 122. 
mahesarane 104. 
mahesi 6L 
mahesino 152. 

mägadha u. Magadhi 138, Anm. 
20. 

Madhariputäsa 122. 
mätapitfnäm 52. 
matare I. u. Gen. S. 124. 
mätäpitaram 63. 
mätäpitro Gen. Du. ßJL 
mätu* 123. 
mätuya 1 23. 
Mätrdinah 60. 
mätri- 110.. 
-mana P. Ätm. 126. 
mälayehi 19, 
Mahamoragimha 121. 
Mäharakhitäsa 122. 
mittrisya (?) 103. 
-inina P. Ätra. 126. 133. 
inisam I Qti . 

-mlna P. Ätm. 126. 133. 

-mukho 10n. 

munisa 110. 132. 

müdha 98, Anm. 4L 

ine Acc. S. 152. 

mai 56, Anm. liL 

Mokhalikasa 18. 55, Anm. 13. 98. 

modangika 6L 

Mora 1 15. 

Moragirimä u. Moragirimhä 191 
mn 60. 

mbh statt ndh? 94. 
mm statt rm 70, Anm. 8. 

(s. auch m). 
m y 5L 

mh statt sm 80. 

y statt k j& 136i statt k «• ff 23. 

— — c 112 unten; statt e u. j 1 12. 

iaL 

s 112. 134. 

zwischenvocalischer Cons. 

93. 112. 

°d-v° 96. 

rv 'llfi. 

ly III u. Anm. 28. 132. 

(s. auch yv). 

— Abtall vorn 115. 132. 

— Ausfall 63 unten. 

— Epenthese 95. 100 unten. 151. 

— durch i vertreten 100 f., Anm. 
59. 120, Anm. 35. 

y- euphonisch 101- 



y nach Cons., Behandlung von, 

96, 91 b. 100. 
va statt ca 112. 

-va D. S. u. Cas. obl. f. S. 12L 133. 

136. 
yakhe 116. 

vathi u. vatthi 113. 135. 
yatra 12. 

ya.am für vathä 106. 

-vasu'3. PLPot 126. 134. 

-yä D. S. u. Cas. obl. f. S. 12L 133. 

-Va udakft 0 63- 

vadrfa 102, Anm. 10. 

yärisa 1 1 

yiya 116. 

yir statt riy 10Q. 

vu Acc. Gen. PI. des Pron. der 

2. Pers. 124. 134. 
yusme Plur. 152. 
ve 101 

-ye D. S. u. Cas. obl. f. S. 12L 133. 
136. 

yetaphä 9L 112. 128. 132. 
yebhuyyena 104. 126. 
yesu 94. 
yeham 114. 
yo für yam? 105. 
yc 94, Anm. liL 
yj Anm. liL 
vn für n vor e? 94. 
ynegamasa 1LL 
yy statt ry 62 (s. auch v). 
r mitVocal verbunden alsVertreter 
von r 90 f . 110. 134i Anm. 8. 

— statt t 112. 136. 

t l von °dasa 113. 136. 

dr 113. 131L 

I '113, 

r-Metathese in sr TL 13. 
r, Wanderung des, 1 15. 1 37. 
rf Dental durch Cerebral ersetzt 
95. 91. 

r in Cons.-Verbindungen 54. 82. 

— — — , Assimilation von, 95. 
r, Ätmanepada- Endungen mit, 

126. 136. 153. 
rajino 128 (s. auch rajin°). 
rajnah 59. 82. 84 (s. auch rajnah) 
rajva 60. 
ran 0 120. IAO. 
rana 84. 

[ratio] 79, Anm. 10. 
raiio 85. 

rann 0 12a 132 f. 
ratana 100- 
rah statt rh 1 00. 
°rägena 29. 
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räjarisi 120. 
Räjavejasa 99, 

räjin° 12Ö. 124. 122* Hü (s. auch 

rajino). 
räjühi 124. 133. 
räjünam 124, 
räjüsu 124. 
räje 104. 

räjiia 82, 2 Mal. 84. 

räjnah 61. 65 (8. auch rajnah). 

räjno 58, 85. 

— ks° 61, 2 Mal. 63. 12 unten. 
80, 2 Mal. 85. 

räjve a° 63. 

räü° 12a 140. 

räne 116. 

räno 58. 22, 116. 

Rätsika 115, AnnL.22 {vgl Ritsika). 

ri statt r ISfi (vgl. auch oben r). 

Ritsika? 56 (vgl. Rätsika). 

[ritu]- llfi. 

ris statt rslOQ.12Q.12L 

rs 120. 

rih statt rh 100. 
[Rudraguptasal 58. 
Rudradämna 60, 2 Mal. 
Rudravarmasa 82. 
Rudrasiha 61. 62. 8^ 2 Mal. 
rumbhati 94. 
-rüpa 1112. 
rüpaväm 62. 

— re Ätm.-Endung des Präs. 152. 
Rohani-gusvätti 1 14. 

rk 60! 

r j 58. 82. 

rn 6Q 28 unten. 

rt 60. 

rtt 60. 

rth 60. 

rd 60. 

rdh 58. 

rn 25. 

rm 60. 

ry 58. 59, Anm.20. 

— mit Vocaleinschub 95. 
ry zu y 116. 

O'y 59, Anm. 20. 
rv 56. 18 unten. 82. 
rs 60. 

rs 52, 60, 28 unten. 100. 

— mit i-Einschub 100. 
rh 59 u. Anm. 20. 100, 

1 mit Vocal verbunden statt r 90 f. 
1 statt d 112. 125. 

d* 69, Anm. 8. 

v 112. 125. 

r 112. 122. 



1 statt ly 70, Anm. & 116. IM. 

(8. auch 11). 
l+Cons., Behandlung von, 95. 

I als zweiter Cons. einer Gruppe, 

mit Einschub von i, 100. 
1-Ausfall 95, 
-la svärthe 102. 
lathi 112. 125, 
labbhä 103. 
lafa = läbha 111 f. 
läjihi 124. 133. 
Lata u. Lati 130. Anm. 8. 
Läla 130, AiimJL 
li(kha)pitu 102. 
likhito N. S. f. 105. 
Lisikisa 103. 
lekhäpesämi 98. 
lena 29. 
Logäticisa 103. 
lopaye statt °yet 63. 
lohaväniyiyasa 92. 
lohikakäruka 103, Anm. 22. 

II statt rdr u. ry 95. 

ly s. I statt ly. 

lh 113. 135. 

1 64. HL 112. 129. 135. 15L 
jh 112. 15L 

v durch u vertreten 101. Anm. 52, 

120, Anm. 25. 
v statt k und t bei u 24. 

p 92. 

bh 114, 

y bei u 94, 132. (s. auch -vü). 

tm 118. 

rv : puväva 80. 

vy 120, 

v in Consonantenverbindungen 

54. 96, 100. 
— euphonisch 101. 
va statt iva u. eva 1QL 151. 
VaYrä 100. 
vam Partikel 106, 
-vaga 102. 
vaggurüpa 102. 
variku 150, Anm. 3. 
vacanä Abi. 63. 
Vachiputasa 99. 
Vajaranadvasva 60. 
Vatä(?)svaka 39. 56. 
Vatsa 62. 
vadhuya 122. 
vanasia oder vanasea 94. 
vanaspati 96, 
vanasm(i) 121. 

vav statt vv in °tavaya 120. 122, 
varisa- 62. 
varisa 120. 137. 
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Vardhamanasa 58. 
•varmasa 82. 
-varmasva 80. 
vaspasa 1 17. 

vas Partikel 105, Anm. 83. 15L 

vasadha jJL 

-vasikäsa 122. 

vase statt vaset 63, 2 Mal. 

vaso statt vasam 105. 

vassa 137. 

vätemkä = vätikä? 52, 
väniyiyasa 93. 
väva 102. 

w 

väyakasa statt väca° 112. 
välavedhirüpa 102, 
-väjasa 113 
Väjivahanikäyä 113. 
Väsudeväbhväm 57, 2 Mal (s. auch 

(>5, Anm. v 2).' 
vigahä 0 statt vigr° 63. 
vijjullatä 102. 
witara 115. 
viddhasta 22. 
vidyädhari[to] 62. 
-vidha 102. 
Vipassi 63» 
viy statt vy 120. 133. 
Viji[vayakura]sa 1 13. S. auch S. 42, 
vispa 117. 
Vispamitra 117. 
vispasa u. vispasi 117. 
Visvasihasa fil» äQ. 
Visnudataputasa TL Anin. 1. 
Visnudcvasa 52 u.~Anm. 18. 58. 83. 
[Vi]snu[mitasa] 58, 2 Mal. 
Visva° 5tL 

viharakarafa° 112. [°pha] 112, 

Anm. 13. 
Vlrayasasya 59. 82. 82. 
Virasenasa 
visad° 7j£ 

-vü 3. PI. Opt. 94. H2, Anm. LL 

126. 132. 
vucati 1ÜL 
Vrsni (?) 58. 82 
Vrsnena 58. 
Vedisäto 122. 
veva 93. 
Vera 10JL 
verl 10a 

Vespasi '? 117. Vespasisa 65. 
[Vespasi] 112. 
Vchamitäsa? 122. 
vai 101j Anm. 60. 
vaijaike statt °jayike 63. 
Vairä 100. 

Vaihidariputrena 58. 



vo Partikel 105. 1£L 
vyäja- Iii 

vyüthena 92, Anm. 12. 
vr 50, Anm. 4. 

— statt vr 5fL 83, Anm. 2L 
vrachä 5öl 110- 

s = Skt. s 57, 2 Mal. 58. 77, Anm. 
4. 28 unten. 82 unten, wieder- 
holt. 83. 

— neu gebildet IM. 129. 131, 
Anm. 10 u. Anm. 2. 

— statt th? 94. 

s statt s 55, Anm. 13. 94, 

— — , durch Assimilation an i, 5.5, 
Anm. 13. 131, Anm. 10. 

— statt sv 52 unten. 

sy 55, Anm. 13. 98. 110. 

sy 55, Anm. 13. 92 f. 112. 

-sa statt sa Gen. S. 55, Anm. 13. 
, 119 (s. auch -asa). 
Sakamunisa u. °munisa 65. 111. 
Sakasa 77^ Anm. 4. 
Sakägni- 59 

Sakägnivarmmanah 60 f. 

Öakyamune Gen. S. 60. 

sa[ca]m statt sacam 55, Anm. 13. 

sarmäyä 63. 

sala 117. 

sakhäto 62. 

siva 94. 

sii-i 10a 

sila 52. 

silisa 66. 
Sivapä 82. 
sisini 98. 
sisinive 62. 
sisila 94. 
sukla 6a 
s e 94. 

Sesadatasa 58. 
Öoim 69/70, Anm. 8. 
Sodäsasya 59. 
Sonakäyana 52. 
sc 58. 82. 

sp [111, Anm. 10]. 112. 134. 149. 

(s. auch sp). 
spesam 117, Anm. 3L 
sv statt sy 59, Anm. 2a 95, Anm. 

26. 

sr 58, 59* Anm. 2a 21 u. 23 (mit 
r-Metathesc). 28 unten. 82 
unten. 

— mit Vocaleiuschub 95. 100. 
sramana 2L 

srimad- 58 
•sriya[h] 6£L 

Srlguhasenah ghata 15. 
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srlmäm 62. 
&n-Sthänusya 66. 
sru, Caus. von, IM. 
sresti 1 14. 
sv 58, 82. 

svage = svar^a 55, Anm. 13. 
s = Skt. s 57, 2 Mal. 58. 77, Anm. 

4. IS unten. 22. 82 unten. 8a 
s neu gebildet 114 
s statt s 55; Anm. KL 

— — s durch Annäherung an i 
od. e 55, Anm. 13. 94, Anm. 21; 
durch Assimilation an r 55, 
Anm. 13. 

rs 55, Anm. 13, 98. 119 f. 

sr 55, Anm. 13. 9a 112 f. 

sy 55, Anm. 13. 99. 119. 132, 

Anm. 3. 

sr 55, Anm. 13. 98. 119 f. 

-sa Gen. 55 f., Anm. 13. III). 

sadhacaro 98. 

[sanuvisa] 77, Anm. 4. 

[sjavämikyena 1 10. 

sasu L. von „sechs" 125. 

sahase 94. 

sahasa 98. 

Sibi? 55, Anm. 13. 

se für se 55, Anm. 13. 

sebha 112. 

sefa 112. 

[seho] 112. 

sodasa 125. 

sotu 98. 

sk 58. 59, Anm. 2£L 82. 

— statt ks 18 unten, 
st statt sth 114. 

sth IL 

— Aspirationslosigkeit der Aequi- 
valente von, 137 

sn 51 u. Anm. 18» 58, mehrere 
Male. 77, Anm. 4. 82. 83. 

sp statt sv 117. 

sy 54. 59 u. Anm. 20. 89. 

s statt der drei Sibilanten 5.L 93. 
132. 

— — s 63. 

Verschlusslaut -f Sibilant 96 

unten. 

ts 118. 119. 133. 

-s erhalten 51L 
sa N. S. m. 12L 

— Demonstr. auch u 107. 
sa „sechs* 125. 

-sa statt -sya 61, 2 Mal. 62, 2 Mal. 

63. 6a. 16. 77, Anm. 4. 18 unten. 

80, 2 Mal. 84. 88 (s. auch -ssa). 
samyutänäm 62. 



samvacsare 92. 
samvatsaraye 96 unten, 
[sa'mvatsare] 97, Anm. SIL 
Sakasa 77, Anm. 4- Ü8. 119, Anm. 

34. 132, Anm. 3. 
Sakastanasa 114, 
sakka 103. 
-sag-ha 102. 

Samkarsana 57, 2 Mal. 
-sangrha 102. 

Sanghasa 14. 5L 52, Anm. 2. 
saehaya aus sam-fkhya? 9L 
sad „sechs" 125, 
saüna I. S. 103. 
Sativaputra 121. 
sattari 112. 136, 
Satyadämnafh] 60, 3 Mal. 
saddhyaviharisya fifL 
sadhitikäye 110. 
san statt sn? 100, Anm. 52, 
samtam N. S. m. 106. 
santakä 63, 

sabbannutam N. S. f. IQ'.», 
sabhatukäsa 122. 
sam N. S. f. 106. 
samaja 1-1, 
samana IL 

\ falsche Etvmologie von, 62. 

samaye N. PI. 104, 
Samudiyaya 93. 
sampadatto N. S. iL 105. 
Sambhoh 63. 
sammasati(?) 98. 
sammosa 62. 
savaka 117. 
savama 12L 

sarabhü 94. 111, Anm. IL 112. 

sarisa 113. 

sarvatra 56i 2 Mal. 

salafu 111 f. 

salla und sallaka 117. 

savatsare 58. [97, Anm. 331. 

savanyutä 94, Anm. 19. 

savina I. S. 103. 

savenä 111. 

saspae 117. 

sassatisamam 103. 

sahasina I. S. 103. 

sahasra 56, sahasräni 63, 

Säta[karn]i[s]ya 66. 8a 

sädhurüpa 102. 

Sämädhyäye 62. 

sämi 77, Anm. 4. 

-sämiyehi 93. 

sävakäsa 122. 

sästura mäldivisch 51, Anm. 5. 
Simhasenasya 63. 
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[Sitali 0 ] 16. 
siyasu 126. 

sir statt sr IQ, Anm. 8, 
siri 100. 

Sivadatasa 51^ Anm. G. 

Sivabhütimha 12L 

Sivala devi 16. 

Sldä 69, Anm. 8, 

-slha 61, 2 Mal. 

Slhasya 19 unten. 

BUag. 101, Anm. 59. 120, Anm. 35- 

15L 
Sucilomo 16- 
supftna 118. 
supina 100. 
Suyamitasa? 116. 
suyi 112. 

[Suyyamitrasa] 116, Anm. 27. 
suva 94. 
suvana 60« 
suvarna 60. 

suvasti mäldiviscb, 51 Anm. 5- 

[Suvilomo] 16- 

susäna 110. 136. 

susrüsä 56. 

süre duhitä 151- 

setse 5li 1 15. 

seyaka 117. 

seyyathidam 107. 

Seiaya 17. " 

so statt tarn WS 

Sona 69, Anm. 8- 

sotthinä 152- 

sk 59, Anm. 20. 

iKavbo 59, Anm. 20. 

st s. ts, und die st enthaltenden 

Worte s. bei den entsprechen* 

den mit ts. 
sth statt n\h 58. 82. 
st 58- TL "72- 73- 82- 96. 

— statt st und sth 56 u. Anm. 15- 

sth und sth 114 f. 137. 

stambha 58. 

st[äjne 114. 
stv sa 

sth 56 unten. 77, Anm. 4, 

— , Aspirationslosigkeit der Ae- 

quivalente von, 137. 
Sthänusya 6JL 66- 

sn (original und für sn) erhalten 
96- 

— mit a-Einschub 100, Anm. 57. 
sp erhalten 96. 

sp] 111, Anm. 1H 
spamika] Iii- 117, Anm.äL 
spasuna] 112- 117, Anm. 3L Iii 
spasunam] 123. 



sm 54- 96. 

-smat Abi. S. von Nomina 121.135 
-smin L. S. von Nomina 120 f. 135. 
sv 54- 58. 

-sva Gen. S. 54. 58, 2 Mal. 59. 60. 
6L 63- 64- ÖL 77, Anm. 4. 82, 
3 Mal. 83- 84. 89 (s. auch -asya, 
-isva, -usva). 

syft 63. 

sr (original u. statt sr) 56. Z8 

unten, 
sramana 56. 
srunäru 126. 
sresta 114. 

sv (original u. statt sv) 56 u. Anm. 

16. 82, 2 Mal. 
svaga 56, 2 Mal. 
svagge 63. 
Svati 0 56. 
sv[a]in. n. 82. 
svämi 77, Anm. 4, 2 Mal. 
sv[ä]misa 66. 
svämisva 58- 66- 
Svärthika-Suflixe 101 f. 
SS s. s. 

-ssa Gen. S. 64 (s. auch -sa). 
h statt Mediae aspiratae 93. 

v 114. 132. 

Sibilanten 93- IIA. 

Ii des Skt. durch Mediae aspiratae 

vertreten 9<L Anm. 15. 
h- euphonisch 101. Anm. 63. 
[Hamjsarakhitasa 122. 
hakam 1ÜL 124- 133. 
hakä JL03. 

Hagi(?)namdia Gen. S. in. 152. 

hankh&mi 99. 

ha Achati 100. 

hamnevasu 126. 

hatthiyo N. PI. in. 152. 

hau statt hn 1QQ. 

nannte 100- 

hamä Gen. von aham 124. 133, 

Anm. 5. 136. 
hamiväye I. S. 124- 133, Anm. 5. 

lag. 

hasti 56. 

-hi L. S. 121- 128. 

— I. PI. 106- 

— Adv.-Suffix 128, Anm. 3. 

— Imp. 2. Sing, von Wurzeln der 
5. Cl. 153. 

hitasukhä D. S. 122. 
hitasughasthatava 77, Anm. 4. 
hidam 106- 
bidalokike 93- 
Hiinava 69, Anm. 8- 
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Huviksa 59, Anm. 20. 
Huviska 59, Anm. 20. 
H[u]viskasa 97. 



hcta 104. 



he in eva 110, Anm. 4. 
*Hemava 69, Anm. 8. 
Hemavata 69, Anm. 8. 
*Hemota 69, Aum. 8. 



*Hiranna-? 69, Anm. 8. 
hiri 1ÖÖ. 



♦Heranna-? 69, Anm. 8. 
he'lavo "94, Anm. 22. 
Helivakreyasa 113. 
lipsthä 68, Anm. 6. 
hairanyakasya 59, Anm. 20. 
ho 95*. 

hn mit Einschub von a 100. 
hm zu m assimilirt 1 16. 
— zu bh 97. 116. 
hr mit Einschub von i 100. 



Verzeichnis der Abkürzungen. 



A. = Anguttaranikäya, ed. Rieh. Morris, 5 Bünde, London 1885, 88, 
96, 99, 1900 (Päli Text Society). 

AA. = H. H. Wilson's Ariana antiqua. A descriptive aecount of the 
antiquities and coins of Afghanistan, with a memoir on the 
buildings called topes, by C. Masson, London 1841. 

Ac. = Academy. 

AiGr. = J. Wackernagel's Altiudische Grammatik, I. Lautlehre, Göt- 
tingen 1896. 

AnzAW. = Anzeiger der phil.-hist. Cl. der Akademie zu Wien. 
AR. = CAR. 

ARSI. = Reports of the Arehaeological Survey of Soulhern India. 

ARWI. — Reports of the Arehaeological Survey of Western India. 

BB. = Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen heraus- 
gegeben von A. Bezzenberger. 

Bijdr. = H. Kern's Bijdrage tot de Verklaring van cenige Woorden 
in Päli-Geschriften voorkomende, Amsterdam 1888 (Verhand- 
lingen der koninklijke Akademie van Wetenschappen, Afdee- 
ling Letterkunde, XVII. Deel, Art. Nr. I). 

BIM. = Blätter für Münzkunde, hannoversche numismatische Zeit- 
schrift, hrsg. v. Dr. H. Grote, Leipzig 1835 ff. 

BOR. = Babylonian and Oriental Record. 

BPGr. = E. Kuhn's Beiträge zur Päli-Grammatik, Berlin 1875. 

B-K. — Sanskrit- Wörterbuch herausgeg. von der kais. Ak. der Wissen- 
schaften, bearbeitet von 0. Böhtlingk und Rud. Roth, St. Peters- 
burg 1855-75. 

BTLV. = Bijdragen tot de Taal-, Land-, en Volkcnkunde van Neder- 
landsch-Indie. 

CAI. = A. Cunningham, Coius of ancient India from the earlicst 
times down to the seventh Century A. I)., London 1891. 

CAR. oder AR. = Archaeological Survey Reports ed. AI. Cunningham. 

Cat. = James d'Alwis, A deseriptive Catalogue of Sanskrit, Päli, and 
Sinhalese literary works of Ceylon, Vol. I, Colombo 1870. 

Catal. = Rodgers' Catalogue, über den cfr. S. 26 f. 

CB1AEU. = Correspondenzblatt der deutschen Ges. für Anthropologie, 
Ethnologie und Urgeschichte. 
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CIL = Corpus Inscriptionum Indicarum Vol. I u. III. 
CP. = Cariyäpitaka Part I Text cd. R. Morris London 1882 (Päli 
Text Societv). 

CK. = Comptes rendus de l'acadcmic des inscriptions et belies lettres. 
CSI. = Klliot's Coins of Southern lndia, Intern. Numisraata Orien- 

talia, London 1885. 
D. = Dighanikäya ed. T. W. Rhys Davids and J. Estlin Carpenter, 

Vol. I, London 1890 (Päli Text Society). 
Dhp. ss Dhannnapada pälice edidit, latine vertit, excerptis ex com- 

mentario pälico notisque illustravit V. Fausböll Hauniae 1855: 

2. Ausg., ohne Comm., London 1900. 

EI. = Epigraphia Indica ed. Jas. Burgess, dannE.Hultzsch, Vol. I— VII, 
Part 1, Calcutta 1892— Jan. 1902. 

EP. = Burnouf & Lassen, Essai sur le Päli, ou langue sacree de la 
presqu'ile au-delä du Gange, avec six planches lithographiees, 
et la notice des manuscrits palis de la bibliotheque du roi, 
ouvrage public par la societe asiatique, Paris 1826. 

G. = Gäthä. 

Gardner = P. Gardner, The Coins of the Greek and Scythic Kings 
of Bactria and lndia in the British Museum, edited by Regi- 
nald Stuart Poolc, London 1880. 

GGA. = Göttingische Gelehrte Anzeigen. 

GrKrP. = 0. Franke's Geschichte und Kritik der einheimischen Päli- 
Grammatik und -Lexicographie, Strassburg 1902. 

GN. = Nachrichten der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göt- 
tingen, philol.-hist. Klasse. 

GrIK. = Lassen, Zur Geschichte der griechischen u. indoskythischen 
Könige in Baktrien, Kabul und Indien etc. Bonn 1838 (s.S. 27). 

GrIPh. = Grundriss der indo-arisehen Philologie u. Altertumskunde, 
begründet von G. Bühler, fortgesetzt von F. Kielhorn. 

GiT. = J. Minayefs Grammaire Palie, esquisse d'uue phonetique et 
d'uno morphologie de la langue Palie, traduite par St. Guyard, 
Paris 1874. 

GrPL. = E. Müller's Rfmplified Grammar of the Päli Language 
London 1884 (= Trübner's Collcction of Simplificd Grammars 
Nr. XII). 

GrPrSpr. = R. Pischel's Grammatik der Prakrit-Sprachen, Strassburg 

1900, = GrIPh. I. Band, 8. Heft. 
I. = Inschrift, I. oder II. = Inschriften. 
IA. = Indian Antiquary, Bombay 1872 ff. 

1 Alt. = Chr. Lassen's Indische Alterthumskunde, 1. Aufl. Bd. I, Boiin 

1847, II. 1852; 2. Aull. Bd. I, Leipzig 1867, II. 1874. 
IC. = E. J. Kapson's Indian Coins, Strassburg 1898, = GrIPh. II. Bd. 

3. Heft, Abt, B. 

IOr. — W. D\v. Wliitney's Indische Grammatik, übers, von H. Zimmer, 
Leipzig 1879. 

IIA = A. Weber's Akademische Vorlesungen über Indische Literatur- 
geschichte, 2. Aufl. Berlin 1876. 



Digitized by Google 



- 173 - 

Intr. = J. d'Alwis, An Introduction to Kachchäyana's Grammar of 
the Päli Language; with an Introduction, Appendix, Notes etc. 
Colombo 1863. 

IP. = G. Bühlers Indische Palaeographie, Strasburg 18%, = GrIPh. 

1. Band 11. Heft. 

IS. = Albr. Weber's Indische Studien, Beiträge für die Kunde des 

indischen Altertums, Berlin. 
IStudies = G. Bühler's Indian Studies III, On the Origin of the In- 

dian Brähmi Alphabet, Strassburg. 

2. Aufl. davon (aber nicht von mir benutzt) Strassburg 1898. 
J. = Jätaka ed. V. Fausböll, 6 Bünde, London 1877, 79, 83, 87, 91, 96. 
JA. = Journal Asiatique, Paris. 

Jaartelling = H. Kern's Over de Jaartelling der zuidelijke Bud- 
dhisten . . . Amsterdam 1873. 

JASB. = Journal of the Asiatic Society of Bengal, Calcutta. 

JBoAS. = Journal of the Bombay Brandl of the Royal Asiatic Society. 

JGAS. = Journal of the Ceylon Brauch of the Royal Asiatic Society. 

JPTS. = Journal of the Päli Text Society ed. Rhya Davids, London 
1882 ff. 

JKAS. = Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland. 

JS. = Journal des Savants, Paris. 

KrSt. = G. I. Ascoli's Kritische Studien zur Sprachwissenschaft, 
übers, von R. Merzdorf, Weimar 1878. 

KStl. = D. R. Bhändärkar's "A Kushana stone-inscription and the 
question about the origin of the Saka era", JBoAS. 1900, Ar- 
tikel XVII. (Die citirten Seitenzahlen sind diejenigen des 
Sep.-A.) 

KZ. — Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge- 
biete der indogermanischen Sprachen, begründet von A. Kuhn, 
herausgeg. von E. Kuhn und J. Schmidt, Gütersloh. 

LbL. = Buruouf 's Lotus de la bonne loi 1852. 

LOPh. = Literaturblatt für orientalische Philologie, herausgeg. von 

E. Kuhn. I. Bd. für 1883-84. 
1P. = literarisches Päli. 

LSS. = W. Geiger's Litteratur und Sprache der Singhalesen, Strass- 

burg 1901, = GrIPh. I. Bd., 10. Heft. 
M = Münze, M. od. MM. = Münzen (M. aber natürlich auch = Meile 

und = Mitte). 

Mahäbodhi = A. Cunningham's Mahäbodhi or the great Buddhist 
Temple under the Bodhi Tree ad Buddha-Gayä, London 1892. 

MTB. = H. Kern's Manual of Indian Buddhism, Strassburg 1896, 
= GrIPh. III. Bd., 8. Heft. 

MN. = Majjhimanikäya, Bd. I ed. V. Trenckner, London 1888, II ed. 
Rob. Chalmers London 1898 (Päli Text Society). 

Mogg. = Moggalläyana's Päli-Grammatik, s. GKrP. 

MP. = Milindapanho ed. V. Trenckner, London 1880. 

NBem. = Fausböll, Nogle Bemaerkninger om enkelte vanskelige Päli- 
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Ord i Jätaka-Bogen, in: Oversight over det kongelige danske, 
Videnskabernes Selskabs Forhandlinger og dets Medlemmers 
Arbejder i Aaret 1888, Nr. 2, S. 7-58. 

NCh. = Numismatic Chronicle. 

NO. = Intern. Numisinata Orientalia, London. 

Or. = The Orientalist. 

OrC. = Verhandlungen (Actes, Transactions) der Internationalen 

Orientalisten-Congresse. 
P. = Päli. 

PHI. = R. G. Bhändärkar's "A Peep into the early History of India", 

Sep.-A. aus dem JBoAS. 1900. 
Prinsep-Thomas Essays = Prinsep's Essays on Indian Antiquities . . . 

ed. Edw. Thomas, Vol. I u. II, London 1858. 
ProcASB. = Proceedings of the Asiatie Society of Bcngal, Calcutta. 
Rapson s. IC. 

RN. = Revue numismatique. 

S. = Samyuttanikäya ed. L. Feer, 5 Blinde, London 1884-98 (Päli 
Text Society). 

SAB. = Sitzungsberichte der kgl. preuss. Akad. der Wissenschaften 

zu Berlin, philos.-hist. Klasse. 
SAM. = Sitzungsberichte der philosophisch-philologischen und der 

historischen Klasse der kgl. bayr. Akademie zu München. 
SAVV. = Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften in 

Wien, phil.-hist. Klasse. 
SBE. = Sacred Books of the East ed. Max Müller. 
SBOW. = Sitzungsberichte der kgl. böhmischen Gesellschaft der 

Wissenschaften, Classe für Philosophie, Geschichte u. Philologie. 
Schwanbeck = Schwanbeck, Megasthenis Indica, fragmenta collegit, 

Bonnae 1846. 

Shähh. = K. F. Johansson, Der Dialekt der sogenannten Shähbäz- 
garhi-Rcdaktion der vierzehn Kdiete des Königs Acoka, I.Teil 
fShähb. I.") VIII OrC, Secl. II, Fase. I, Leiden 1892, S. 115- 
190; II. Teil ("Shähb. II,") besonders erschienen Upsala 1894. 

Skt. = Sanskrit. 

SV. = Suttavibhanga Vol. I & II, = The Vinayapitakam ed. II. 01- 

denberg Vol. III & IV, London 1881 & 1882. 
Thag. = Theragäthä ed. H. Oldenberg, London 1883 (Päli Text 

Society). 

TPhS. = Transactions of the Philological Society. 
VSt. = Pischel & Geldner's Vedische Studien, 3 Bände, Stuttgart 
1889—1901. 

VV. — Vimänavatthu, ed. E. R. Gooneratne, London 1886 (Päli Text 
Societv). 

WZKM. = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 
ZDMG. = Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft. 
ZKM. = Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, herausgeg. von 

Lassen, Bd. IV, Bonn 1842. 
ZN. = Zeilschrift für Numismatik, herausgeg. von A. v. Sallet, Berlin 

1873 ff. 
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Berichtigungen und Nachtrage. 

S. 1 Z. 4 würde statt „aus dem 3. Viertel des 3. Jh. a besser „um die 
M. des 3. Jh. a einzusetzen sein, wenn V. A. Smith, JRAS. 1901. 
S. 827 ff., und E. Hardy, König Asoka 1902, mit ihren Datirungen 
Recht haben sollten. 

S. 1 Z. 18 lies KStl. statt PHI. 

S. 4 Z. 7. Eine Copie der Allahäbüd- Version schon von Bart und 
Prinsep JASB. III (1834) S. 105 ff. und eine solche der Iiadhia- 
Version von Hodgson ebda IV 121 ff. gegeben. 

S. 5 Z. 5 lies 14. Juli statt 1. J4uli. 

3.6 Z. 10/11 u. öfter lies NCh. 3 Ser. statt NCh. 3. Ser. 

S. 6 Z. 17 „ Bhändärkar „ Rhändärkar. 

S. 6 Z. 22 „ PI. LIX 1 „ PI, h\X 2. 

S. 6 Z. 6 v. u. „ Gondophares „ Gondopbarcs. 

S. 8 Z. 5/6, S. 10 Z. 23, S. 33 Z. 10 v. o. u. Z. 11 v. u. lies JASB. XXIII. 
(1854, erschien. 1855) statt JASB. XXIII (1855). 

5.8 Z. 21 lies und S. 326 statt S.326. 
S.8Z.25 , (Notes d'Epigr. Ind. Nr. II). 

5.9 Z.26 tilge JA. XXV 311 f. 

S. 16 Z. 1 lies XI 25—32 statt XI 35-32. 
S. 16 Z.6 v. u. lies JASB. LVI P. 1, 31—5. 

S. 18 Z. 18 ff. : Zu notiren V. A. Smith, The inscriptions of Mahänäman 
at Bodh-Gayä, IA. XXXI, 1902, 192 ff. (gegen Fleet's Identification 
Mahänitman's mit dem Verf. des Mahävamsa und gegen die S. Levi's 
mit dem gleichnamigen Abgesandton des Meghavarna [304—332 
n. Chr.], das Datum 269 auch nach Smith vielmehr nach der Gupta- 
Aera zu rechnen). 

S. 19 Z. 3 lies 86—8 statt 86-6. 

S. 19— 21: Zu notiren auch J. Burgcss & Bhagwanlal Indraji, In- 
scriptions from the cave-temples of western India, Bombay 1881. — 
Von Scnart's The inscriptions in the caves at Karle, EI. VII 47 ff., 
sind bisher erst die in VII Part. 1 enthaltenen ersten 2 Seiten er- 
schienen. 
S.29 Z. 10 v. u. lies 177 statt 176. 
Z. 9 v. u. „ 140 „ 148. 
Z. 7 v. u. | s. Cunn. a. a. O. 176. 
S. 30 Z. 2 „ 87 statt 86. 

S. 31 Z. 6 „ NCh. 2. Ser. statt 2. Ser. 

Z. 14 v. u. „ X „ IX. 
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S.42 Z. 16 v. u. lies JASB. III 229 f. und PI. XXV 1 statt JASB. III 
229 f., IV. PI. XXV 1. Füge hinzu, dass diese Münze nach Prinsep 
ebda u. VI P. 1 S. 463 in Kanouj gefunden ist. Der ganze Absatz 
gehört 6 Zeilen höher, unter Kanyäkubjn. 

S.48 Z. 10 v. u. lies *176 Vada Sri Sätakarni' statt 176 Vada 'Sri S°'. 

S. 49 Z. 8 v. u. lies Vorwort statt Einleitung. 

S. 52, zu Anm. 7 hinzuzufügen: Neuerdings hat Bendall in Nepal 
sogar ein Ms.-Frgm. des Päli-Cullavagga aus dem 9. Jh. n. Chr. 
entdeckt, s. ProcASB. Jahrg. 1899 S. 32. 

S. 53 Anm. 8 gehört das Komma vor, nicht hinter die Parenthese. 

S.56 Z. 5: zu Kitsika- vgl. S. 115 Anm. 23. 

S. 62: 2. Mahänäman-I. von Buddha-Gayä, dem 6. Jh. angehörig, mit 

dem Gen. Mahänämasya. (Aber von einem Ceylonesen!) 
S. 67 Z. 9 v. u. lies photthabba statt phottabba. 
S. 82 Z. 13 v. u. lies r\ä\ja statt rWja. 

S. 83 Z. 14 lies wohl Känyakubja statt vielleicht Ayodhyä od. K°. 

S. 91 Z. 11 „ ayh statt aya. 

S. 94 Z. 22 || Sarabos statt Sarabos. 

S. 99 Z. 13 „ Ayathuklayesa statt Ayathuklayesa. 

S. 103 Z. 9 „ bäijhim statt bürthm. 

S.110 Z.6 n tritl» statt tritt 0 . 

S. 123 Z. 5 „ u statt //. 
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GRUNDRISS 
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» 

ALTERTUMSKUNDE 

Begründet von 
GEORG BÜHLER, 

fortgesetzt von 
F. KIELHORN, 

Professor des Sanskrit an der Universität Göttingen. 



In diesem Werk soll zum ersten Mal der Versuch gemacht werden, einen 
Gesamtüberblick über die einzelnen Gebiete der indo-arischen Philologie und 
Altertumskunde in knapper und systematischer Darstellung zu geben. Die Mehr- 
zahl der Gegenstände wird damit überhaupt zum ersten Mal eine zusammen- 
hängende abgerundete Behandlung erfahren; deshalb darf von dem Werk reicher 
Gewinn für die Wissenschaft selbst erhofft werden, trotzdem es in erster Linie 
für Lernende bestimmt ist. 

Gegen dreissig Gelehrte aus Deutschland, Österreich, England, Holland, 
Indien und Amerika haben sich vereinigt, um diese Aufgabe zu lösen, wobei ein 
Teil der Mitarbeiter ihre Beiträge deutsch, die übrigen sie englisch abfassen werden. 
(Siehe nachfolgenden Plan.) 

Besteht schon in der räumlichen Entfernung vieler Mitarbeiter eine grössere 
Schwierigkeit als bei anderen ähnlichen Unternehmungen, so schien es auch ge- 
boten, die Unzuträglichkeit der meisten Sammelwerke, welche durch den unbe- 
rechenbaren Ablieferungstermin der einzelnen Beiträge entsteht, dadurch zu ver- 
meiden, dass die einzelnen Abschnitte gleich nach ihrer Ablieferung einzeln ge- 
druckt und ausgegeben werden. 

Der Subskriptionspreis des ganzen Werkes beträgt durchschnittlich 65 Pf. 
pro Druckbogen von 16 Seiten; der Preis der einzelnen Hefte durchschnittlich 
80 Pf. pro Druckbogen. Auch für die Tafeln und Karten wird den Subskribenten 
eine durchschnittliche Ermässigung von 2O°/ 0 auf den Einzelpreis zugesichert. 
Über die Einteilung des Werkes giebt der nachfolgende Plan Auskunft. 



Band I. Allgemeines und Sprache. 

1) *a. Georg Bühler. 1837— 1898. Von Jul. Jolly, Mit einem Bildnis Bühlers 

in Heliogravüre. Subskr.-Preis M. 2. — , Einzel-Preis M. 2.50. 
b. Geschichte der indo-arischen Philologie und Altertumskunde von Ernst 
Kuhn. 

2) Urgeschichte der indo-arischen Sprachen von R. Meringer. 

3) a. Die indischen Systeme der Grammatik, Phonetik und Etymologie von 

B. Liebich. 

*b. Die indischen Wörterbücher (Kosa) von Th. Zachariae. Mit Indices. 
Subskr.-Preis M. 2.20, Einzel-Preis M. 2.70. 

4) Grammatik der vedischen Dialekte von A. A. Macdonell (engl.). 

5) Grammatik des klassischen Sanskrit der Grammatiker, der Litteratur und der 

Inschriften sowie der Mischdialekte (epischer und nordbuddhistischer) von 
H. Lüders. 

*6) Vcdische und Sanskrit-Syntax von J. S. Speyer. Mit Indices. 
Subskr.-Preis M. 4.25, Einzel-Preis M. 5.25. 
7) Paligrammatiker, Paligrammatik von O. Franke. 

Fortsetzung siehe nächste Seite. 



Verlag von KARL J. TRÜBNER in Strassdurg. 



Grundriss der indo-arischen Philologie (Fortsetzung). 

*8) Grammatik der Prakritsprachen von R. Pischel. Mit Indices. 

Subskr.-Preis M. 17.50, Einzel-Preis M. 21.50. 
9) Grammatik und Litteratur des tertiären Prakrits von Indien von G.A. Grierson 
(englisch). 

♦io) Litteratur und Sprache der Singhalesen von Wilh. Geiger. Mit Indices. 
Subskr.-Preis M. 4.—, Einzel-Preis M. 5. — . 
Indische Paläographie (mit 17 Tafeln) von G. ßühUr. 

Subskr.-Preis M. 15.—, Einzel-Preis M. 18.50. 

Band IL Litteratur und Geschichte. 

1) Vedi^che Litteratur (Sruti). 

a. Die drei Yeden von K. GelJner. 
*b. The Atl.arva-Veda and the Gopatha-Brähmana by M. Bloomßeld (englisch). 
Mit Indices. Subskr.-Preis M. 5.40, Einzel-Preis M. 6.40. 

2) Epische Litte« atur und Klassische Litteratur (einschliesslich der Poetik und 

der Metrik) von /'/. Jacobi. 

3) Quellen der indischen Geschichte. 

a. Littcrarische Werke und Inschriften von F. Kielhorn (engl.). 
*b. Indian Coins (with 5 plates) by E. Raison (engl.). Mit Indices. 
Subskr.-Preis M. 5.20, Einzelpreis M. 6.20. 

4) Geographie von M. A. Stein. 

5) Ethnographie von A. Haines (engl.). 

6) Staatsaltertümer 1 von y. jfolly und 

7) Privataltertümer j Sir R. liest (englisch). 

*8) Recht und Shte (einscl.liessl. der tinheimischen Litteratur) von J. jfolly. 

Mit Indices. Subskr.-Preis M. 6.80, Einzel-Preis M. 8.30. 
9) Politische Geschichte bis zur muhamired. Eroberung von /. F. Fleet (engl.). 

Band III. Religion, weltl. Wissenschaften und Kunst. 

1) *a. Vedic Mythology by A, A. Macdonell (engl.). Mit Indices. 

Subskr.-Preis M. 8.20, Einzel-Preis M. 9.70. 
b. Epische Mythologie von M. Winter nitz. 
*2) Ritual-Littei atur, Vedische Opfer und Zauber von A. Hillebrandt. 

Subskr.-Preis M. 8. — , Einzelpreis M. 9.50. 
3) Vedänta und Mimätmä von G. Thib.iut. 
*4) Sänkhya und Yoga von R. Garbe. Mit Imlices. Subskr.-Preis M. 2.70, 

Einzelpreis M. 3 20. 
5) Nyiya und Vaigesika von A. Venis (engl.). 



Bhaktimärga 



von R. G. lih ndarkar 

(ethisch). 



6) Vaisnavas, 'Saivas, 
Sauras, Sätiapatas, 
Skändas, Säktas, 

7) Jaina von E. Leumann. 

*8) Manual of Indian Iiuddhism by Ii. Kern (engl.). Mit Indices. 

Subskr.-Preis M. 6.10, Einzel-Pteis M. 7.60. 
*9) Astronomie, Astrologie und Mathematik von G. Titibaut. 

Subskr.-Preis M. 3.50, Einzel- Preis M. 4. — . 
*I0) Medizin von J. JoUy. Mit Indices. Subskr -Preis M. 6.— , Einzel-Preis M. 7. — . 
Auf Grund dieser Arbeit wurde Professur J. Jolly zum Ehrcndoctor der medi- 
zinischen Facultät der Universität Göltingen ernannt. 

11) Bildende Kunst (mit Illustrationen) von J. Burgess (engl.). 

12) Musik. 



»Auch diesem vierten in der Reihenfolge der Grundrisse möchte man, allen jenen 
zur Beherzigung, die im Zeitalter derselben ihre philologische Laufbahn antreten, das 
Wort mit auf den Weg geben: Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es 
zu besitzen! Diese Grundrisse haben wie die lanusbilder zwei Gesichter, die nach ent- 
gegengesetzten Seiten schauen: rückwärts und vorwärts. Durch die Arbeilen der vor- 
angegangenen Geschlechter, die sie zusammenfassen, legen sie Zeugnis ab von der 
geistigen Energie, die sich allmählich auf den verschiedenen F.inzelgebieten, welche in 
ihrem inneren und äusseren Zusammcnschluss die jedesmalige Philologie ausmachen, auf- 
gespeichert hat. Unter diesem Gesichtspunkt bedeuten sie zugleich deren Reiferklärung 
gewissei -müssen durch den spontanen Act des Unternehmens als solchen, durch das in 
Voraussicht seiner Durchführbarkeit geplante Werk selber. Die kommenden Ge- 
schlechter aber, die es gebrauchen, werden in ihm eine gesicherte Grundlage ihrer Ar- 
beiten linden, und stehen deshalb nicht bloss bleibend in Dankesschuld, sondern tragen<1 
auch die ernste Verpflichtung, ihrerseits die Summe der bereits vorhandenen Hnergie zu X 
vermehren, der Forschung immer neue Wege zu eröffnen, günstigere Aussichtspunkte zu V> 
erschliessen . . . Mit dem ersten Hefte hat sich der indo-arische Grundriss vortreff-* 
lieh inauguriert. Wünschen wir dem kühnen Unternehmen einen gleich vortrefflichen 
Fortgang.« Uterar, Centralblatt !S96jKr. 36j 00 gi e 
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